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Erweiterung des Nreierpakls durch die Tscheche!?
Sie Saarverhandlungen

in Rom
Ratstagung am 5. Dezember ?

= Rom . 29. Nov .
Der Saarausschub des Völkerbundsrates

war zu einer neuen Sitzung zusammengetre -
ten . In dieser unterrichtete Aloisi seine Mit -
arbeiter über einzelne Punkte , über die eine
Einigung mit Frankreich und Deutschland er -
reicht worden ist . Sie betreffen fragen der
Saarabstimmung , die keinen technischen Cha-
rakter haben . Weiter berichtete Aloisi über
Unterredungen , die er mit den deutschen und
französischen Sachverständigen über Wirt -
fchafts» und finanzielle Fragen hatte .

*
: : Geuf » 29. Nov .

Wie im Völkerbundssekretariat verlautet ,
ist der Völkerbuudsrat auf Mittwoch , den
5. Dezember , nachmittags , einberufen worden .

Kontrolle der Einreise
ins Saargebiet

Melduugspflicht «ach 24 Stunden
dnb . Saarbrücken , 29. November .

Die Regterungskommission des SaargebietS
hat angeordnet , daß in das Saargebiet nur
Personen einreisen dürfen , die im Besitz eines
gültigen Passes oder eines Personalausweises
sind . Personen , die nicht die Eigenschaft eines
Saareinwohners besitzen , müssen sich 2t Stnn -
de« nach ihrer Ankunft bei der Ortspolizei -
behörde melden . Wenn sie sich länger als 7
Tage im Saargebiet aufhalten wollen , müssen
sie eine Aufenthaltserlaubnis bei der Paß -
abteiluug der Regierungskommission beantra -
gen . Zur Durchführung dieser Anordnung
wirb in allen Hotels und Beherbergungsstätten
ständig eine scharfe Kontrolle durchgeführt
werden .

Zwei deutsche Filme verboten
Nicht aus politischen , sondern aus

geschmackliche « Gründe «
) : ( Berlin , 29. Nov.

Reichsminister Dr . Goebbels hat den Westro -
Film der Europa „Die Liebe siegt" und den
Lloyd -Film des NDLS . „Ein Ki«d , ein Hund ,
ei« Vagabund " , mit Viktor de Kowo , ver -
boten . Beide Filme sind , wie es in der Be -
gründung heißt , nicht verboten , weil sie gegen
staatspolitische Interessen verstoßen , sondern
weil sie unkünstlerische u«d geschmacklose
Machwerke darstellen .

In beiden Fällen ist mit vollkommen phan -
tasielosen Mitteln verfahren worden , man hat
die am Film tätigen künstlerischen Kräfte
(Darsteller , Musiker usw .) mißbraucht , um ge-
schmack-, Niveau - und geistlose Berblödungs -
wäre herzustellen . Die Hersteller der Filme
haben den Reichsfilmdramaturgen nur zeusur -
mäßig in Anspruch genommen , haben ge -
glaubt , bei der späteren Arbeit im Atelier sich
über seine Wünsche, Anregungen und fördern -
den Ratschläge einfach hinwegsetzen zu können .
Die Aufnahme beider Filme beim Publikum
hat übrigens gezeigt , daß ein „Publikums -
geschmack" für derartige Machwerke längst
nicht mehr vorhanden ist . Zwischen Unterhal -
tung und Blödelet ist ein großer Unterschied.

Es bleibt zu hoffen — so schließt die Be -
gründung —, daß durch diese Verbote der
deutschen Filmindustrie schließlich doch die
Einsicht kommt , daß die Wege , die sie zum
größten Teil noch beschreitet , falsch sind . Es
ist hier auch wichtigste Aufgabe der Filmkritik ,
sich mit derartig schlechten Filmen schouungs -
los auseinanderzusetzen .

Schnellzug gegen Schienenauto
80 Reifende verletzt

— Mailand , 29. Nov .
Am Bahnhof Porto Susa von Turin ist

Donnerstagnachmittag der Schnellzug Mai -
land —Turi « mit einem Schienenanto der
Linie Turin —Aosta zusammengestoßen . Das
vollbesetzte Schienenauto fing sofort Feuer . Da
die Ausgänge versperrt waren , konnten die.
Reisenden nur durch die Fenster den Wagen
verlassen . Das Unglück scheint durch das Ver -
sagen einer Weiche verursacht worden zu sein.
Nach dem ersten Bericht sind 80 Reisende m "hr
»der weniger schwer verletzt worden .

Sie Gömbös-Reise nach Oesterreich
Oer „heilige Egoismus" Roms und Ltngarn

H . W . Berlin , 29 . Nov .
Man hat in weiten Kreisen der deutschen

Öffentlichkeit Freude darüber empfunden , daß
sich die deutschstämmigen Studenten der
Universität Wien zu einem flammenden
Protest gegen die Unterdrückung des Deutsch-
tums i» Prag und gegen die Vergewaltigung
der dortigen deutschen Universität zusammen -
geschlossen haben . Denn ans dieser spontanen
Demonstration sprach die Stimme des Blutes ?
hier vereinte sich das Deutschtum der beiden
deutschen Brnderländer gegen den gemein -
samen Feind : den tschechischen Chauvinismus .

Während aber die Studenten ans der Straße
gegen Prag und seine Politik demonstrieren ,
spannen sich im Schöße der österreichi -
schen Regierung selbst — wie man jetzt
hört — wesentlich andere Dinge an . Es drang
das Gerücht an die Oessentlichkeit , Wien
plane auf Anweisung Roms eine
sehr rege Annäherung an die
Tschechoslowakei , Wien plane die Ein -
beziehnng Prags in den Dreierpakt zwi -
schen Italien Ungarn und Oesterreich .

Es gab bereits handgreifliche Beweise dafür .
So fielen die Verhandlungen , die jüngst in
Budapest zwischen dem österreichischen San -
delsminister Stockinger und der ungarischen
Regierung gepflogen wurden , unter den Tisch .
Ans den geplanten Lieferungen ungarischen
Weizens und ungarischen Mchles wurde nichts .
Die Aufträge wurden an Argentinien und an
Frankreich vergeben , trotz des wirtschaftlichen
Dreierpaktes I Zudem war zu erfahren , daß
zwischen Oesterreich und der Tschechoslowakei
direkte Verhandlungen eingeleitet worden
waren , die den Abschluß eines Handelsvertra -
ges zum Ziele hatten , durch den Prag die glei -
chen Rechte erhalten haben würde , wie die
übrigen Kontrahenten des Dreierpaktes . Das
Interesse Oesterreichs an einer engeren Zu -
sammenarbeit mit der Tschechoslowakei ist na -
türlich nicht platonisch zu werten . Bor allem
bedarf Bundeskanzler Schulchnigg einer posi -
tivcn Unterstützung in der Frage einer bevor -
stehenden Konvertierung der österreichische«

Völkerbundsanleihe . Ferner geht das Be -
streben Italiens dahin , gegen Jugoslawien
eine möglichst starke Front in Mitteleuropa
zu bilden . Ungarn dagegen kann sich eine
weitere Isolierung nicht leisten , zumal seine
präzisen Revisionsansprüche gerade von der
Tschechoslowakei und der Kleinen Entente aufs
schärfste bekämpft werden und durch die etwaige
Einbeziehung Prags in den Dreierpakt eine
Besserung der tschechischen Ansicht darüber
nicht zu erwarten ist .

Alle diese Gründe und Ueberlegungen haben
zu dem überraschende « Besuch des ungarischen
Ministerpräsidenten i» Wien geführt . Ungarn
mußte vor allen Dingen das Gelände in
Oesterreich sondieren , bevor es seine endgül -
tige Stellung gegenüber der jugoslawischen
Note und gegenüber der Einheitsfront der
Kleinen Entente bezog. Die geheimnisvollen
Besprechungen zwischen Gömbös , Schuschnigg,einem hohen Vertreter der italienischen Diplo -
matie und anderen Persönlichkeiten haben ,wie man authentisch hört , den Zweck einer
Klärung aller dieser Fragen gehabt .

Grundsätzlich ist zu einer Erweiterung des
Dreierpaktes nach den eindeutigen Abmachuu -
gen die Zustimmung sämtlicher Bertragspar »
teie « notwendig . Ungarn hält an dieser Aus-
sassnng fest : Wie« und Rom scheinen sich aus
Gründen der Zweckmäßigkeit dazu entschlossen
zu haben , ihre Ansicht zu ändern . Ueber das
Ergebnis der Beratungen ist Näheres nicht
bekannt geworden . Man geht aber wohl nicht
fehl in der Annahme , daß es Gömbös geluu -
gen ist, den Abschluß von Vereinbarungen mit
der Tschechoslowakei zu stoppen , bis die Be -
Handlung der jugoslawischen Note durch den
Völkerbund und vor dem Völkerbund geklärt
und abgeschlossen ist . Ungarn befindet sich in
einer sehr schwierigen Lage , denn die Stärke
seiner Position besteht ja fast zu 75 Prozent
in dem Rückhalt an Italien . Jede Geste, die
anders gedeutet werben könte , würbe die an
sich schon aktive Gegnerschaft ermutigen , mit
ihren Forderungen und Absichten weiter zu
gehen als bisher .

Verworrene Lage in Bolivien
Was macht der Staatspräsident ? / Militärischer Zusammenbruch?

# London , 29. Nov .
UrtM '•llrtftMtrtlt A ( /Der Präsident von Bolivien , S a l a -

manea , soll von den eigenen Truppen in
der Gegend von Chaco Boreal zusammen mit
dem Kriegsminister und zwei Töchter » ge-
fangengenommen und zur Abdankung ge-
zwuugeu worden sei«, wie von amtlicher Seite
in La P az zuerst mitgeteilt worden war .
Salamanea hatte sich ins Chaeogebiet be-
geben , um wegen der kürzlich?« Niederlage
der bolivischen Armee gegen die Paraguayer
einen Wechsel im Oberkommando der Armee
vorzunehmen .

Eine spätere , über Brasilien kommende Mel -
dnng besagt jedoch , daß Salamanea das
Oberkommando der Armee übernom -
men habe , während Vizepräsident T e j a d a
die Führung der Regierung übernahm .

Nach anderen Meldungen soll man sich in
La Paz weiterhin vollkommen im unklaren

darüber sein , wo sich Salamanea befindet . Der
Vizepräsident Tejada , erklärte , Salamanca
habe sich zu einer Besichtiguugsreije an den
südöstlichen Frontabschnitt begeben , obwohl
seine Anwesenheit in der Hauptstadt zur Lö -
suug dringender Fragen notwendig sei . Die
Lage in Bolivien scheint reichlich verworren
zu sein. Nachrichten , die uuter Umgehung der
Zensur aus La Paz eingetroffen sind , spre-
chen von einem militärische « Zusammenbruch
und politischen Unruhe » . Das Heer sei mit
der Zusammensetzung des Kabinetts Sala -
manea nicht zufrieden . Vizepräsident Tejada
mache verzweifelte Versuche bei den neutralen
Nachbarstaaten , um diese zu einer Vermitt -
lung von Friedensverhauliluuge « mit Para -
gnay zu veranlassen . Den paraguayanischen
Truppen soll es gelungen sein , die bolivia -
nische Front z« durchbreche» . Sie bemühen
sich jetzt, die Bresche zu erweitern , um den
Hauptteil der bolivischen Heeresmacht zu um -
zingeln .

vUfaw
Aehnlich wie in anderen Universitätsstädten

veranstaltete an» Mittwoch auch die München «
Studentenschaft eine Protestkundgebung gegen
die Willkürakte i« Prag .

*
Als erste Vorschrift orga « ifatorisch - tech«ischer

Art zur Verschmelzung der Justizeinrichtung
der deutschen Länder zu einer reichseigenen
Justizverwaltung wurde eine „Aktenordnung "
erlassen , die eine einheitliche Aktenführung bei
allen deutschen Gerichten anordnet .

*
I « der Danziger Regierung wurde folgende

neue Geschästsverteilnng beschlossen : Präsident
Greifer übernimmt die Abteilung des Aeuße -

ren , unter Beibehaltung der Abteiluug des
Inneren , Senator Hnth die Abteiluug Wirt -
schast und Senator Rettelsky die Abteilung
Landwirtschast .

*
Die tschechoslowakische Regierung hat am

Donnerstag der Nationalversammlung eine »
Gesetzentwurf vorgelegt , der die Wiedereiufüh -
rung der zweijährigen Militärdienftzeit vor -
sieht. *

Das belgische Kabinett Theuuis -Franeqni hat
am Donnerstag von der Kammer mit knapper
Mehrheit das geforderte Bertranensvotum er¬
halte « . 98 Abgeordnete stimmte « für , 88 geae«
die Regierung bei 5 Enthaltungen .

Baldwin
spricht zu Deutschland

Britische Außenpolitik
Was ist ein Glacis ? Ein Glacis ist nach

dem militär -wissenschaftlichen Sprachgebrauch
der flach abgebuchte Wall vor dem äußeren
Grabenrand einer Festung und in übertra -
genem Sinne das Vorgelände , hinter dem sich
die eigentliche Befestigungslinie befindet . Als
man 1870 von der Angliederimg Elsaß -Loth¬
ringens an Deutschland sprach, stellte man sich
Elsaß -Lothringen gewissermaßen als „dent -
sches Glacis Frankreich gegenüber " vor .

Das , was den britischen Militärs , die Herrn
Baldwin im Frühsommer unterrichteten ,
für ■den Lustkricg vorgeschwebt hat , ist zwei-
fellos eine Art Wiederaufivärmung der
Theorie vom Glacis . Und Baldwin hat denn
auch noch in den nachträglichen Deutungen
seines berüchtigten Wortes („Englands Ver -
teidigungslinie liegt am Rhein ") Wendungen
gebraucht , die ihrem Sinn nach durchaus zu
dieser Theorie passen. Gekämpft werden soll
also in Belgien und Holland nicht. Aber Bel -
gien und Holland sollen englisches Glacis sein .
Vorgelände der als Festung gedachten bri »
tischen Inseln . Wachtposten werden in diesem
Gelände aufgestellt , und sie haben zu melden ,
wenn dort am Rhein feindliche , also wie die
Engländer meinen , deutsche Flieger , sich zei-
gen . An die Anlage von britischen Lust -
Flottenstützpunkten in Belgien und Holland
sei nicht gedacht.

Wenn man nicht wüßte , daß auch heute nach
die Sonne ausgeht über Gerechte und ^ Unge -
rechte, daß die Bäume wachsen und die Ströme
fließen , und daß zwei und zwei vier sind , dann
könnte man beim ruhigen Durchdenken des
Baldwinschen Wortes und seiner Deutungen
beinahe glauben , man befinde sich im Traum -
land . Denn nur im Traumland sollte es
möglich sein , daß der . führende Staatsmann
einer Großmacht mitten im Frieden von Tat -
sachen spricht , die nur dann denkbar sein kön -
nen , wenn die Neutralität Belgiens und Hol -
lands einfach aus dem Buche der Wirklich-
leiten hinwcggestrichen wird .

Wenn in Belgien und in Holland Wacht-
Posten stehen sollen , die den Engländern
„feindliche Flugzeuge signalisieren "

, dann
heißt das , daß Belgien und Holland schon
heute als die selbstverständlichen Bundes -
genossen Englands betrachtet werden .

Von Brüssel aus ist bis jetzt offiziell nichts
gegen das Wort Baldwins unternommen wor -
den , wohl aber von Holland aus . Dort hat
der Außenminister ausdrücklich die Neutrali -
tat der Niederlande betont und sich dabei auf
ein Privatgespräch zwischen dem holländischen
Gesandten in London und Herrn Baldwin be -
zogen . In diesem Gespräch habe der stsllver -
tretende Ministerpräsident versichert , er habe
niemals in dem Sinn an ein Zusammengehen
mit Holland gedacht, daß dort britische Luft -
stützpunkte geschaffen werden müßten . Aber
er hat hinzugefügt , „es müßte dennoch im
Moment des Auftauchens von Flugzeugen am
Rhein eine Warnung an England signalisiert
werden " . Die holländische Regierung scheint
sich mit der Interpretation Baldwins abge -
fundeu zu haben .

Völkerrechtlich unmöglich ist sie auch fetzt
noch . Denn , wenn wirklich das neutrale Hol -
land oder das neutrale Belgien eine solche
Warnung signalisieren wollten , dann würden
sie eben im Sinne des Völkerrechts ihre Neu -
tralität aufgeben und einen Akt der Feind -
scligkeit gegen diejenige Macht begehen , vor
deren Fliegern gewarnt wird . Oder will Herr
Baldwin vielleicht im Haag und in Brüssel
anregen , daß in den beiden Ländern nach den
unparteiischen Gesetzen der Gleichberechtigung
im Osten Warnungsposten mit dem Gesicht
gegen Deutschland und im Westen Warnungs -
Posten mit dem Gesicht gegen England ein -
gerichtet werden ?
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Man braucht diese Frage nur aufzuwerfen ,
um klarzumachen , wie absurd oder wie ge -
fährlich ' das Wort Baldwins eigentlich ist. ' Da
wir dem britischen stellvertretenden Premier -
ministerAbsurditäten nicht zutrauen können ,
bleibt immer nur die andere Annahme übrig ,
daß er und die führenden Militärs seines
Landes , heute schon fest entschlossen sind , im
Falle eines Krieges die belgische und hollän¬
dische Neutralität nicht zu achten, in jenen
Ländern Warnungsposten einzurichten , die im
Dienst der britischen Heeresleitung zu stehen
haben . Daß von der Aufstellung solcher War -
nungsposten bis zur Verfügung über die ge -
samten Kräfte jener beiden Länder nur ein
kleiner Schritt ist , das wird sich wohl jeder
Politiker mit gesundem Menschenverstand
selbst sagen .

Inzwischen hat Baldwin im britischen Un -
terhaus als . Sprecher des Gesamtkabinetts
eine neue , höchst bedeutsame Rede gehalten .
Er hat mit großer Offenheit gesprochen, aber
auch mit jener selbstgerechten Einseitigkeit ,die von jeher ein Merkmal der britischen Poli -
tik war . Aus 'sein böses Wort vom Sommer
ist er nicht mehr zurückgekommen . Aber seine
sämtlichen Ausführungen scheinen zunächst
nichts anderes zu sein , als eine Fortsetzung
der schon vor Monaten von ihm vertretenen
Politik .

Deutschland rüstet angeblich aus , Deutsch-
land hält sich vom Völkerbund und allen son-
stigen widrigen Händeln fern ; also ist Deutsch-
land eine Gefahr , und man muß sich darauf
einrichten . Das ist der leitende Gedanke d ' r
Rede . Die Unkenntnis , die außerlmlb Deutsch-
lands besteht , und die Geheimnistuerei inner¬
halb Teutschlands seien die Grundlagen des
„Mißtrauens "

, das man uns entgegenbringt .
Die Angaben der Presse und Winston Chur -
chills über die deutsche Ausrüstung seien zwar
übertrieben , und es herrsche für Großbritan -
nien „kein tatsächlicher Notzustand "

, aber es
sei doch „Grund zu sehr ernster Besorgnis "
vorhanden . Deutschland hänge in seinen Han -
delsbeziehungen von der Freundschaft sein?r
Nachbarn ab , also solle es sich nicht länger zu -
rückhalten und wieder mehr Fühlung mit den
anderen Staatsmännern aufnehmen . VH »
leicht w ? rde jetzt seine (Baldwins ) Rede „die
Gelegenheit schaffen für einen ersten Schritt ,
der die Nationen Europas von neuem zusam -
menbringt ".

Wir hören diese Worte und beurteilen sie
mit dem Ernst , den sie verdienen . Aber wir
vermissen in ihnen jenen einzigen Satz , der ,
wentl er von drüben ausgesprochen würde , mit
einem Schlage die Situation in ganz Europa
klären nnd bessern würde , nämlich den Satz :
„Wir räumen euch Deutschen die praktische
Gleichberechtigung ein . wir überlassen es euch ,
das Gleiche zu tun , wie wir alle , nämlich euch
die Rüstung zuzulegen , die ihr für notwendig
haltet , und die ihr bezahlen könnt ? " Ein sol¬
ches Wort hat ^man bisher aus dem Munde
der verantwortlichen englischen und französi¬
schen Staatsmänner noch nicht vernommen .
Wenn es gesprochen würde , würde Deutschland
zum Völkerbund zurückkehren , und die per -
sönliche Fühlungnahme wäre wiederhergestellt ,
die Baldwin so peinlich vermißt .

Einstweilen jedoch ist die ganze englische
Außenpolitik ein Beweis dafür , daß man uns
eben nicht die Gleichberechtigung zuerkennt .
Man mißt drüben bewußt mit zwei verschie-
denen Maßstäben . Alle anderen , voran Frank -
reich, dürfen soviel Truppen , Schiffe und
Flugzeuge haben , wie sie wollen , und das ist
dann natürlich keine Bedrohung sür Deutsch-

land ; aber Deutschland darf nur einen beschei -
denen Rüstungsangleich fordern , und schon ist
das etwas Ruchloses und eine Bedrohung sür
die andern I Wo ist da noch Sinn und Ver -
stand , und wo ist da noch Recht und Gerech-
tigkeit ? Und bei alledem wissen wir ja nur
zu gut , daß man in England nicht nur eine
deutsche Überlegenheit fürchtet , mit der übri -
gens faktisch selbst nach den Worten Baldwins
und der französischen Sachverständigen gar
nicht zu rechnen ist, sondern man ebenso sehr
nnd mit viel besserem Grunde die militärische
Unterlegenheit Frankreich gegenüber fürchtet .
Nur hat man zurzeit Angst , das offen zuzu -
geben .

Sollte die Rede Baldwins aber der Austakt
sein zu einer neuen europäischen Politik , zu

einer Politik der Anerkennung unserer Gleich,
berechtignng , so würde das Von keinem Volk
freudiger begrüßt werden , als von dem deut -
schen. Die „ Times " schreiben in ihrem Kom -
mentar zur Rede Baldwins u . a . , „die Rück-
kehr Deutschlands in die Gemeinschaft der Na -
tionen würde gleichbedeutend sein mit der An -
erkennnng der deutschen Gleichheit in irgend
einer praktischen Art und Weise"

, und sie
zitieren die bekannten Worte des Generals
Smuts zustimmend . Sind Frankreich und
England wirklich bereit , jene Anerkennung zu
verkünden ? Wenn ja . dann würde sich der
Ausblick auf eine neue Aera des europäischen
Friedens eröffnen , und das böse Wort Bald -
wins würde der Vergessenheit überliefert wer -
den können . »KT «

Llm die Verantwortung von Marseille
Behauptung gegen Vehauptung / Kein schlüssiger südslawischer Veweis

! ! Genf , 2». Nov .
Die südslawische Anklageschrist und die

Gegenerklärung Tibor von Eckhardts standen
am Donnerstag im Vordergrund des inter -
nationalen Interesses in Gens . B e h a u p -
tung st cht gegen Behauptung . Zwei¬
fellos wird gerade von französischer Seite trotz
aller Unterstützung des Vorstoßes Südslawien
und der Kleinen Entente eine Vertagung der
Angelegenheit bis nach Neujahr gewünscht .
Aber wenn man auch damit rechnet , daß zu -
nächst ein Berichterstatter und ein Ans -
schuh ernannt wird , der die Fraae weiter
klären soll , so wird es sich doch schwerlich
vermeiden lassen , das ; Erklärungen und Gegen -
erklärnnaen der beiden Gegner zunächst vor
dem Völkerbnndsrat abgegeben werde « .

Im großen und ganzen überwiegt die An -
ficht , bah die südslawische Anklageschrift
weniger wirklich beweiskräftige Dokumente
und Tatsachen enthält als nach den früheren
Anschuldigungen der südslawischen Regierung
erwartet werden mußte . Insbesondere betont
man auch in neutralen Kreisen , daß eine
schlüssige Beweiskette , die von Ianka Pußta
zum Attentat von Marseille führt , völlig
fehle . Gewiß feien verdächtige Momente vor -
standen , aber keinerlei wirkliche Beweise . Das
Attentat könnte ebenso gut auch in völlig
anderer Weife seine Erklärung finden .

Die ungarische Gegenerklärung
In der Gegenerklärung Tibor von Eck -

Hardts wird besonders betont , daß es der süd -
' lawischen Regierung lediglich auf eine Dif -
famierung Ungarns zu rein Politiken
Zwecken ankomme . Die ungarische Regierung
werde auf Einzelheiten der südslawischen An -
klagen erst eingeben , wenn sie die Denkschrift
gründlich geprüft habe . Der Mörder sei in
Un ^ aim vollkommen unbekannt und habe dort
niemals gewohnte Richtig sei , daß drei der
Verschworenen vor dem Attentat in Ungarn
gewohnt haben . Andere Persönlichkeiten glei -
cher Art seien aber aus anderen Ländern ge-
kommen , und die Verschwörung selbst sei
außerhalb Ungarns geplant worden . Ianka
Pußta sei kein Lager , sondern eine beschei -
den ? ftarjn - die 80 oder 4«) kroatische Emigran -
ten beherbergt habe . Das Gan '.e sei eine pri -
vate Angeleaensteit gewesen . Die Räumung
von Ianka Pußta sei am 1 . Oktober beendet
aewesen , Die ungarische Regierung habe durch
die Auflösung des „Lagers " die Forderungen
Südslawiens vollständig erfüllt .

Die Erklärung wendet sich bann dagegen ,
daß die ungarischen Behörden die Ziele und
Methoden der terroristischen Emigranten ge -
kannt hätten . Die südslawischen Flüchtlinge
hätten niemals vonseiten Ungarns etwas
anderes als ein einfaches Asyl erhalten , was
alle anderen Länder ihnen ebenfalls gewährt
hätten . Das ungarische Streben nach einer

friedlichen Revision bezieht sich bekanntlich
auch nicht auf Kroatien . Das Marseille ! Ver -
brechen sei nichts anderes als die natürliche
Folge einer Verschwörung , die im Innern
von Südslawien selbst angezettelt worden sei.

Aenderung
des Miliiärstrafgesehbuches

) : ( Berlin , 29. November .
Im neuen Reichsgesetzblatt ist das Gesetz

zur Aenderuug des Militärstrafgesetzbüches
und der Militürstrafgerichtsordnung vom 23 .
November 1934 veröffentlicht .

Das Gesetz bezweckt , die Militärstrasgesetze
an die Aenderungen des allgemeinen bürger -
lichen Strasrechtes anzugleichen . So sind zum
Beispiel das Gesetz gegen gefährliche Gewohn -
heitsverbrecher und über Maßregeln der Si -
cherung und Besserung vom 24. November 1933
und das Gesetz zur Einschränkung der Eide im
Strafverfahren in das Militärstrafrecht ein -
gearbeitet worden . Von geringfügigen Aende -
rungen abgesehen , hat daher das neue Gesetz
nur technische Bedeutung .

Oeutsch-valiischeNationalsozialisten
vor Gericht

Deutsch -baltische Nationalsozialisten
( : ) Reval , 29. November .

Am Donnerstag begann hier ein Prozeß
gegen 26 Angehörige der deutsch - baltischen
nationalsozialistischen Bewegung , die eine von
der Negierung nicht bestätigte politische Partei
ins Leben gerufen haben soll . Der ehemalige
Letter der deutsch - baltischen nationalsozialisti '-
schen Bewegung , von zur Mühlen , stellte vor
Gericht in Abrede , daß es sich um eine Partei
handelte . Die Angeklagten haben vielmehr
ihre Tätigkeit im Nahmen der einzigen deut -
scheu Partei des Landes ausgeübt .

Bor einem Jahr war von der estnischen Re -
gterung die Wochenzeitung der Bewegung ,
„Der Ausstieg "

, verboten worden , der „Deut¬
sche Klub " in Reval geschlossen und mehrere
sührende Mitglieder der Bewegung aus dem
Gebiet , in dem der Ausnahmezustand herrscht ,
ausgewiesen worden .

In Oesterreich sollen Glanbensübertritte ,
„die nachweisbar eine politische Demonstration
zugunsten verbotener politischer Parteien dar -
stellen "

, in Zukunft behördlich bestraft werden .
U . a . war in Salzburg in der letzten Zeit eine
starke Zunahme der Austritte aus der katho -
tischen Kirche festzustellen .

Konzert des Richard Wagner-
Verbandes Neutsch«1 Zrauen
Die Karlsruher Ortsgruppe veranstaltete

dieser Tage ein Hauskonzert zugunsten der
Bayreuther Stipendienstistung .

Den gesanglichen Teil hatte Frl . von Sel -
zam , München (Sopran ) übernommen , den
Klavierpart Frl . Clara Faist , die Streich -
instrumente Frl . Elisabeth Neumann (Violine )
und Herr Panzer (Bratsche ) . Das gehaltsvoll
und glücklich zusammengestellte Prcgramm
verhieß eine Stunde erlesenen musikalischen
Genusses . Zunächst sana Frl . von Selzam ( sie
wirkte auch bei den Bayreuther Festspielen
mit ) etliche Lieder von Franz <Im Herbst »
und Schumann ( Mondnacht , Soldatenbraut »
und vermittelte dank ihrer Ausdrucksfähigkeit
und ihres Könnens einige schöne Proben be -
achtlicher stimmlicher Qualität . Besonders
glücklich lagen ihr die Lieder wie Soldaten -
braut u . ä . Später fang Frl . von Selzam noch
einige Lieder vcn Hugo Wolf ( Frühling übers
Jahr . Verschwiegene Liebe . Ein Stündlein
wohl vor Tag ) . Scdann folgte ein Duo von
Stamltz ( C - Dur ) für Violine ( Frl . Neumann )
und Bratsche (Herr Panzer ) , dessen lockeren
Fluh und dessen gebundene Beschwingtheit die
beiden Künstler sowohl als Spieler wie auch
rein stimmungsgemäß hervorragend wieder -
gaben . Außerdem ein zweites Duo ( D - Dur
von Mozart ) . Zwei Werke , die selten auf Kon -
zertprogrammen stehen , die aber von den bei ^
den Künstlern in vollendeter Durcharbeitung
wiedergegeben wurden . Frl . Clara Faist , diö
schcn als ausgezeichnete Begleiterin der Lie -
der am Flügel hervorragenden Anteil hatte ,
spielte die Beethoven Sonate in d - moll ov . 31,
weiter als lebhaft erbetene Zugabe das Schu -
bertfche Impromptu in As - Dnr . Die Piani ,
stin vermittelte dank der Geschlossenheit ihrer
Spielausfassuna und durch die wohltuende

Leichtigkeit und Abrundung ihrer Spieltechnik
einen nachhaltigen Eindruck der beiden Werke ,

Warmer und dankbarer Beifall wurde den
Ausübenden von den zahlreich erschienen Gä -
sten zuteil , denen diese intime Konzertstunde
eine erlesene musikalische Freude bereitet hatte .

— hei .

Oie NS . -Kulturgemeinde
zum „ Fall Hindemith"

Die Reichsamtsleitung der NS .-Kulturge -
meinde wendet sich in einer Erklärung gegen
einen Artikel von Staatsrat Dr . Wilhelm
Furtwängler an die „Dsch . Allg . Ztg ." Es
wird darin Verwahrung dagegen eingelegt ,
daß der von der NS . - Kulturgemeinde offen
und ehrlich vorgetragene Angriff gegen Hinde -
mith mit der Bezeichnung „vcn gewissen Krei -
sen " abgeschwächt und als „politisches Denuu -
ziantentum " verdächtigt werde . Eine amtliche
Äußerung einer Organisation der national -
sozialistischen Bewegung habe nichts mit polt -
tischen Denunziantentum gemein . Der Ver -
such Furtwänglers die sachliche Ablehniing
eines Kulturbolschewisten mit solchen Met -
Hoden zu diskriminieren sei entschieden zurück -
zuweisen .

Es heißt dann weiter : Bei der Ablehnung
des Komponisten Paul Hindemith durch die
NS .-Kulturgemeinde steht der Wert ober Un -
wert seines derzeitigen musikalischen Schaf -
fens garnicht zur Diskussion . Die Tatsache ,
daß Hindemith jahrelang vor der Machter -
greifung eine bewußt undeutsche Haltung an
den Tag legte und dies schon damals nach den
eigenen Werten Furtwänglers „ans Rücksicht
auf den Zeitgeist " tat , läßt ihn für die kultu -
relle Aufbauarbeit der Bewegung als untrag -
bar erscheinen , zumal da anzunehmen ist , daß
er auch seine heutige Haltung aus Rücksicht
ans die Konjunktur einnimmt , womit er ledia -
lich einen äußerlichen Stellungswechsel voll '
zieht .

Theater und Musik
Reichsminister Dr . Goebbels hat an die

Witwe des Professors Dr . Hugo Rüdel ein in
herzlichen Worten gehaltenes Beileidstele -
gramm zum Heimgang des großen Musikers
gerichtet .

26 Kurrende -Sänger aus Eisenach , meist
arme Arbeiterkinder , unter Führung des
Eiseuacher Oberbürgermeisters Dr . Jan son ,
die an einer Feier im Thüringerhaus in Ber -
liu mitgewirkt hatten , haben es sich nicht neh -
men lassen , dem Führer im Garten der Reichs -
kanzlei einige Heimatlieder vorzutragen . Der
Führer ließ der kleinen Sängerchar eine
Spende für die Weihnachtskasse übergeben .

Das Königliche Theater in Brüssel veran -
staltet im März und April 1933 mehrere Auf -
führungen von Wagners Götterdämmerung ,
für die aus Deutschland folgende Künstle -
rinnen und Künstler verpflichtet worden sind :
Brünhilde : Frieda Leider , Gutrune : Anny
Vogel , Waltraute : Sabine Kalter , Siegsried :
Max Lorenz , Gunther : Josef Groenen , Hagen :
Alexander Kipnis , Alberich : Ed . Habich .

Kunst und Wissenschaft
Der Erweiterungsbau des Goethe - Natio -

nalmuseums in Weimar ist soweit sortgeschrit -
ten , daß mit der Fertigstellung des Rohbaues
noch in diesem Jahre zu rechnen ist .

Zahle » aus der schweizerischen Hochschul -
statistik gab bei der Eröffnungsfeier ber Eid -
genössischen Technischen Hochschule Rektor
Dr . Plancherel bekannt . Danach haben sich für
das neue Semester 1773 Studierende immatri -
kuliert , gegen 1811 Studierenden im Vorjahr .
In den letzten 20 Jahren hat die Zahl der
Studierenden an der Technischen Hochschule um
185 Prozent , an den übrigen Hochschulen der
Schweiz um Iii Prozent zugenommen .

Weiteres aus der
Llnterhaus-Debaite

Der nervöse Baldwin — Das nicht gehaltene
Abrüstnngsversprechen der Andern — Frank¬
reich will keine Gleichberechtigung Deutsch -

lands
# London , 29 . Nov .

Nach dem jetzt vorliegenden ausführlichen
Bericht über die Rede des

stellv . Ministerpräsidenten Baldwin
hat dieser am Mittwoch auch ein Klagelied
darüber angestimmt , wie schwer sich die Welt
nun mit der durch die deutsche Revolution an
die Macht gelangte Hitlerregierung , tue , da es
— angeblich — „schwieriger sei Fühlung mit
einem Diktator zu erhalten als mit einer
demokratischen Regierung " .

Die Zahl der deutschen Militärflugzeuge
bezifferte Baldwin auf (WO . Die höchste Ziffer ,
die von einer guten Ouelle genannt worden
sei , betrage 1000. Wahrscheinlich bewege sich die
tatsächliche Ziffer zwischen diesen beiden Zah -
len . Es bestehe kein Zweifel , daß während der
letzten sechs Monate die Leistungsfähigkeit der
deutschen Luftindustrie stark erhöht worden sei .

Der Abg . Morgan Jones ,
der für die Arbeiteropposition das Wort er -
griff (die Partei , die bei den Nachwahlen er -
hebliche Gewinne verzeichnet ) , bemerkte , die
Leute , die für die „Kriegsstimmung

" verant -
wörtlich seien , seien die Mitglieder der Regie -
rung und ihre Anhänger . Er glaube nicht , kraß
man eine Einigung Europas erreichen kann
dnrch ein System von Bündnissen großer
Mächte , die gegeneinander rüsten , wie sie dies
in den Tagen vor dem Weltkrieg taten . Mit
einigen Ausfällen gegen Deutschland unter -
strich Morgan Jones schließlich , daß die
alliierten Länder nicht ihre Vertrags »er -
pslichtungen . abzurüsten , innehielten . Er sagte ,
das junge Deutschland ist ermutigt worden ,
auf die Philosophie der Gewalt zurückzugrei -
fen , weil wir unser eigenes Wort nicht ge -
halten haben . Wir hatten kein Recht , andere
Leute zu ersuchen , ihr Wort zu halten , wenn
wir unser Wort nicht halten .

Zur allgemeinen Ueberraschung ergriff auch
Lloyd George

das Wort , der Baldwin für die „sehr klare
und beruhigende Erklärung " dankte . Er er -
klärte : Deutschland sei gewiß in einer starken
Stellung , wenn es angegriffen würde . Aber
es fei etwas anderes , wenn man glauben
wollte , daß Deutschland die mächtigen Festun -
gen durchbrechen könnte , die die Franzose «
errichtet haben . Es gebe keine Beweise , daß
Deutschland schwere Geschütze hergestellt habe .
Der deutsche Haushalt betrage weniger als
die Hälfte des französischen . Ich kann mir
nicht vorstellen , daß Deutschland uns mntwil -
lig angreift . Um was zu gewinnen ?

Nach unerhört scharfen Angriffen gegen die
nationalsozialistische deutsche Regierung be »,
tont Lloyd George : Inzwischen laßt unK
Deutschland klar machen , baß wir beabsich »
tigcn , seine Beschwerden in billiger und un -
parteiischer Weise zu erwägen . 14 Jahre lang
haben die Deutschen auf die Einhaltung des
Versprechens der Abrüstung der andern ge-
wartet . Sie hatten eine aufeinanderfolgende
Reihe der friedlichsten Minister der Welt .
Wie kann man überrascht sein , daß die Deut -
schcn schließlich znr Revolution gegen das ge-
trieben wurden , was sie als chronische Ent »
tänschung ansahen .

Nach weiteren Rednern erklärte der Führer
der Oppositionsarbeiterpartei Lansbury , die
Arbeiterpartei sei der Ansicht , baß es bei
Nichterfüllung der im Friedensvertrag gemach -
gten Versvrechungen früher cder später zu
einem furchtbaren Krieg kommen werde .

Der Staatssekretär des Aeußeren .
Sir John Simon ,

der die Ansprache für die Regierung beendete ,
beantwortete einige Fragen .

Das Deutsche Friedenskurzdienstheer von
399 099 Mann werde in 21 Divisionen organi -
sicrt , wie er annehme , zusammen mit mecha -
nisierten Formationen und Kavallerie . Er
wüßte nichts über die Ausrüstung mit 15 ern«
Geschützen .

Bevor die Rede Baldwins gehalten werden
sei , sei ihr Inhalt dem deutschen Reichskanzler ,
Frankreich , Italien , und den Ver . Staaten
mit vollen Erläuterungen mitgeteilt worden ,
weil es sich um eine europäische und eine Welt -
frage handle . Wenn wir eine Vereinbarung
erzielen können , so würden wir gern eine
vereinbarte Abrüstung auf einem niedrigen
Stand sehen . Wir erklären nochmals , daß wir
für geregelte Beschränkungen sind .

Enttäuschung in Frankreich
X Paris , 29. Nov .

Die Pariser Blätter stellen zwar mit einer
nicht zu verkennenden Genugtuung fest, daß
die englische Regierung sich einmal in aller
Oesseutlichkeit mit dem Rüstungsstand Deutsch -
lands beschäftigt hat , zeigen sich aber z . T . mit
dem Verlauf der Aussprache keineswegs zu «
frieden . Aus den Kommentaren geht deutlich
hervor , daß man sranzösischerseits eine sehr
viel schärfere Haltung Baldwins und Simons
vorgewogen hätte .

Baldwin , so schreibt der „Paris Soir " habe
die deutschen Rüstungen keineswegs ver -
urteilt . Er würbe es Deutschland verzeihen ,
wenn es seine Rüstungen zugebe . Deutschland
habe den Völkerbund verlassen , und um es
zurückzurufen , sei man bereit , seine Rüstung
zu legalisieren und den Versailler Vertrag mit
Füßen zu treten . In der „LibertS " sagt Jae -
gnes Bainville . die Unterhausaussprache sei
für den französischen Verstand einfach nnsafj -
bar . Der „Jntransigeant " sieht in der Unter -
hansausfprache deshalb ein Zeichen für den
Frieden , weil die englische Regierung die Jni -
tiative ergriffen habe , die Reichsregierung zur
Aufklärung aufzufordern . .

I
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Ausfuhr bei Nacht und Nebel
Sät die Ausreise suchten wir eine dunkle ,

neblige Nacht aus . Ich stehe neben dem Kapi -
tän auf der Brücke und höre das Läuten der
Heulbojen bei Hoek van Holland .

„Wer gibt eigentlich das Geld für unsere
Ladung ?" fragt Borchardt .

„Ist doch klar . Mensch ! Die Amerikaner !
Sie unterstützen die Ausständischen auf Kuba ,
um einen Grund zu haben , sich einzumischen
ßum Schutz der amerikanischen Staatsbürger
natürlich ! Man schickt dann einige Kreuzer
hin , nimmt den Leuten die Waffen weg , die
man ihnen selbst geliefert hat und macht dann
seine Geschäfte im Erdöl . So wirds ja überall
gemacht ?"

„Nes Gentlemen , wenn uns die Spanier im
Caraibischen Meer erwischen , werden wir glatt
erschossen !" Der erste Offizier zieht nachdenk-
lich an seiner Zigarre .

„Wir kommen bald an den verabredeten
Treffpunkt , um die Waffen zu übernehmen " ,
sagt der Kapitän . „Lassen Sie dem "»er
Funkteilung geben , damit er uns in dem
Nebel findet . Wir stoppen jetzt die Maschinen
und bleiben bis früh an der Stelle liegen . . .
ohne Anker natürlich ." Halten Sie mit dem
Dritten gemeinsam die Wache .

Es wirb dicker . Schweigend stehen wir auf
der Brücke und starren in die Nacht. Lang -
weilige Geschichte . Das Warten geht auf die
Nerven . Wenn wir nur schon im Atlantik
wären !

„Nun erzähl mal , Mensch"
, wende ich mich

an Borchardt , „wie kommst du dazu , auf fol-
chem Dreckeimer anzumustern ? Schiebst deine
Wache als wohlbestalteter , fix angestellter
Zweiter auf einem Ostasiendampfer des Nord -
deutschen Lloyd und verschwindest auf einmal "
In Bremen erzählt man sich die tollsten Sachen -
War eine Krau im Spiel ?"

„Aa . eine Krau war im Spiel , aber nicht
so . wie du denkst. Es war eigentlich eine sehr
traurige Sache . . . ."

Die Ungliicksnacht anf dem Nil
„Mein Dampfer lag im Hafen von Port

Said und kohlte ." Borchardt setzt umständlich
seine Pfeife in Brand , bevor er weiterspricht .
„Eine langweilige , schmutzige Arbeit , wie du
weißt , der alle , die damit nichts zu tun hat -
ten , entflohen . Ich hole meine Zivilkluft aus
dem Schrank und fahre vergnügt auf zwei
Tage nach Kairo . Wir sollten Ladung über -
nehmen und ich hatte genügend Zeit .

„Viel Vergnügen !" rief mir der Erste nach ,
„seien Sie pünktlich morgen abend an Bord !
Um acht Uhr gehen wir in den Kanal !"

Ich war froh , Port Said verlassen zu
können . Der Hasen gleicht allen andern Hä-
fen der Welt , nur die Hautfarbe der Men -
schen ist verschieben. Die gleichen Kneipen und
Tingeltangels , derselbe Schmutz und die-
selben Bürger .

Am Abend saß ich müde vor dem Eingang
des New Khedivial , Hotel in Kairo -Shepheard
oder Continental kommen natürlich für einen
Schiffsoffizier mit schmaler Börse nicht in
Betracht — als sich ein hochgewachsener
Araber an mich heranmacht .

Der nette Senatspräsident von Danzl «
i» btt bisheriae stellvertretende Senatsvrästdent

Arthur Karl Greiser .

„Heute Vollmond , Sir , heute Musik auf
Segelbarke ! Wollen machen Nilfahrt , Sir ?
Reis Achim Ibrahim suchen noch eine Teil -
nehmer ?"

„No thank you , wenn ich eine Nilpartie
machen will , bann nicht mit zwanzig Cook-
tonristen ", antwortete ich .

„No , no , Sir , nix zwanzig Cooktouristen ,
nur eine swedish lady , sie wollen zahlen halb
und halb .

"
Schön dachte ich , die Sache kann man

machen. An der Nilbrücke lernte ich die Dame
kennen , eine jener blonden Schönheiten , die
so kühl aussehen und es nicht sind . Immer -
hin hatte ich für diesen Typ nie Interesse ,
vielleicht weil ich selbst blond bin . Aber schließ -
lich war der Preis für die Fahrt sechs Pfund
und es war ganz angenehm , mit irgend je-
mand halbpart zu machen. Das verpflichtete
nicht einmal zu einer Unterhaltung . Die gabs

an Bord überreichlich , ich wollte einmal den
Zauber der Nillaudschaft in Ruhe aus mich
einwirken lassen.

Langsam fuhr die Dahabieh in den silber -
glänzenden Strom hinaus . Im Innern des
Schiffes gab es zwei große Räume . Der
achtern gelegene Raum hatte schöne , holzge-
schnitzte Fenster , deren reiche Verzierungen
einmal vergoldet waren . Die Wände waren
mit ziemlich kitschigen Arabasken geschmückt ,
die dem Innern der Dahabieh das Aussehen
einer maurtschen Moschee geben sollten . Rings
um die Wände standen Diwans mit abgeschab-
ten aber echten Perserteppichen , bedeckt mit
vielen , halb zerrissenen , weichen Polstern .
Der Reis bat uns Platz zu nehmen , klatschte
in die Hände und befahl zwei in der Ecke
hockenden Musikanten ein Lied zu spielen .

Achmed , ein zwölfjähriger Bengel brachte
schwarzen Kaffee und Zigaretten . Außen

Die Londoner Prinzenhochzeit
Die Trauung in der Westminsterabtei / Glanzvoller Verlauf der Feier

# London , 29. Nov.
Kaum einen Steinwurf vom Parlament ent -

fernt , in dem am Mittwoch Churchill die
Schrecken eines Luftangriffes auf London an
die Wand malte , hatten sich am Donnerstag
in der Westminsterabtei das britische Königs -
haus , weitere 50 Mitglieder königlicher Häu¬
ser , die britische Regierung , die Vertreter des
Parlamentes , die höchsten Würdenträger der
Kirche, die Vertreter der fremden Mächte und
Taufende von Männern und Frauen des ge -
samten öffentlichen Lebens Englands verfam -
melt , um der Trauung des Herzogs von Kent
mit der Prinzessin Marina beizuwohnen .

Um die Westminsterabtei und im ganzen
Viertel vom Buckinghampalast stand rund
eine Million Menschen aus ganz England , um
dem Brautpaar und seinem Königshause zu-
zujubeln . Fast noch eindrucksvoller waren die
verlassenen Straßen der entleaenen Stadtteile
Londons , in denen kleine Menschengruppen
entblößten Hauptes vor Lautsprechern stan-
den, und , als die Braut dem Erzbischos von
Canterbury das Treugelöbnis nachsprach, das
mit den Worten begann : „Ich Marina , nehme
dich, George Edward Alexander Edmund , zu
meinem angetrauten Mann "

, mit ihr das
„Amen " zum Schlüsse flüsterten .

Die gesamte Nation nahm an diesem Er -
eignis wie an einem Familienereignis teil .
Schon seit den frühen Morgenstunden waren
alle Straßen , durch die sich der Hochzeitszug
bewegte , von Hunderttausenden von Menschen
gefüllt , die zum Teil schon am Abend vorher
ihre Plätze eingenommen hatten . Das Bild
wurde belebt durch die bunten Uniformen der
Truppen und der Polizei , den höheren Offi -
zieren zu Fuß und zn Pferd in ihren schar -
lachroten Uniformen mit Federbüfchen und
gold - und silberverschnürten Uniformen . Unter
den geschmückten Gebäuden wirkte vor allem
die deutsche Botschaft , die mit aus Deutschland
gesandten Fichtengirlanden auf rotem Grunde
einfach und würdig bekränzt war .

In den Jubel der Menschenmenge mischte
sich der Klang der Glocken und das Spiel der
englischen Nationalhymne . Die Traufeier in
der Westminsterabtei bot ein unvergeßliches
Bild . Der Altar war in ein Meer von Licht
getaucht . Etwa 50 rote und weiße Stühle
waren für die königlichen Gäste aufgestellt .
Das Leuchten der Uniformen der Diplomaten
und der hohen Beamten wurde hier und da
unterbrochen durch die schwarzen Fräcke der
Zivilgäste und die weißen Kleider der Damen .

Nachdem die Gäste ihre Plätze eingenommen
hatten , erschienen der griechische Patriarch , der
Erzbischos von Canterbury und der Erzbischos
von Jork . Von vier hohen Geistlichen in roten
und goldenen Gewändern geführt , erschien
das Königspaar » dem der Bräutigam , beglei -
tet von seinen Brüdern , folgte . Als letzte
schritt die Brant in silberglänzendem Kleide
am Arm ihres Vaters , der Husarenuniform
trug , und begleitet von acht Brautjungfern
zum Altar . Mit fester Stimme sprach der Her -
zog von Kent dem Erzbischos den Treuschwur
nach . Nachdem auch Prinzessin Marina den
Treuschwur abgelegt hatte , folgte der Ring -

Wechsel. Um 11 .14 Uhr erklärte der Erzbischos
von Canterbury beide für verehelicht .

Als das Brautpaar die Abtei verließ , er -
tönte der Hochzeitsmarsch von Mendelssohn ,
in den sich die Jubelrufe der Menschenmassen
mischten.

*
Glückwünsche des Reichsaubenministers

Der Reichsminister des Auswärtigen , Frei -
Herr von Neurath , hat dem König und der
Königin von England sowie dem jungen Paar
telegraphisch seine aufrichtigsten Glück- und
Segenswünsche übermittelt .

Hochzeit des transjordanifchen Kronprinzen
In Amman lTransjordanicn ) gingen die

dreitägigen Feierlichkeiten aus Anlaß der
Hochzeit des transjordanischen Kronprinzen ,
Emirs Tallal , mit der Nichte des Königs
Gazi von Irak , zu Ende . Die Hochzeit wurde
mit einem in Transjordanien bisher nicht ge-
sehenen Prunk , Paraden und Fackelzügen be -
gangem

Copyright : Horn -Verlag , Berlin W 3B.

plätscherte das Wasser des Nils an die wurm -
zerfressene Holzwand . Durch das trübe Fen -
sterglas sah ich die Lichter eines jener gro -
ßen Cookdampfer vorbeiziehen , die zweimal
wöchentlich nach Assuan gehen.

Ich war froh , als das mühsam in Fahrt ge-
brachte Gespräch mit der blonden Frau über
woher und wohin , Wetter , Pyramiden ver -
siegte. Sie schien mir bedrückt, schwermütig zu
sein . Wir setzten uns an Deck. Langsam zogen
am Ufer Palmen und Sykomoren vorbei , in
dem fahlen Lichte des Mondes sahen sie so
seltsam unwahr aus . Die Musikanten spielten
eine jener melancholischen und monotonen
Melodien , wie man sie im Orient überall hört
und eine nicht von der andern unterscheiden
kann .

^Fortsetzung in der morgigen Ausgabe .1

Schweres Llnglück auf der Vesuvbahn
Sieben Tote

ü- Neapel , 23. November .
Kurz vor der Station Eremo bei Neapel be-

merkte der Führer der Vesuvbahn , daß sein Wa -
gen vermutlich infolge Schlüpfrigkeit der Schienen
ins Gleiten kam . Trotz sofortigen Bremsens
rutschte der Wagen immer schneller abwärts und
entgleiste in einer Kurve, wobei er gegen einen
Leitungsmast stieß und völlig zertrümmert wurde .
Das Unglück forderte sieben Todesopfer . Neun
Schwerverletzte befinden sich in Lebensgefahr .
Unter den Toten befindet sich ein französische«
Ehepaar , das sich auf der Hochzeitsreise befand .

Die amerikanische Zeppelingesellschaft , die
Goodyear - Eo ., will demnächst drei neue Lenkluft »
schiffe , und zwar ein Luftschiff für militärische ,
ein zweites für kommerzielle und ein drittes für
Ausbildungszwecke bauen .

Das Motorschiff „Helene " aus Gravenstein
sNordschleswig ) , das sich auf der Fahrt von Hain -
bürg nach Aarhus befand , ist seit 8 Tagen über --
fällig . Man nimmt an , daß es mit der Besatzung
untergegangen ist.

Drei Ahlbecker Fischer gerieten am Donnerstag
in einen schweren Sturm , der das Boot zum Ken -
tern brachte . Alle drei fanden den Tod in den
Wellen .

Oer Berliner Rundfunlprozeß

Die Gondertantiemen für Flesch
ttttS > Großzügige Spesenerhebung
UHU yUIÜVl * ^ / Auch Metzuschuß für Flesch

) : ( Berlin , 29. Nov.

In der Vormittagssitzung im großen Rund -
funtprozetz ging der Vorsitzende auf die Einzel -
heiten der 12 000 Mark Sondertantieme ein , die
Dr . Flesch 1931 von der Funkstunde AG . belom -
men hat und wie es zur Bewilligung einer Son -
dertantieme für Knöpfte gekommen sei . Dr .
Magnus sagte aus , datz Knöpske 18 000 Mark Ge -
halt und außerdem 5 Proz . Gewinnanteil bekom-
men hätte . Einem Wunsche von Dr . Bredow ent -
sprechend sei das Gehalt von Knöpfke auf ins -
gesamt 48 000 Mark erhöht worden ; dazu wurde
Knöpfke eine Tantieme in gleitender Höhe zuge -
billigt .

Nach einer Berechnung der Staatsanwaltschaft
ist es Könpfke allein in drei Jahren gelungen ,
mindestens 1k 000 Mark Tantieme in unberech -
tigter Weife zu beziehen.

In der Nachmittagssitzung wurden die Steuer -
schulden Dr . Fleschs behandelt , zu deren Abdeckung
er außer den Sondertantiemezahlungen 7000 M .
Vorschutz erhalten hatte . Flesch versuchte zu er -
klären , datz er mit Arbeit und Verpflichtungen
überlastet gewesen sei und keine Zeit gehabt habe ,
sich um private Dinge (Steuerschulden ! ) zu küm-
mern . Magnus erklärte , eine Zwangsvollstreckung
wegen Fleschs Steuerschulden hätte einen Rund -
funkskandal hervorgerufen , weshalb die Vorschutz-
bewilligung erfolgt sei.

Staatsanwaltschaftsrat Stier hielt dann dem
Angeklagten Dr . Flesch eine Aufstellung über
seine Spesen im letzten Halbjahr 1929 vor, in der
Flesch liquidiert hat : für vier Reisen 3800 M .,

für Theater 1130 M ., für Essen 1287 M ., für
Auto 810 M ., Verschiedenes 1025 M . Der Ange -
klagte Flesch behauptete , diese Summen seien nur
ein Teil seiner wirklichen Ausgaben gewesen . Er
habe tatsächlich viel mehr verausgabt , als er liqui¬
diert habe .

Tausend Mark Monatsmiete
Anschließend wurden die Mietzuschüsse bespro -

chen , die Dr . Flesch von der Funkjtunde Berlin
bekommen hatte . Flesch hatte zunächst Privat -
Wohnungen gehabt , Ende 1930 mietete er eine
Villa in Dahlem , für die er monatlich 1090 M .
Miete zu zahlen hatte . Er habe diese Villa des-
wegen nehmen müssen , weil sie ein besonders
großes Musikzimmer besatz , das er für Rundfunk-
zwecke benötigte . Da ihm die Miete aber zu hoch
war , habe er einen Mietzuschutz beantragt , der
ihm in Hüde von 250 M monatlich bewilligt
wurde . Später habe er eine Senkung der Miete
auf 650 M . erreicht . Der Zuschuß sei ihm aber
weiter gewährt worden .

Borsitzender: Dr . Flesch , Sie haben also allein
in dem grotzen Zimmer gesessen und Schallplatten
gehört ? Lohnte sich denn für die Funkstunde diese
Ausgabe von 250 M . monatlich ? — Dr . Flesch :
Jawohl , diese Summe hat sich reichlich gelohnt .

Der Angeklagte Dr . Bredow erklärte , er habe
nach anfänglichen Bedenken der Bewilligung eines
Mietzuschusses für Dr . Flesch zugestimmt . Da ?
grotze Musikzimmer zum Abhören von Schallplat -
ten habe außerordentlich im Interesse der Funk -
stunde gelegen .

Die Weiterverhandlung wurde auf Freitagvor -
mittag vertagt . »

MÄNTEL - MÄNTEL - MÄNTEL
Unsere Speziai - Mantelfenster zeigen ungefähr 30 Beispiele unserer
Leistungen, die Läger unseres Hauses zeigen Riesenaus wähl !

Landauer
aus sehr soliden Stoffen ,
einfarbig gemustert, mit
neuen Ulsterrevers
in sportlich strenger
Form

29 50 25 .- 2150

aus mollig warmen
Diagonalitoffen , mit
großen Pelzschalkragen,
in vielen Farben, aul
Marocainfutter

4250 3850 3650

mit ind. Lamm- , Pers-.
Kopf - und Oppossum -
kragen in den neuen
Revers- und Krawatten¬
formen, hauptsächlich
Boucle auf Marocain . .

59.- 54.- 47 Das große Fachgeschäft für Damen- und Kinderkleidung
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Kultur und Schrifttum
Alles auf der Welt hat ein zweites Ge-

ficht, die Natur , die Kultur , die Religion ,
die Kunst, die Politik , die Liebe, alles ,
alles . Wer das nicht weiß, ist glücklich.
I ch weiß es.

Hermann Löns .
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pflanzenfasem an den Zuß!
Was der Arzt dem marschierenden Manne rät

Von Dr . L. H. Kramer
Heute wird mehr gewandert als früher . Bor

allem aber hat das Marschieren zugenommen .Das sind recht begrüßenswerte Tatsachen , auf
dis ein wehrhaftes Volk stolz sein darf . Aber
dainit sollte es auch selbstverständlich werden ,
daß unsere nun zu größeren Leistungen heran
gezogenen Gliedmaßen , die Füße , eine sorg
fältigere Pflege erhalten . In dieser Richtung
liegt jedoch manches noch im argen . Schädi -
gungen der Füße haben gegen früher durchaus
zugenommen , wie schon in der Aerzteschast fest-
gestellt worden ist . Und es erwächst daraus die
Pslicht , solchen Gesundheitsstörungen mehr als
bisher die allgemeine Aufmerksamkeit zuzu -
wenden .

Die zur Verhütung solcher Leiden in Frage
kommenden Maßnahmen sind nun zum Glück
höchst einfacher Art . Zum Ziele führen , wenn
der Fuß nicht schon krank ist , Waschen und Pu -
dern . Auf das letztgenannte Mittel verweist
zum Beispiel die Militärverwaltung der
Reichswehr . Begreiflicherweise sind diesem
Ratschlag eingehende Prüfungen unb wissen-
schaftliche Untersuchungen vorausgegangen . Bor
allem hat man über die Saugkraft und das
Ausnahmevermögen des Puders eingehende
Messungen angestellt . Das Mittel darf die
Haut nicht reizen . Der Puder soll verhindern ,
daß die Reibung mit Strumpffalten und Schnh -
teilen zu Verletzungen der Haut fiilirt . Das
Pulver muß in der Lage sein , möglichst viel
Feucytigkeit auszunehmen . Natürlich handelt
es sich hier nicht um eine heilende , sondern um
eine vorbeugende Wirkung . Sind bereits Ver -
letzüngen vorhanden , bevor der Marsch über -
Haupt angetreten ist . dann kommen Mittel an -
derer Art in Betracht .

Besonders eingebende Untersuchungen auf
diesem Gebiete hat Dr . B . Herold , Berlin , vor¬
genommen . Er beobachtete Teilnehmer an 25-
Kilometer -Gepäckmärschen. Dabei wurden
Streupulver verschiedener Art erprobt . Und
es zeigte sich , daß einige von ihnen völlig ver -
sagten . So fehlte es dem Talkum und dem
Kaolin an Saugvermögen . Auch hasteten sie
nur in geringem Maße auf der Haut . Besser
bewährte sich ein anderer Puder , dessen Wir¬
kung von einem aus abgebauter pflanzlicher
Faser bereiteten Zellnlosegrnndstofs ausging .
Das Pulver wies unter dem Mikroskop noch
die Vielzahl kleiner Haarröhrchen , ans , denen
eine außerordentlich hohe Saugkraft inne-
wohnt . Trotzdem wurde der Haut nicht die un -
entbehrliche Feuchtigkeit entzogen .

Neben dem Gebranch solchen Puders ist es
natürlich auch die sorgfältige Pflege des Schuh-
werks , die zur Gesunderhaltung der Füße er -
forderlich bleibt . Schädlich sind zu enge und zu
weite Stiefel , unb schädlich sind auch — was
schon mancher Wanderer verspürt haben mag
— allzu stark gestopfte Strümpfe , die sich besser
für den Hausgebrauch als für den Marsch auf
harter Straße eignen .

Wenn ich es unternehme , aus der Mitte der
badischen Künstlerschaft heraus einige Gedan-
ken zu der von der NS .-Gemeinschast „Kraft
durch Freude " veranstalteten Ausstellung bil¬
dender Kunst zu veröffentlichen, so geschieht
es mit Gefühlen des Dankes an die Veran -
stalten » und mit denen der Freude darüber ,
daß so etwas wie diese Veranstaltung zustande
kommt . Vielfach befürchtete man in den Krei -
fen der Maler , daß die Forderung des Ratio -
nalsozialismus nach dem großen öffentlichen
Auftrag die Pflege des sogen. Stasseleibildes
in den Hintergrund treten lassen werde . Das
Zustandekommen der Ausstellung liefert den
Beweis , daß der Nationalsozialismus sich
nicht von denen beirren ließ , die dem im For -
mat begrenzten und transportablen Staffelei
bild den Untergang ansagen , sondern daß er
auch diese Kunstgattung pflegen will , die in
der Tat noch lange nicht tot ist , uns noch man -
ches zu bieten unb gerade auf dem Gebiet
„Volk und Kunst " noch eine Mission zu ersül -
len hat .

Die Aufgaben der großen monumentalen
Malerei und die des „Staffeleibildes " sind
verschieden , sie bestehen nebeneinander und
schließen sich nicht gegenseitig ans . Das Ver -
hältnis zwischen beiden kann verglichen wer -
den mit dem zwischen Oper und Symphonie
gegenüber der Kammermusik .

In der Kunst des - Stasseleibildes ergehen
wir uns auf dem Felde der Verinnerlichung :
das psychologische und intime Bildnis als
Menschendeutung , das Stilleben , lyrische oder
erzählende Naturbeobachtung , die gesteigert
sein kann bis zur philosophischen Naturaus¬
deutung , sind hier heimisch, während sich die
monumentale Malerei , die von Hause aus
schon mehr auf dekorative Gestaltung ange -
wiesen ist , um große dramatische , epische , ins -
besondere vaterländisch -historische Vorwürfe
bemüht . Das bedingt Grenzen und Unter -
schiede im „Stil " der beiden Kunstarten , die
klär erkannt und streng innegehalten werden
müssen, wenn wir künstlerisch bleiben wollen .

Als Ausdrucksform , als Stil , der dem Stas -
seleibild und den dadurch zu lösenden künstle-
rischen Aufgaben angemessen ist , hat sich der
„malerische " und weiterhin der „malerisch
koloristische" Stil entwickelt . Mit dem Eut -
stehen des Stasseleibildes ist er da (Nieder -
länder ) . Das ist kein Zufall . In dieser

prache, die so unendlich wandlungssähig ist,
und der Verschiedenheit , der einzelnen Kunst -
lerpersönlichkeiten sowie den jeweiligen Zeit -
forderungen Genüge zu tun vermag , sind die
tiefsten und schönsten Dinge gerade von dent -
schen Menschen gesagt worden ; man denke an
Rembrandt , Rubens und Hals , um nur einige
der größten zu nennen , die einen Siegeszug
germanischen Geistes in der Welt angetreten
haben , wie er nicht oft in der Geschichte vor¬
kommt.

Wir würden also kostbarstes deutsches Erbe
vergeuden , wenn wir einer Mode zuliebe diese
Kunstform zum alten Eisen würfen , wenn wir
im Gegenteil nicht alles dransetzten , das Staf -

seleibild unb in ihm den malerische« Stil zu
erhalten . Auf diesem Gebiet hat die vorletzte
Vergangenheit gesündigt , als sie versuchte , das
Staffeleibild als reines Dekorationsstück zu
gestalten , unb hier vergehen sich heute die-
jenigen schwer , die es als „Deutsche Rückwärt -
ser"

, wie der Führer sich ausdrückte , unter
nehmen , aus dem Staffeleibild ein Mittelalter -
ltches Tafelbild zu machen.

Es ist auch verkehrt , unter dem Schlachtruf :
„Kampf gegen den Impressionismus !" allge -
mein die malerisch - koloristischen Arbeitsmetho
den zu verfehmen , oder Arbeiten , die nach sol -
chen Grundsätzen aufgebaut sind, verächtlich
als skizzenhafte Studienmalerei hinzustellen .
Abgesehen davon , daß es oft sehr schwerfällt ,
eine Studie oder Skizze von einer in einer
Art von Kurzschrift niedergelegten , aber ab
geschlossenen künstlerischen Aeußerung zu un -
terscheiden, sind „Impressionismus " «nd ma -
lerischer Stil nicht dasselbe.

Gerade der malerisch -koloristische Stil ist
nun in besonderem Maße geeignet , die mit
der erwähnten Ausstellung verfolgten Bestre
bungen zu fördern . Denn er ermöglicht es ,
billige Bilder zu schassen und damit Kunst in
die Hände von Kreisen zu bringen , die bisher
davon ausgeschlossen waren . Ein Bild , an
dessen Vollendung der Künstler ein Viertel -
oder ein hqlbes Jahr arbeiten muß , wird
einen Preis erheischen, den nur ein Reicher
bezahlen kann . Dabei ist aber noch lange nicht
sicher , daß eine solche Arbeit künstlerisch wert -
voller sein wird als eine in kurzer Zeit nie-
dergeschriebene , formvollendete malerische
Aeußerung .

Diese setzt sogar oft eine stärkere und gründ -
lichere Vorarbeit voraus und erfordert im
Augenblick der Handarbeit eine aufs höchste
gespannte geistige Bereitschaft , während manch
ein Tafelmaler sich eine gemütliche , oft gänz -
lich mißverstandene deutsche „Gründlichkeit "
leistet . Die flüssige Art der malerischen Me -
thode gestattete z. B . einem Rembrandt den
gleichen Gegenstand mehrere Male hinter -
einander zu behandeln , wobei der Ausfall der
verschiedenen Fassungen deutlich erkennen
läßt , welche eingehende geistige Arbeit in der
Zeit zwischen den einzelnen Niederschriften in
seinem Kopfe vor sich gegangen war . Seine
Radierungen und Handzeichnungen sind in
dieser .Hinsicht noch aufschlußreicher . Trotz an -
geblicher Skizzenhastigkeit wirb der künstle-
rische Wert derartiger Aeußeruugeu heute voll
erkannt, ' und es werden diese Arbeiten mit
Phantasiepreisen bezahlt . Beim fertigen
Kmnsterzeuguis interessiert eben der Schweiß ,
der bei seiner Herstellung vergossen, und die
Zeit , die bei seiner Verwirklichung ausgeweu -
det wurde , nicht so sehr , sondern nur der Grad
der erreichten künstlerischen Höhe. (Die zu be-
urteilen allerdings großen Teilen unseres in
diesen Dingen ungeschulten Volkes schwer
fällt . Schrifltg .)

Wie soll es uns aber gelingen , Original -
kunstwerke in die Arbeiterhäuser zu bringen ,
wenn wir nicht Methoden finden , wirklich

Äeue Erfindungenund Entdeckungen
Das Taschenmesser des Steinzeitmenschen.
Ein Instrument , das sich so vielseitig
wie unser Taschenmesser verwenden ließ ,
besaßen schon die Menschen der Stein -
zeit . Ein solches Werkzeug , dessen Alter
auf zwanzigtausend Jahre geschätzt wird ,wurde zuerst in dem nordamerikanischen
Staate Virginia gefunden . Zunächst
wußte man damit nichts Rechtes anzu -
fangen ? denn als Pfeilspitze war der
Fund zu schwer , und als Speerspitze zu
schwach. Erst eine Reihe von Fnnden
aus der letzten Zeit brachte die Wissen-
schast auf die rechte Spur : einige der -
artige Steine wurden kürzlich neben
Kuchenrückständen gefunden — demnach
konnten diese Steine wohl kaum Kriegs -
zwecken gedient haben , sondern es hat
sich um eine Art Handwerkszeug gehau -
delt . Zweifellos diente die eine Seite
als Schneide , die andere dagegen wurde
zum Abhäuten und Abschaben von Kno -
chen , zum Oessnen von Muscheln und
dergleichen verwendet . Es war also ein
ähnliches Universalinstrument wie unser
Taschenmesser, das sich ja gleichfalls für
vielerlei Zwecke verwenden läßt .

Kunstwerke zu erschwinglichen Preisen zu
schaffen ? Solche Methoden sind nach dem Ge»
sagten aber nur diejenigen , bei denen sich der
materielle Teil der Aufwendungen des Künst¬
lers , also die „Arbeitszeit " möglichst abkürzen
läßt , ohne daß die Arbeit dadurch armselig
wird . Diese Anforderungen lassen sich mit
Hilse des malerischen Stils erfüllen . Er ge-
stattet uns , selbst im kleinen Format und bei
einfachem Aufwand (Aquarell ) einen vielstim -
migen Reichtum zu entfalten , wie er z. B . bei
den Rezepten der neuen Tafelmaler ganz un -
möglich ist . Die malerische Methode setzt aller -
dings eine starke künstlerische Veranlagung
voraus und stellt an die Ausbildung des
Künstlers besonders hohe Ansprüche . Gerade
im Hinblick auf die' von der erwähnten Aus -
stellung aufgestellten Ziele verlangt sie vom
einzelnen Künstler eine «nablässige Arbeit »
um seine Ausdrucksform zu verflüssigen , zu
disziplinieren und zu „rationalisieren ". Wer
etwas zu sagen hat , der muß lernen , einfach»
klar «nd ohne Umschweife sich auszuspreche» ?
dafür steht ihm aber , wenn er sie einmal be -
herrscht , eine sehr reiche und biegsame Sprach «
zur Verfügung .

Sächsische Königsschlösser. Von Hcinrich Zer,
kanlen. Mit 64 Ausnahmen . (Velhagen & Kla-
ing in Bielefeld und Leipzig . ) In Ganzleinen

gebunden mit farbigem Schutzumschlag 8,50
ÄM . — Zu den deutschen Fürsten , deren
Größe sich erst während der letzten Jahre für
die Allgemeinheit herausgestellt hat , zählt
August der Starke . Hielt man ihn früher für
einen wüsten Verschwender , so erkennt man
jetzt, wieviel er wirtschaftlich und kulturell für
ein Land geleistet hat und wie arm Sachsen

ohne ihn wäre . Auf seinen großartigen Spu -
reu wandelt , wer mit dem Dichter Heinrich
Zerkaulen die „Sächsischen Schlösser" besucht»
in Dresden , in Pillnitz , in Großsedlitz , in Mei¬
ßen , wer aus der Moritzburg oder der Augu -
tusburg einkehrt .

Wechselspiel
zwischen Stoff und Kraft

Aetherwelleu wandelu sich in Stoff — Ist anch
der umgekehrte Vorgang möglich?

Von Albert Heinrich Hähnel
In Lehrbüchern der Physik, die über den

Durchschnitt nicht hinausragen , sieht man es
häufig als die natürlichste Sache von der Welt
hingestellt , daß der tote Stoff als solcher keine
Energie besitzt , durch Bestrahlung oder Er -
wärmnng jedoch geradezu neues Leben be-
kommt , so daß sein Verhalten unter den ver -
schiedenartigsten Verhältnissen untersucht wer -
den kann . In Wahrheit liegt die Sache in -
dessen so, daß der Gegensatz zwischen den Be -
griffen Stosf ««d Kraft den Naturwissenschaf -
ten seit jeher zu den größten Schwierigkeiten
Anlaß gegeben hat .

Gegen Ausgang des letzten Jahrhunderts
gingen Ostwald und seine Schüler so weit , daß
sie das Vorhandensein eines toten Stoffes
ganz leugneten , da alle Beobachtungstatsacheu
letzten Endes auf Energieumwandlungen be -
rühten . Dieser allzu radikale Standpunkt
würde schon bald wieder verlassen , aber bei
der eingehenderen Untersuchung der Strah -
lüngserscheinungen kam man bald wieder zu
neuen Gegensätzen . Es stellte sich heraus , daß
Huyghen 's klassische Undulatioustheorie , nach
der sich die Energie ' in Form von Aetherwel -
len fortpflanzt und so auf . den Stoff über -
tragen wird , versagte , sobald man es mit ein -
zelnen Atomen zn tun hatte . Es war dann
mit bestimmten Strahlungsquanten , den söge -
nannten Photonen , zu rechnen , die für jede
Lichtart einen charakteristischen Energiewert
darstellen . Diese Photonen nämlich , die sich
beim Zusammenprall mit anderen wie ge-
wöhnliche Stoffteilchen verhalten , zeigen , wenn
ste zusammentreffen , die schon lange bekann¬

ten Jnterserenzerscheinnngen und verraten
dadurch eine typische

'Wellennatur .
Vor nunmehr einem Jahrzehnt äußerte

Louis de Broglie die Vermutung , daß jenes ,
was wir als Stoffteilchen bezeichnen, mög-
licherweise auch eine Wellennatur besitze , und
daß beim Zusammentreffen sich schnell bewe-
gender Elektronen oder Atome Interferenz -
erscheinnngen auftreten könnten , ähnlich de-
nen , wie wir sie bei Lichtwellen beobachten.

Nachdem die Natur dieser Erscheinung in
der Theorie ausgearbeitet und mit den bereits
bekannten Tatsachen über die Emission und
Absorption von Aetherwellen in Uebereinstim -
mnng gebracht war , wurde bald eine ganze
Reihe neuer Tatsache « bekannt, welche die
Wellennatur sich schnell bewegender Stosfteil -
chen zweifelsfrei bewiesen Allerdings blieb
ein einschneidender Unterschied im Charakter
der beiden Wellenartcn . Es erübrigt sich ,
näher auf diese , nur mit verwickelten mathe -
matischen Formeln erklärbare Frage einzu -
gehen . Es möge genügen , zu sagen , daß die
Verwandlung von Materie in Energie und
umgekehrt heute als durchaus denkbar ange -
nommen werden kann .

Bis noch vor kurzem lag indessen kein Anlaß
vor , derart einschneidende Umwandlungen im
Naturgeschehen anzunehmen , wenn auch vor
allem die Astronomen die Möglichkeit einer
Dematerialisation der Atome in Aetherstrah-
lnng gern bei der Schilderung des Lebens-
laufs der Sterne benutzt hätten . Ihnen zu-
folge sollte beispielsweise die Sonne jährlich
360 Milliarden Tonnen ihrer Masse durch
Strahlung verlieren , da ihr Energiehaushalt
anders unmöglich sich ausgleichen läßt . Zwar
kann dieser Zersallvorgang im gleichen Um-
fange bei der Sonne noch 15 Billionen Jahre
anhalten , bevor ihre gesamte Masse ansge -
.strahlt ist , aber daß unsere Spenderin von
Wärme und Licht einmal ein Ende nehmen
muß, ist unvermeidlich. Und so gibt es un-
zählige Sterne , die noch viel verschwenderischer

mit ihrer Masse umgehen , zum mindesten ,
wenn man die erwähnte Dematerialisation
als Tatsache annehmen darf . Und die Astro-
nomen würden es sehr begrüßen , wenn die
reinen Physiker experimentelle Tatsachen lie
fern könnten , welche die Verwandlung von
Materie in Strahlung dartun . Denn solange
eine Theorie nicht durch beliebig wiederhol -
bare Versuche und beobachtete Tatsachen ge -
stützt wirb , bleibt immer ein letzter Zweifel
zurück.

In jüngster Zeit ist die Wissenschaft nun
mit einer «euen Energiequelle bekannt gewor -
den , und zwar in Form sich schnell bewegen-
der Positronen , Teilchen von gleicher Masse
wie die seit langem bekannten Elektronen ,
aber im Gegensatz zu diesen mit positiver La-
duug . Die erste Spur von dem Bestehen sol -
cher winziger positiv geladener Teilchen mit
einer um fast zweitausendmal kleineren Masse
als die bekannten Wasserstoffkerne oder Pro -
tonen lieferte uns Andersson in Pasadena ,
der 1982 beobachtete, daß die viel erörterte kos-
mische Strahlung in einer Wilsonschen Nebel -
kammer äußerst schnell sich bewegende Stoff -
teilchen zur Entstehung brachte , die, einem
magnetischen Kraftfeld ausgesetzt , in der glei -
chen Weise sich verhielten , wie gewöhnliche
Elektronen . Dies völlig unerwartete Ergeb -
nis wurde von anderen Forschern bestätigt,
und bald tauchten zahlreiche Mitteilungen aus
über diese merkwürdigen Gegenstücke der Elek-
tronen , Gegenstücke, die nunmehr aber durch
radioaktive Präparate ins Leben gerufen wa -
ren . Sowohl die Alpha - und Beta - als auch
die Gammastrahlen aus einigen stark radio -
aktiven Stoffen machten beim Zusammenprall
mit einigen nicht aktiven Elementen schnelle
Positronen frei . Diese Wirkung war demnach
keineswegs eine Besonderheit der geheimnis -
vollen kosmischen Strahlung .

Der nächste Schritt war , zu erforschen, wie
die einzelnen Bestandteile der radioaktiven

Strahlung sich hinsichtlich der Positronenemis -
sjon jedes für sich verhielte « . Das Ergebnis
war recht bemerkenswert . Denn man fand ,
daß in erster Linie die Gammastrahlen , die als
echte Photonen zu gelten haben , jedesmal zu-
gleich mit einem Positron auch ein Elektron
entstehen lassen, die zusammen eng verbunden
fortfliegen . Die eingebüßte Energiemenge des
Gammaphotons wird genau ausgeglichen
durch die materielle Energie der erwähnten
beiden Teilchen mit entgegengesetzter Ladung ,
so daß die Folgerung auf eine Materialisation
der Aetherstrahluug gerechtfertigt erscheint.

Aber wie steht es mit dem umgekehrten
Vorgang ? Auch in dieser Beziehung sind
schöne Erfolge erzielt , und zwar dank der un-
längst gemachten Entdeckung des sogenannten
„schweren Wassers"

. Es gibt nämlich Wasser »
stofskerne mit der doppelten Masse, aber der
gleichen Ladung wie die gewöhnlichen Wasser-
stoffkerne . Man hat diese schweren Kerne De «-
tonen genannt und die entsprechenden neutra -
len Atome Deuterien . Diese letzteren treten
auch in allerlei Verbindungen auf , die dann
etwas schwerere Moleküle besitzen als die ge-
wöhnlichen Wasserstoffverbindungen .

Die erwähnten Deutonen hat man nun mit
großer Schnelligkeit gegen gewöhnliche Atome
geschleudert , so daß die komplizierteren Kerne
in zahlreiche Stücke zertrümmert anseinander »
flogen . Darunter fanden sich sowohl Elektro-
nen als auch Positronen , merkwürdigerweise
aber ferner Photonen von Gammastrahlen .
Durch sorgfältige Absonderung der übrigen
Atomkernteile u . Messung der in Frage stehen-
den Energiequanten kam man zu der Ueber -
zeuguug , daß die Gammastrahlen wahrschein ,
lich durch die Vereinigung entgegengesetzt ge-
ladener Teilchen entstanden sind . Das ist aber
gerade der Vorgang , nach dessen experimentel -
ler Bestätigung die Astronomie so sehnsüchtig
verlangt hatte , um eine Erklärung für Ster -
nenstrahlung geben zu können .



Nr . 331 Karlsruher Tagblatt , Freitag , den 30. November 1934 Seite 5

Aus der Landeshauptstadt
Oer Zeitungsstand

Eigentlich ist die Ueberschrift ein bißchen
übertrieben , denn die zum Berkauf stehenden
Zeitungen sind leicht an den zehn Fingern
herzuzählen : von jeder Zeitung oder Jllu -
strierten jeweils nur ein Exemplar . Und was
dcn „Stand " betrifft , so hängt er mehr — am
Gitter einer Grasfläche — als daß er steht .Was bort nicht Platz hat , liegt nebenan auf
einer öffentlichen Ruhebank , die den Vorteil
hat , daß sie zugleich auch dem Verkäufer als
Niederlassung dient . Einigen wir uns also
auf einen „fliegenden " Zeitungsstand — dies
mit umso mehr Recht , als die nicht ausgehäng -
ten Nummern bei aufkommenden Winden das
Bestreben zeigen , fortzufliegen .

Morgens um 8 Uhr , trockenes Wetter vor -
ausgesetzt , denn ich wüßte nicht , wie sonst das
Papier vor Nässe zu schützen wäre , beginnt
der Verkauf . Vielmehr sind dann die ersten
Zeitungen zu sehen ? unser Mann jedoch bleibt
meistens noch unsichtbar , nur seine bunte
Mütze mit dem aufgenähten Schild liegt , ver -
kehrt , aus der Bank . Es ist ein freundlich -
stiller , wiewohl etwas verkauzter Mann , wenn
man ihn zu sehen bekommt . Warum soll ich
ihm nicht die paar Pfennige für mein Leib -
blatt zu verdienen geben , da der Weg mich
täglich morgens hier vorüber führt ?

Das erste Mal ging alles in Ordnung : der
Mann war da und die gewünschte Zeitung
auch . Aber schon als ich anderntags wieder
meine Zeitung erstehen wollte , fehlte — nicht
der Mann , indessen die Zeitung . „Ja , Herr ,die Hab ' ich grad eben verkauft "

, war seine ,fast weinerliche Antwort . Ob er mir eine be -
schaffen solle wenn ich ein paar Minuten Zeit
hätte , Und ehe ich mich noch besinnen konnte ,
hatte er sich auf sein Fahrrad geschwungen .

Indem ich so dastand und wartete , kamen
andere Kauflustige , sahen mich zunächst etwas
mißtrauisch an , gingen aber bann weiter , bis
aus einen , der entschlossen feine Zeitung er -
raffte und das Geld in den Mützenteller fallen
ließ .

„Danke schön !" , glaube ich , etwas kleinlaut
gesagt zu haben . Dann wartete ich , wartete
fünf , wartete zehn Minuten , und konnte mich
fast nicht mehr der Frager erwehren , die
einigen Zweifel hegen mochten , ob ich auch
der rechte Verkäufer sei . Sie hatten es alle
eilig , in ihr Büro zu kommen , darum er -
barmte ich mich ihrer und lud sie ein , das
Geld einfach in die Mütze zu legen . Mittler -
weile kam der richtige Verkäufer um die Ecke
geradelt , entschuldigte sich für mein langes
Warten , und händigte mir meine Zeitung
aus .

„Hi ' r liegt auch das Geld , das ich für Sie
eingenommen habe "

, wies ich mit großer Geste
Hur Mütze auf der Bank (damit ein etwa auf
der Lauer liegender Detektiv meine Ehrlich -
keit bestätigt sähe ) .

„ Ich dank ' Ihnen auch schön, Herr !" , ließ sich
der Zeitungsverkäufer nicht ohne Rührung in
der Stimme vernehmen . Und damit war ich
aus meiner Stellvertretung entlassen .

Seitdem bin ich an dieses stillschweigende
Übereinkommen gewöhnt , ja , ich habe mitt -
lerweile sogar Freude daran gefunden , einem
ehrsamen Zeitungsverkäufer , der sich nur
nicht recht aufs Organisieren und Disponie -
ren versteht , auf die beschriebene Weile zu sei -
nein Verdienst zu verhelfen . Bin ich ' s nicht ,
so ist's eiu anderer , der während der Abwesen -
heit unseres Biedermannes seinen Stand und
seine Kasse bewacht . Zu sehen bekomme ich ihn
nur ganz selten , dann sitzt immer ein anderer
Wachhund — ich wollte sagen : Menschenfreund -
licher Stellvertreter — auf der Bank . Wir
lächeln uns nur augurenhaft einander zu und
scheiden beiderseits befriedigt mit einem
„Danke — Bitte " . Wie das bei Regenwetter
wirb , soll vorläufig nicht meine Sorge sein .

B - r .

Aus Beruf und Familie
70 . Geburtstag . Oberingenieur a . D . Paul

Bautze feiert heute , Freitag , 30. November ,
seinen 7g. Geburtstag . Der Jubilar kam im
Jahre 1888 zur damaligen Generaldirektion
der badischen Staatseisenbahnen in Karlsruhe
und wurde später Vorstand des Hilfsbaues .
1920 erfolgte seine Ernennung zum Eisenbahn -
oberingenieur . Paul Bautze ist als hervor -
ragender Fachmann auf dem Gebiete des
Telegraphen - und Elektrizitätswesens bekannt .
Für das Volksbildungswesen machte er sich
besonders verdient , war der Jubilar doch seit
dem Jahre 1908 für die Zwecke der Arbeiter -
bildungsvereine tätig und bekleidet heute noch
das Amt des Leiters des Karlsruher Arbeiter -
bildungsvereins .

Generalleutnant a . D . von Maur konnte in
diesen Tagen auf eine 19jährige Tätigkeit in
führender Stellung innerhalb des Kyffhäufer -
buudes zurückblicken . Er wirkt heute als Lan -
desverbandssührer . Für die badischen Käme -
raden hat Präsident Häusler in einem beson -
deren Schreiben die Glückwünsche zum Aus -
druck gebracht .

Hausmeister Ludwig Horuuug beim Mini -
sterium des Innern tritt mit Ende Novem -
ber , infolge Erreichens der Altersgrenze in
den Ruhestand . Seit September 1912, also seit
über 22 Jahren ist er beim Ministerium des
Innern tätig und hatte es durch seine gerade
Gesinnung und volle Hingabe an den verant -

wortungsreichen Dienst verstanden , sich jeder -
zeit die Anerkennung seiner Vorgesetzten und
Mitarbeiter zu erwerben und zu erhalten .

Die Reisepläne
des Kreuzers «. Karlsruhe "

Die Reisepläne der „Karlsruhe " sind fol -
gende : 1. 12 . bis 4 . 12 . Rio de Janeiro , 6 . 12 .
bis 18 . 12 . Sao Franziseo de Sul ( Brasilien ) :
in der Zeit vom 6 . bis 18 . 12. wird der Kreu -
zer 4 Tage in der Eabecudasbucht vor Jtajahy
ankern , um die Deutsch - Brasilianer in Blu -
menau zu besuchen : 21 . 12 . bis 2. 1 . 1935
Montevideo (Uruguay ) : Weihuachtssest und
Silvester : 11 . 1 . bis 15. 1. Puerto Montt
( Chile ) , die über 2199 Seemeilen betragende
Strecke zwischen Montevideo und Puerto

Montt führt um die Südspitze von Süd -
amerika herum . Das Schiff wird wahrschein -
lich den Weg durch die Magellanstraße wählen ,
die zwischen dem südamerikanischen Festland
und Feuerland den Weg um Kap Horn erheb -
lich abschneidet : 18. 1 . bis 27. 1 . Valparaiso
( Chile ) : 1 . 2. bis 6 . 2. Callao (Peru ) .

Amtsleiter der NG-Beamtenschaft
in Karlsruhe

Am gestrigen Donnerstag tagten tn Karls -
liufje die Amtsleiter der NS .- Beamtensch .: ' t
aus dem ganzen Reiche . Der Leiter des Am -
tes für Beamte der obersten Leitung der PO .
Neef wohnte den Beratungen persönlich bei ,
die der stillen sachlichen Aufbauarbeit dienen .

Die Mckzahlungspflicht
für Wohlfahrisunterstützung

Reichsarbeitsminister verfügt Erleichterungen
Einen wichtigen Erlaß , der für weiteste

Kreise der minderbemittelten Bevölkerung von
großer Bedeutung ist , hat der Reichsarbeits -
minister an die Sozialministerien der Länder
gerichtet . Es handelt sich um die Rückzah -
lungspflicht der Wohlfahrtsunterstützung .

Bei der Durchführung der Vorschriften über
den Ersatz der Fürsorgekosten haben sich in
steigendem Maße Härten ergeben , insbeson -
dere bei den Wohlfahrtserwerbslosen , da diese
in dieser Hinsicht schlechter stehen als die Ar -
beitslosen , die infolge des Fortfalls der Aus -
steueruug aus der Krifenfürforge seit Ende
1932 einer Ersatzpslicht uicht unterliegen . Nach
dem neuen Erlaß des Reichsarbeitsministers
soll bei jeder Maßnahme zur Erlangung des
Kostenersatzes gewissenhaft nnd wohlwollend
geprüft werden , ob die beabsichtigten Schritte
tatsächlich notwendig und auch erfolgverspre -
chend sind , oder ob sie nicht im Hinblick aus

! die mit ihnen verbundene Beunruhigung des
Unterstützten und den oft zweifelhaften Er -
folg besser unterbleiben . Der Minister hat
Richtlinien aufgestellt , die von den Fürsorge -
verbänden eingehalten werden sollen . Danach
soll der Ersatzanspruch gegen den Unterstütz -

ten nicht vor Ablauf von sechs Monate « nach
der Arbeitsausnahme geltend gemacht werden ,
wenn der Hilfsbedürftige länger als drei Mo -
nate laufend unterstützt worden ist. Der Mi -
nister ist der Auffassung , daß im Interesse der
Volksgesundheit die Wohlfahrtserwerbslosen
ihren Lohn zunächst für bessere Ernährung
verwenden müssen .

Nach Ablauf der Frist soll aus dem Arbeits -
einkommen des Unterstützten Ersatz nicht ver -
langt werden , wenn das Bruttoeinkommen
nicht mehr als das Dreifache des Fürsorge -
richtfakes beträgt . Von der Geltendmachung
von Ersatzankvrüchen gegen Unterstützte , die
3 oder mehr Kinder oder älter als 60 Jahre
sind , in der Regel abzusehen . Für die Zeit ,
in der die Unterstützung von der Leistung von
Pflichtarbeit abhängig gemacht worden ist , soll
ebenfalls ein Ersatz nicht verlangt werden .
?^er Minister betont , daß die Richtlinien ein
Mindestmaß der dem Ersatzpflichtigen zu ge -
währenden Schonung festlegen . Darüber hin -
aus werde von den Fürsorgeverbänden erwar -
tet , daß sie ' in besonders gelagerten Fällen
wohlwollend prüfen , ob nicht ein höheres Maß
der Rücksichtnahme erforderlich ist.

„Schönheit der Arbeit"
Ziele und Arbeit / Ein Gang durch einen Karlsruher Betrieb

Die Parole „Schönheit der Arbeit " muß
und wird in kürzester Zeit in Deutschland ein
so gängiger Begriff werden wie es in denk -
bar kurzer Zeitspanne die Parole „Kraft durch
Freude " wurde .

Ziele und Tätigkeit des Amtes „Schönheit
der Arbeit " innerhalb der Deutschen Arbeits -
front , sind nicht minder lebenswichtige und
auswirkungsreiche als die Arbeit der „Kraft
durch Freude " . Wird doch hier ein Arbeits -
gebiet in Angriff aenommen . das mit dem
Schicksal von Millionen und Abcrmillionen
dentscher Volksgenossen , die täalich zur Fabrik
gehen , engstens verknüpft ist . Möchte man hier
doch ausrufen :

Sage mir , wo du arbeitest , und ich sage
dir wie du arbeitest !

Die Mehrzahl der deutschen Betriebe , in
den Gründer - oder doch zumindest im Geist
der Gründerjahre erbaute , sind Arbeitsstätten ,
die in ihrer ganzen Einrichtung des deutschen
Arbeiters oft unwürdig sind , und die Gesamt -
Verfassung des Arbeiters ungünstig beein-
drucken .

Daß hier — auch mit geringen Mitteln —
Wandel geschaffen werden kann , zeigt die nun
sechsmonatliche Tätigkeit des Amtes „Schön -
heit der Arbeit " . Im Reiche wurden bereits
12 Millionen für die Verbesserung der Ar -
beitsstätten verwendet . Baden steht mit einer
Million mit an der Spitze , und kann daraus
besonders stolz sein , hier rüstig mit Hand an -
gelegt zu haben .

Es ist natürlich Unsinn zu glauben , daß
nun hier Lurusverbrämungen angebracht
werden sollen , nein , eher möchte man dcn
Vergleich andenten : Ein verwilderter Wald
wird durchforstet und gibt seiner ganzen
Lebensgemeinschaft neuen Raum und Luft
und damit neues Wachstum .

Und so fand eine Besichtigung durch die
Karlsruher Nähmafchiuenfabrik Haid & Neu
unter Führuna von Direktor Dr . Stein statt ,
ein Betrieb , der am besten die Bestrebungen
und Ziele , aber auch die sichtbaren Erfolge
des Amtes „Schönheit der Arbeit " klarlegte .

*
Die Betriebsgebäude des Werkes stammen

aus den 70er Jahren und waren der Ver -
besserungen in dieser Hinsicht besonders be -
dürftig .

Zuerst ein Blick in die Dreherei , in der die
Gußteile bearbeitet werden . Früher eine
düstere , in steten Dämmer , sogar Dunkel ge-
hüllte Halle . Hier ist nun die Decke teilweise

durch Glasbauten unterbrochen worden , so
daß eine freundschaftliche , hellere Beleuchtung
den ganzen Raum vorteilhaft verändert .

In der Lackiererei , in der durch Einbau mo¬
derner Oescn , die gesundheitsschädlichen Ein -
slüsse der Dämpfe so gut wie ganz beseitigt
sind , wurden ebenfalls dieselben helleren Licht -
Verhältnisse geschaffen . Ein kleiner Zwischen -
hos , bisher mit vergrauten Mauern , wurde
geiveißelt und schafft so einen freundlichen
wesentlich helleren Widerschein . Im anderen
Teil ber Lackierern sehen wir z . B . ein selbst -
tätig rotierendes Faß , das die stumpfsinnige
Arbeit des Handrührens ersetzt und so be -
weist , wie sehr man bestrebt ist , die Arbeits -
bedingungen auch in dieser Hinsicht zu ver -
bessern . Im oberen Stockwerk, ein völlig ver-
banter Raum , in dem man auch grundlegen -
den Wandel schaffte , z . B . wurden die Arbeits -
platze an die Fenster verlegt . Weiter können
wir im Betriebe noch den Werkplatz iin alten
und neuen Zustand sehen ! Wie freundlich ist
der neue Arbeitsplatz , nener Wandanstrich
schafft schon gleich einen angenehmeren Ge -
samteindruck . da, wo früh notdürftige „Vor -
hänge" ( auch Papier ) hingen , ein neuer , guter
Vorhang , an der Wand Blumen , Hängepflan -
zen , die frisches Leben in den Arbeitssaal brin -
gen. Besonderer Er7olg aber wurde den Be-
strebungen zuteil , die Wände dnrch verschie -
denen bunten , möglichst abwechslungsreichen
Anstrich der Friese zu beleben . Uebrigens
wurde das lausende Band abgeschafft , das
man lediglich als Transportband verwendet .
Vor dem anderen Bau , der ehemaligen Gie -
ßerei , hat die Belegschaft in freiwilliger Ge -
meinschaftsarbeit den Vorhnf zu einer beleben -
den Grünanlage umgefchafft .

Auch noch erwähnt sei ein ehemaliaer Schup -
pen , der ebenfalls in Gemeinschaftsarbeit zu
einer geräumiae » Garage für die bekannten
Theateromnibussc „Kraft durch Freude " her -
gerichtet und teils neu erbaut wurde .

Dieser kleine Ausschnitt aus einem Karls -
ruher Werk bezeugt eindringlich , wie viel mit
relativ geringen Kosten geschaffen werden
kann , um dcn Fabrikraum seiner Seelenlosig -
keit zu entblößen , dessen Beschaffenheit viel
dazu beitrug , dem deutschen Arbeiter das Min -
derwertigkeitsgesühl des „Proletariers " ein -
zuslößeu .

Deutschland ist bestrebt , sich in dieser Hin -
ficht eine Traditio » zu schaffen , auf daß es dem
Arbeiter immer mehr bewußt werbe , vollwer -
tiges Mitglied des deutscheu Volkes zu sein .

Schüler - Tragödie
im Hardtwald

14jähriger Zunge erstochen
Wie jetzt erst bekannt wird , hat sich am Mitt -

wochnachmittag nach 4 Uhr im Hardtwald eine
furchtbare Bluttat zugetragen . Drei Jungen ,
die reichlich Alkohol genossen hatten , waren
in Streit geraten und gingen mit Messern
auseinander los . Dabei wurde eiu 14jähriger
Bolksschüler von einem 12jährigen Bclks -
schüler durch einen Stich ins Herz verletzt .
Der Getroffene starb bald nach seiner Ein -
lieferung ins Städt . Krankenhaus .

Die Polizei hat einen zweiten Jungen gleiche
falls ins Krankenhaus gebracht , bei dem ver -
mutlich Alkoholvergiftung vorliegt . Es handelt
sich um drei Bolksschüler aus der Oststadt .
Wie diese zu den alkoholischen Getränken ge -
kommen sind bedarf noch der Feststellung . Der
dritte Junge ist flüchtig und war bisher noch
nicht aufzufinden . Die näheren Tatumstände
konnten nrch nicht festgestellt werden , da der
betrunkene Junge noch nicht vernehmungs -
fähig war .

*
Folgende Einzelheiten werden uns zur

Schülertragödie noch bekannt . Es scheint fest-
zustehen , daß die Jungens , die eng miteinan -
der befreundet waren , einige Flaschen Rot «
weiu von einem Weintransportwagen ent -
wendet haben . Dann gingen sie in den Hardt -
wald und betranken sich. Im Verlauf irgend -

| eines Wortwechsels , der bis jetzt nicht geklärt
werden konnte , muß dann der 12jährige Preiß
seinem Kameraden Pipper den tödlichen Stich

>beigebracht haben . Zusammen mit dem In -
gendgericht hat die Kriminalpolizei die Unter »
suchung dieses seltene » Falles ausgenommen .

Kurt Preiß wurde , nachdem er wieder zur
Besinnung gekommen war , alsbald dem Ju «
gendrichter zugeführt und vernommen . Der
Getötete . Kurt Pipper , ist 14 Jahre alt . Die
Tat muß in sinnloser Betrunkenheit geschehen
sein , denn Preist kann sich an nichts mehr er -
inuern . Der mit großer Wucht geführte Herz -
stich war unbedingt tödlich . Ein dritter Junge
war bei dem schrecklichen Vorfall nicht betei¬
ligt : das Gerücht von der Flucht ist dadurch
entstanden , daß ein Knabe davonlief , als sich
die beiden miteinander herumbalgten .

Hitlerjugend muß Gelegenheitzum Be-
such desGottesdienstesgegeben werden

Eiue Anordnung der GebietSsiihruug
Die Gebietsführung der HJ . gibt fclgende

Anordnung heraus : Hierdurch wiederhole ich .
daß den Mitaliedern der . Hitlerjugend , des
Jungvolks und des BdM . unbedingt Zeit zum
Kirchgang gegeben werden muß . Der Dienst
ist so durchzusül . reu . daß die einzelnen ,Trni -

I gen und Mädel ? genügend Gelegenheit haben ,
den Gottesdienst zu besuchen . Führer und

| Führerinnen , die diese Anordnuna nicht be-
achten , werden in Zukunft zur Berantwor -
tnng gezogen . Außerdem gebe ich bekannt ,
daß etwaige Versuche der Deutschen Glaubens -
bewegnng (Hauer ) . HJ . - Gruppen zu beein --
slußeu , zurückzuweisen sind .

Heil Hilter !
Der Führer des Gebietes 21 , Baden
gez . Friedhelm Kemper , Gebietsführer

Die Führerin des OberaaneS . Baden 21
gez . Jrmqard Derichsweiler , Gauführerin

Die Monatsparole
des Winterhilfswerks

Zum erstenmal wirb die Monatsparole des
Winterhilfswerks am Freitag , de» 39. No -
vember , abends 7 Uhr , vor dem Karlsruher
Rathaus öffentlich ausgerufen . Mit der Aus »
gäbe der Monatsparole ist eine knrze Feier
verbunden , an der die Kapelle der PO . , unter
der Leitung ihres Musikmeisters Falkenberg ,
sowie die Karlsruher Gesangvereine , .Ba -
denia " und „Gutenberg " mitwirken .

Wir bitten die Karlsruher Bevölkerung , an
dieser Feier auf dem Adolf - Hitler - Platz teil -
zunehmen .

Heil Hitler ! Kreisleitung der NSDAP .

Bevorzugte Arbeitsvermittlung
für Frontkämpfer

Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeits -
Vermittlung und Arbeitslosenversicherung hat
den Arbeitsämtern zur Pflicht gemacht , den
Unterbringungsmöglichkeiten für Frontkämp¬
fer sorgsam nachzugehen . Er weist darauf hin ,
daß insbesondere bei der Durchführung des
Arbeitsplatzaustauschverfahrens die Möglich -
keit bestehen dürfte , auf Frontkämpfer zurück -
zugreifen .

Platzkonzert . Anläßlich des 3. Reichssam -
meltages findet am Samstag , den 1. Dezem -
ber , von 15 .39 bis 16 .30 Uhr , auf dem Loretto -
platz ein Platzkonzert ber Polizeikapelle unter
Leitung von Musikdirektor Heisig statt .

Kindertransport . Die vom Verein Jugend -
Hilfe im Karlsruher Kindersolbad Donau -
eschiugeu untergebrachten Kinder kehren nach
sechswöchentlicher Kurzeit am heutigen Frei -
tag zurück und treffen abends 19 .27 Uhr auf
dem Hauptbahnhof hier ein .

Zedenpbend C H I OTOd Ollt Jeden Morgen
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Rassenpflege und Volksgemeinschaft
Vortrag im NSLB .

Am Donnerstag , den 28. November 1VS4,hielt der besonders tn Norddeutschland be -
kannte Ettenhetmer Privatgelehrte 2dr. Clauß
vor den Lehrern von Karlsruhe und der Um -
gebung im dichtbesetzten Konzerthaussaal
einen interessanten Bortrag über das Thema
„Rassenseele und Volksgemeinschaft ".

Eingangs der Veranstaltung begrüßte der
stell». KreiSamtsleiter Dr . Oeb die Erschie -
netten , unter ihnen die Vertreter des Mini -
steriumS und der übrigen Behörden . Dann
trat der Redner des Tages an das Pult und
zeichnete in wohldurchdachten Worten die Ras -
sentypen rassenseeltsch gesehen. Rassenkunde
soll nicht nur eine Wissenschaft sein, die aufge -
baut ist auf Länge - und Breiteverhältnisse der
Körperteile zueinander , also auf Berechnun -
gen, sondern sie soll sich auch damit beschäs»
tigen , die Eigenarten der Rassentypen auf
ihren völkischen Wert hin zu untersuchen . An
Hand von Beispielen aus dem täglichen Leben
charakterisierte der Redner die vier Rassen -
typen in recht anschaulicher Weife . Am Schluß
setner Ausführungen entschied er sich für die
nordische Rasse. Diese Bezeichnung , wie auch
die übrigen , phälisch, ostisch und mittelländisch ,
sind nicht nach dem geographischen Sitz von
Menschen gewählt , sondern willkürlich . Ver -
treter der nordischen Rasse, also Leistungs -
oder Tatmenschen , sind bei uns ebenso zu stn-
den, wie Vertreter der ostischen Rasse.

Der Vortrag war umrahmt von mufikali -
schen Darbietungen des Lehrerorchesters . Der
musikalische Leiter , Hauptlehrer Debold , hat
seine Musikerschar fest in der Hand und führt
es überlegen . Der Nachmittag hinterließ bei
allen Teilnehmern einen nachhaltigen Ein -
druck .

Zur Oiphterie - Ourchimpfung
der Kinder

Anläßlich der im Kreise Aachen-Land und
in der Stadt Duisburg durchgeführten Diph -
teric -Jmpfungen ist , wie Reichsminister Dr .
Frick in einem Erlaß an die Regierungs -
Präsidenten und Kreisär5te feststellt , in vielen
Gegenden Deutschlands angeregt worden ,
wegen gehäufter Diphterie - Erkrankungen eine
aktive Immunisierung durchzuführen . Der
Minister betont , daß es nicht auf einmal mög-
lich sein werde , allen diesen Wünschen alsbald
zu entsprechen . Andererseits sei es nicht rat -
fam , ja der Wirkung solcher Impfungen ge -
radezu abträglich , wenn diese Impfungen nur
in geringem Umfange , d . h . bei einem
geringen Prozentsatz der durch die Diphterie
gefährdeten Kinder , durchgeführt würden . Der
Minister ersucht daher in allen Fällen , in
denen der Wunsch nach solchen Diphterie -
Impfungen vorgebracht wird , darauf hinzu -
wirken . daß von Teilimpfungen auf jeden
Fall Abstand genommen werde . Da , wo
wegen einer stärkeren Ausbreitung der Diph -

terie eine Durchimpfung sämtlicher Kinder
wünschenswert sei , wünscht der Minister un -
verzüglich Bericht , damit er den Impfstoff ent -
sprechend verteilen und für eine gute Durch -
führung der Impfungen sorgen könne.

Weiiernachrichiendiensi
»er Wiirttembergischen LaudeSwetterivarte

Stuttgart
Immer noch liegt über West- und Mittel -

europa hoher Druck . Unter seiner Einwir -
kung besteht über Süddeutschland und den
Alpen die Tempcraturumkehr fort . So meldet
der Feldberg heute morgen wieder plus « Grad ,
während in den Niederungen die Tempera -
turen vielfach unter dem Nullpunkt liegen .
Eine wesentliche Aenderung des bestehenden
Witterungscharakters ist nicht zu erwarten .

Boranssichtliche Witterung für Württemberg
und Bade « bis Freitag abend: In den Nie -
derungen vielfach trüb und neblig und leich -
ter Frost , in südlichen Hochlagen , besonders

im Hochschwarzwald, vorwiegend heiter und
mild .

« etterdieust de? Frankfurter Universität ».
Institut ! für Meteorologie und Geophysik

Aussichten für Samstag : Noch vielfach neblig
und weitere leichte Abkühlung .

« hein -« asserstSude, morgen? 6 Uhr
Rh«i » fett»«« . 2». Nov >: 176 cm : 28 . Nov . : 180 cm .
Breis « ch, 2». Nov . : 7« cm ; 28 . Nov . : 76 cm .
Kehl. 28 . Nov . : 17» cm ; 28 . Nov . : JflO cm .
Maxau . 29 . Nov . : 820 cm : 28. Nov . : 821 cm . mittaas

12 Uhr : 321 CM, abends 6 Uhr : 823 cm .
Mannheim . 29. Nov . : ISS cm ; 28 . Nov . : 194 cm .
(Saab . 29. Nov . : 108 cm : 28. Nov . : 110 cm .

GtandeSbuch -Auszüae
Todesstille . 28. Nov . : Katharina Billian . Witwe

von Karl Billtan , Uhrmacher . 60 Jahre alt . STol ' pft
Würz . Borarbeiter . Witwer . 78 Jahre alt . Rita
Mittel . 7 Monate alt . Vater Josef Mivel . Kauf -
mann . Heinrich Sauer . Mevaermeister . Ehemann ,
W Jahre alt . Karl Pipper . Schüler , 14 ftahre alt .

Was bietet Karlsruhe?

Tiirvlakette des Winterhilfswerks für de» Monat
Dezember

Mitteilungen des Bad . Gtaatstheaters
Heute , ^ reitaa . 20 Uhr . findet bei festlich erleuch-

tetem Haufe in Anwesenheit des Dichters Herbert
Becker die Uraufführuna deS Schauspiels . Kampf
um Mutterschaft" in der ^ nf,enieruna von Ulrich
von der Trenck statt . Samstaaabend . 20 Uhr . wird
der „Nim, des Nibelunaen " in der ^ ns,enieruna
und unter der mnfikalifchen Leituna von Klaus
Nettstraeter eröffnet . In der „Rheinaold -Auffüb -
run «" finat Helmut Seiler den Wotan . Paula Bau -
mann die Arlcka. Hilde Rnschtitz die Hrela . Elfriede
Haberforn die Erda . Das Riesenvaar sinnen Adolf
Schvpflin und ?>ran , Schuster , während Robert
Kieler und Karlhein , Löser das Zweraenvaar ver -
kvrpern . ftiifc Harlan und Wilhelm Nentwia sinnen
Donner und k̂ roh , die Rheintochter Elfe Blank ,
Elfriede Haberkorn und Else Schulz .
III . Sinfonie -Konzert der Staatslapelle

Am Mittwoch . den 5. Dezember . 2V Uhr . findet
das 8. Sinfoniekonzert der Bad . Staatskapelle
» nter Leitung von Klaus Nettstraeter statt . Da «
Hauptwerk des Abends bildet Johannes Brahms
3. Sinfonie in s^ -Dur ov . 90 . Als Solist spielt vor -
her Konzertmeister Qttomar voiat das Violinen -
konzert in D -Dur ov . 61 von Ludwig van Beet -
Hoven . Den Austakt des Abends bildet eine Erst -
aussühruna : Suite eoncertante ov . 80 von Hermann
Henrich , dem Komponisten der Over „Melusin «",
die im Laufe de » Januar ebenfall .? am Badifchen
Ttaatitbeater zur Uraufführuna aelanat .

Veranstaltungen
Bachperein . Die Wiederkehr de » 960. Geburts¬

tages der beiden deutschen Meister Bach und Sandel
im ^lahre IvW wird ein besonderer Anlaß sein nicht
nur bekannte , sondern auch weniaer verberitete
Werke einem weiteren Kreise zuaänalich zu machen.
5tn einer ^ eicrstnnde wird am heutiaen s>reitaa
den 30. d . M . , im kleinen !> esthallesaal „ die ES -
cilianode " von G . Händel und „der zusrieden -
aestellte Anolus " lDrama per musicai von Ioh . S .
Bach zur Aussühruna aebracht . fttit die Ausstthrun «
des als Anstalt zum Bach-Häwdel-Iabr gedachten
Abends sind als Solisten , geivonnen : die Konzert -
siinaerinnen Paula Roth . Hebte Mehner .' sowie
die Opernsänaer Robert Kiefer und Wolfaana
Euerer . Die Leituna der Chorwerke hat Landes -
kirchenmusikdirektor Wilhelm Rumpf .

Ell « Neu spielt Brahms . Am Sonntaa . 2 . Dez . .
findet abends 8 Uhr im Bllraersaale des Rathauses
ein einaeschobener Meifter - Klavieraben -d außer
Plaviniete statt . Ell » Ney wird nach dreiiähriaer
Abwesenheit an diesem Abend wieder in Karlsruhe
spielen . Die Künstlerin konnte kein andere « Datum
ermöglichen . da sie bis zum ^ rühiahr nicht mehr
nach Süddeutschland kommt.

^ Heldentum und Todeskampf
unserer Emden "

Unter diesem Titel läuft ab heute . Kreit »« . Im
Moria - Palast der größte deutsche Kriegsmarine »
film . Er wurde unter Mitwirkung überlebender
Offiziere und Mannschaften der „Emden " hergestellt .
Was Millionen Deutiche nur aus Zeitungsberichten
kennen , wird hier erstmalig zum wahren Erlebnis .
Noch nie wurde im ftilm ein solcher Rielenkampf
zweier Kriegsschiffe gezeigt . In aternbekleininender
Steigerung erlebt man diese Seldentragödie . eine
der größten der KrieaSaelchichte. zu einem erschüt-
terndem Ehrenmale für die gestaltet , die es mit
ihrem Blut geschrieben. Am Freitagabend , 8 .4k Uhr .

findet eine Kestvorstelluna statt , bei der der Marine -
bereichfiihrer bei der Gruppe Südwest . Kapitän
a . D . Wittmann , «nd die Marineftandartenkavelle
„Tsingtau " 18 mitwirken werden . Der ftilni hat die
höchsten Auszeichnungen bekommen , die ein ftilm
überhaupt erhalten kann : er wurde nämlich von
der ^ ilmvrüsstclle als ..ftaatspolitisch wertvoll " » nd
„volksbildend " bezeichnet und für Jugendliche frei -
gegeben.

*
Die Marinestandardenkapelle „Tsingtau " 18, die

auf Einladung der Direktion des Gloria -Palastes
anläßlich der feierlichen Erstaufführung des ftilm »
„Heldentum «nd Todeskampf nnferer Emden "
heute . Freitag abend , aus Stuttgart hier eintreffen
wird , veranstaltet in Verbindung mit dem SA .-
Marinesturm und der Martne -Hitler -Inaend » m
7 'A Uhr einen Provagandamarsch durch die Siadt .
Wie überall wird auch in Karlsruhe die Marine -
kapelle frendia aufgenommen und ihr Spiel wird
sicherlich allgemein größten Anklang finden .

Das Refi . Waldstraße SO. zeigt ab Freitag das
musikalische Lustspiel aus dem Wien von heute :
«G ' schichten aus dem Wiener Wald "

. In dieses
Milieu hineinaestellt Man da Schneider . Leo Slezak .
fiolf

Albach-Rett » . Truus »am Halten und Georg
lcrander .
Ein neuer Hilm der NSDAP . Die Reichsvropa -

gandaleitung , Hauptabteilung IV . ftilm , teilt uns
mit . daß die Junen - und Außenaufnahmen des
neuen Karl - i^rölich- ^ ilmes : „Ich für dich und dn
für mich", beendet sind . Der ftilm , den der Ka¬
meramann Schiincmann gedreht bat und zu welchem
Architekt Schrödter die Innenarchitektur schns. ist
Ende November vorsührnngsreis . Das Publikum
kann mit Svannnna und großem Interesse der Ur -
aussühruna dieses Bilmes vom neuen Deutschland
entgegensehen . Der Verleih dieses Bilmes ersolat
durch die Gaufilmstellen der NSDAP . : er wird
demnächst hier gezeigt.

In der Schanbnrg läuft ab Freitag der 2 . Ufa-
Großsilu , der Produktion 84/35 „Ein Mann will
nach Deutschland " nach dem Roman von ftreb An¬
dreas mit Karl Ludwin Dicht . Brigitte Horncv .
Hermann Sveelmanns . Willi Schnur usw.

t
"

Rundfunk -Sendefolge
Freitag , 30 . November

Gleichbleibende Zeiten an Werktagen:
6 .00 BauernfunI — 6 .10 Choral — Morgenfunl — 6 .15
Gymnastik I — 6 .45 Zeil , Wetter , Frühmeldungen —
7 .00 Krühkonzerl - S.S0 ffltimnaftif II - 8 .45 Welter .
Wasserstandsmeldungen — 10 .00 Nachrichten — 11.45
Bauernlunk und Welter — 13 .00 Zeitangabe , Saartuenft —
13 .05 Nachrichten . Wetter — 20 .00 Rachrichtendienlt —

22 .00 Zeitangabe . Nachrichten

Reichssender Stuttgarti
10 .15 Schulfunk : Das Schienennetz Westdeutschlands —

10 .55 Italienische Canzonen , gesungen von Hermann Lin «
gor lTenor ) — 11 .15 FunlwerbungSkonzert — 12 .00 Mit »
tagskonzerl , ausgeführt von der SA .-Standartenkapelle HS
13 .15 Schallplattenkonzert — 15 .15 Kleine Stücke für Kla >
vier , von Knalier — 15 .30 Kinderftunde : „ Die Schlackt um
Piddel ' — 16 .00 Nachmittagsion,ert — 17 .40 Schallvlatten
18 .00 Hitler . Jugend . jwnI : „ Zwoa Brettl , a g ' itihriger
Schnee " — 13 .30 Unterhaltungskonzert des Rundfunk -
orchesters — 20 .15 Stunde der Ration : „ Lachende Poeterei '

21 .00 Tanzmusik : Capelle Kranz Hauck — 22 .15 Saar -
länder sprechen — 22 .30 Svortvorschau — 23- 00 Tan »,
musik der Kapelle Willi Wende — 24 .00—2.00 Nachtmusik .

Deutschlandsender i
12 .00 Musik am Mittag — 12 .55 geltzeichen — 13 .00

Instrumentalmusik aus Schallplatten — 13 .45 Neueste Nach -
richten — 14 .55 Programmhinweise , Wetter , Börsenberichte
15 . 15 Für die Frau — 15 .40 Iungmädelstunde — 16 .00
Vesperlonzert — 17 .30 Tie Silber -Goblets einft und jetzt
17 .45 Jllte englische Meister auf dem Cembalo — 16 .15
Jungvolk , hör zu ! — 18 .45 Arbeitslamerad , du bist ge .
meint . . . — IS .00 TaS Gedicht — Anfchl . ' Wetterbericht
sowie „ Musikalische Weinkarte " — 20 .00 Kernspruch —
Ansch . : Kurznachrichten — 20 . 15 Stunde der Nation —
21 .00 Die besten Tanzkapellen der Welt — 22 .00 Nach ,
r chtendienst — 22 .30 Stimme von Volt zu Volk — 23 .00
bis 24 .00 „ Rundherum , das ist nicht schwer " .

TIaciesanseicler
Freitag , den 80. November 1934

Bad . Staatstheater : 20 Uhr : „Kampf um die
Muttersilxnt ". ,C- l - sseum ; 20 Uhr : Gastsvicl Schmtv - Weißweilcr .

Landcsgcwerbchalle : Ausstellung oft - und westaer »
manischer Baukultur . lLctzter Tag .i

Gloria : Unsere Emden .
Pali : Polenblut .
Rest : G ' schichten aus dem Wiener Wald .
Schanbur « : Ein Mann will nach Deutschland .
Uli : Pantofselhcldcn .
Kabarett Rrland : Der sprechende Hund . «Letzte

Vorstellung . ) ^ _Vier Jahreszeiten : 16 und 20 Uhr : Vortrag : „Der
Herd der Zukunft ".

Knnstlerhans : 20.15 Uhr : Prof . Wahl : „Die nordi -
sche Kunst".

Weinhaus I »st : Abschiedsvorstellung .

wir sür gute Anregungen bezüglich der Aus -
gestaltung des redaktjnnellen Teiles unserem
Zeitung stets empfänglich sind und uns Ihre
Mitarbeit stets willkommen ist.

Karlsruher
^ernMöZchauspselfuhrer

Kampf nm Mutterschaft. Schauspiel von Herbert Becker .
In vier , zeitlich auseinanderliegenden Auf -

zügen , die der Verfasser Borgänge nennt , wird
das schwere , aber schließlich sieghafte Schicksal
einer jungen Frau geschildert, die trotz aller
familiären Hemmungen unter dem restlosen
Einsatz ihres heiligen Mutterwillens das Ziel
der heißersehnten Mutterschaft erreicht . — Die
Gutsbesitzerstochter heiratet in hingehendster
Liebe einen jungen Gelehrten . Wohl aus phy-
siologischer Veranlagung des Mannes bleibt
die Ehe kinderlos . In aller Opferfähigkeit
versucht die junge Frau immer wieder die
Ehe aufrecht zu halten . Den lockenden Ge-
danken , von einem andern Mann ein Kind
zu bekommen , scheitert an ihrer sittlichen Ber -

antwortlichkeit und Reine . Als der Mann
einen Ruf an eine Universität erhalten hat ,
spitzt sich der Ehekampf zur Entscheidung zu :
der Mann gibt seine Frau frei . Wider den
einmütigen Widerstand der Familie und be -
sonders deren unerbittlichen Oberhauptes
heiratet nach Scheidung und gesetzlicher Frist
die Fran ihren Jugendgeliebten , einen ein¬
fachen Bauernsohn . Als sie eines Knäbleins
genas , fällt sie in toddrohende Krankheit . Jetzt
erst versöhnt sich der Vater mit der Tochter
und wirft alle Vorurteile von sich , denn es
gibt keine Herren und Knechte mehr . Blut
und Leben sind Natur und stärker als gesell-
schaftliches Herkommen .

Große Auswahl
' 4 in eleganten

Heiren-
lllster und
Flotter Schnitt . Vor -
zügl . Ptßform . Gute
Verarbeitung und da¬
bei sehr preiswert .
PREISE :

24 . 34 .- 44 .- 54 .-
lederol 'Mäntel

14.50 12.50 10 .50 U . l

Lodenjoppen u . u/indjacken7 ij (|
extra schw . Qualität 12 .50 9,50 I ■Uli

Herrenhosen Q (jf)
auch in BauchfriS . 12 .50 6.50 U . ÜU

Kinder - Lodenmäntel fj M
troB . Ausw . 12 .50 10 .50 8.60 U . ÜU

Übarxeugan Sie sich salbst >

R. Mattes 2 "
Kaisersir. 100

jede Anzeige
ist ein Baustein
zum Erfolg !

We \ eiMvuxZ 4kuke £ i (B ) ftAößi
MMMve \ Ufi£de \ Hiuuidüud (!M !

ötrgffFrtW tn >« 1 PerfTTtperfen !

0 >
ein - und mehrtarbig
in sauberster Ausführung
liefert rasch und preiswert

5 ßraun,5. J {.
DRUCKEREI UND VERLAG , KARLSRUHE
Kari-Friedrich-Straße 14 e Fernsprecher 952-954

Möbel
Besichtigen Sie bitte meine

Schaufenster KaiserstraSe 124b
und KaiserstraSe 18G

ibelliaosSitzler
Karlsruhe

w • - > MW ff

SSSB'
Am Soniitag , de » 2 . Dezember 193i :

3. Aeichssammeliag
Im Einvernehmen mit der Brigade und der Kret «.

leitung der NSDAP , wird die diesmalige Sammlung von
der SA . , NSV ., die in Zivil sammeln , der NS .-Frauen >
schasi , dem Caritas , Innere Mission und RoieS Kreuz
gemeinsam durchgesllhrl . Durch Straßen , und Haussamm -
hingen werden die freiwilligen Heiser und Helferinnen
an die Gebefreudigleit der Karlsruher Volksgenossen
appellieren .

So wie unsere braven SA .-Männer und Amtswalter
früher im Kampfe standen , so treten sie gemeinsam mit
der NSV ., NS . -Frauens « aft und den WohIfahriSverbiin -
den vor Euch hin , dieses Mal zu kämpfen für unsere
Armen .

« oltsgenosfen und Volksgenoffinnen zeigt , daß Karls -
ruhe das WHW . unfere « Fahrers nach besten Kräften
unterstützt .

Deshalb Parole für den 1 . und 2. Dezember 1934 :
Jeder Volksgenosse trägt de » holzgeschnlkten

rannenzweig .
Der « reisbrauftra»«».

de « Roland - Schuh ml » den unsicht¬
baren Fußhilfen , der so wunderbar

bequem sitzt -
und nicht mehr
kostet als nor¬
male Roland -
Schuhe :

Karlsruhe Kaiserstr . 108
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Uluö Stadt und Land !
Zwischen Schwarzwald und Sodensee
Sonne über dem Hochschwarzwald
Während die Täler in dichtem , grauem Ne -

bei liegen , ist im Gebirge in über 1000 Meter
Höhe herrlichster Sonnenschein .

Vom Feldberg aus sind seit Wochen die
Alpen in wechselnd schöner Beleuchtung und
in ihrer ganzen Ausdehnung , von der Zug -
spitze bis zum Montblanc , zu sehen . Weiter
genießt man in sommerlicher Wärme die Aus -
ficht auf die Nebeltäler und auf die nahe
Umgebung der Schwarzwaldberge . Wer sich
jetzt für Tage oder Stunden frei machen
kann , soll nicht versäumen , das Gebirge mit
seiner spätherbstlichen Sonne aufzusuchen .

Auch aus den übrigen Teilen des Süd -
schwarzwaldes wird von den Höhen über 1000
Meter heiteres und zum größten Teil wind -
stilles Wetter mit guter Sicht gemeldet .

St . Georgener Streiflichter
me . Ein Schach -Großkampsabend i« St . Ge -

orge « sSchw . j hat zwischen den beiden Schach -
spielvereinigungen von Villingen und St . Ge -
orgen stattgefunden . Da es das erste Treffen
der beiden war wurde dem Ausgang natur -
gemäß ein ganz erhebliches Interesse ent -
gegengebracht . Auf 21 Brettern wurde ge -
spielt , und zwar mit dem Ergebnis 6 ^ : 14 ^
für Villingen .

Ihr Säjähr . Berufsjubiläum beging in die -
fen Tagen die Leiterin unseres städt . Kranken -
Hauses , Oberschwester Miua Fühler . Ihr per -
fönliches Mitempfinden und Miterleben von
Freud und Schmerz der ihr anvertrauten
Kranken , hat ihr in den vier Jahren ihres
Hierseins viele Freunde erworben , die ihr zu
ihrem Jubiläum tiefgefühlten Dank wissen .

Die im NS .-Volksbildungswerk vereinigten
drei Vereine : Arbeiterbildungsverein , Lese -
verein und Volksbildungsverein , verfügen je -
der für sein Teil über eine gute und sehr um -
fangreiche Bücherei , die nunmehr räumlich
vereinigt und einem weit größeren Kreis als
seither zugänglich gemacht wird . Die Leitung
des NSVVW . liegt , wie wir bereits berich -
teten , in der Hand des Hauptlehrers E .
Weißer . Geschäftsführer ist Dr . Braun . Der
engere Führerrat setzt sich aus den drei bis -
herigen Führern der obigen Vereine und dem
Leiter der Ortsgruppe der NS .- Gemeinschast
„Kraft durch Freude " zusammen .

Oonaueschinger Umschau
Seit Wochen überstrahlt die Baar und ihre

Hauptstadt Donaneschingeu Tag für Tag die
Wintersonne aus vlauestem Himmel . Gerade
recht sind diese schönen Tage , um der schmucken
Stadt an der Donauquelle da und dort noch
Verschönerungen angedeihen zu lassen .

Man hat den Rathausplatz durch das Fort -
nehmen einiger Bäume noch vergrößert und
auch damit größere Uebersichtlichkeit des Ver -
kehrsknotens und die Sicherheit des Straßen -
Verkehrs wesentlich erhöht . In der Haupt -
straße sKarlstraße ) sind drei Häuser abge¬
brochen worden , von welchen man zweien
dieses Schicksal längst gewünscht hätte . Das
dritte , das trotz seiner Baufälligkeit für jeden
Ortsbewohner seines Alters wegen ein Stück
Heimat bedeutete , mußte der Einheitlichkeit
wegen ebenfalls vom Erdboden verschwinden .

Vor einigen Tagen hat die „Neue deutsche
VoUsmusik , Donaueschingen " sämtliche . Orga -

nisations - und Vereinsvorstände zu einer Ver -
sammlung einberufen , bei welcher der musi -
kalische Leiter Hugo Herrmann , Reutlingen ,
einen Vortrag über die Gestaltung des nächst -
jährigen Musikfestes hielt . Die gesamten An -
wesenben haben ihre uneingeschränkte Unter -
stützung und Mitarbeit zugesichert . — Die
Gesellschaft der Musikfreunde hat mit einem
letzten Sinfoniekonzert und einer darauf fol -
genden Ansprache des Vorsitzenden Georg
Mall ihre Arbeit eingestellt . Nur für kurze
Zeit , denn der Aufbruch einer neuen Epoche
des Musiklebens um die Quelle der Donau
wird auch dem weithin bekannten Liebhaber -
orchester , welches sich in der Gesellschaft der
Musikfreunde gebildet hatte , große und neue
Aufgaben stellen .

Der vergangene Sonntag brachte für Do -
naueschiugen den Kreisparteitag der NSDAP .
Die gesamten Amtswalter des Kreisgebietes
fanden sich schon früh morgens ein , um in
Sondersitzungen zu tagen . — Das NS .-Volks -
bilduugswerk leistet in Donaueschingen eine
außerordentlich gedeihliche Arbeit . Am Mon -
tag sprach der Universitätsprofessor Gueuther ,
Freiburg , über Rasse , Volkstum und Heimat
vor einer sehr zahlreichen Zuhörerschaft . Seine
Ausführungen mußten inhaltlich und stilistisch
jedem Zuhörer zum tiefen Erlebnis werden .

Hll .

Bekomme ich einen Mann ? . . .
Der Andreasabend

Es naht wieder der Audreasabeud , (80. No¬
vember » der vielleicht neben dem Sylvester -
abend am stärsten mit merkwürdigen , ja teil -
weise tollem Aberglauben erfüllt ist .

Und bekanntlich steht dieser ganze Aber -
glauben im Zeichen einer Frage , die das neu -
gierige und ungeduldige Schöne Geschlecht an
das Schicksal zu richten versucht : „Bekomme
ich einen Mann ? und wer ist es , wie sieht er
aus ?"

Zur Ueberumpelung der schweigsamen Zu -
kunst werden die merkwürdigsten Dinge mobil -

gemacht : Aepsel , Heringe , Kuchenteig , Wasser
und Wein , Blei und Zinn , Blumen , Spiegel ,
Pantoffeln u . a . m . Alle diese Dinge müssen
bei diesem srgenannten „Andreasbeschanen " ,
b . h . bei dem Versuch , dem Schicksal eine Aut -
wort zu entlocken , in irgendeiner Rolle behilf -
lich sein .

An und für sich freilich hat der Heilige
Andreas mit diesen Frauen - und Mädchen -
wünschen nicht zu tun . Er wurde , wie wir
wissen , mit seinem Bruder Petrus als Jünger
berufen und soll später in Kleinasien . in Un -
garn , im südlichen Rußland , dessen Schuyhei -
liger er wurde , und anderwärts gepredigt und
sür das Christentum gewirkt haben . Zu Patras
erreichte ihn sein Märtyrerschicksal . Er starb
den Kreuzestod . Kaiser Konstantin ließ 35S seine
sterblichen Ueberreste von Parras nach Kon -
stantinopel bringen und bort am 50. Novem -

ber , seinem seitherigen Gedächtnistage , beiiet -
zen . Bei der griechischen Kirche stand der Hei -
lige Andreas stets hoch in Ehren .

Zar Peter der Große stiftete im 17. Jahr -
hundert den bekannten Andreasordc :« mit den
Initialen : S .A .P .R . Sanetus Andreas Prc »
teetor Regni . Er ist auch der Schutzpatron der
Schotten , deren König Jakob V . ihm zu Ehren
ebenfalls einen Orden stiftete , den sngenann -
ten Andreas - oder Distelorden . Aehnliche
Wertschätzung wurde ihm auch in anderen Ge -
genden zuteil , so . u . a . in Burgund und
Braunschweig . Die höchste Gunst genießt er
jedoch nach dem einleitend Gesagten bei den
jungen Mädchen im heiratskäbiaen Alter , die
allerdings auch recht große Hoffnungen auf
ihn setzen . Die Frage , wie der Heilige An -
dreas zu dieser Ehre kommt , ist noch nicht ge -
nügend geklärt .

Die einen suchen die Erklärung einfach in
seinem Namen , dessen griechische Wurzel an -
dros eben Mann bedeutet , andere führen die
Gebräuche des Andreasabends auf Ueberreste
heidnischer Feste der gleichen Jahreszeit , z. B .
auf das römische Fest der Göttin Fortuna
umliebris oder auf die Gebräuche der germa -
Nischen Herthanacht zurück .

Ein geologischerBaukasten
'unfterHeimai

Das auseinanderlegbareRelief von Südwestdeutschland
Dem Karlsruher Geologen Prof . Dr . Göh -

riuger ist es gelungen , ein neues methodisches
Anschauungsmittel in Gestalt eines auseiu »
auderlegbaren geologischen Reliefs zu konstru -
ieren . Das Relief wurde kürzlich bei einem
Vortrag des Karlsruher Schwarzwaldvereins
erstmalig demonstriert .

Nichts ist ja der menschlichen Anschauung un -
zugänglicher als die besonders dem Laien ge -
radezu unergründlich erscheinenden Tiefen des
Erdinueru . Um so größer daher die Leistung
des Karlsruher Schulmannes und Gelehrten ,
ber in seinem Relief es uns ermöglicht , nicht
nur deu Blick iu die Tiefe « der Erde zu sen -
ken , sondern auch

ganze Massive herausnehmen
zu können , sie aus Gestalt , Lageruugsart und
Mächtigkeit zu prüfen , aber auch den Einfluß
dieser Gesteine in ihrer mannigfaltigen Schich¬
tung auf Boden und Mensch , Landwirtschast
und Industrie u . dgl . aus ihm ablesen zu kön -
nen . Das neue Relief wird somit au die Stelle
der geologischen Karte treten . Zeigt uns doch
das Relief Göhringers das notwendige Mo -
ment ber dritten Dimension , das ber geologi -

Sie landw. Lrzengungsschlachl eröffnet
Oer Landesbaueruführer spricht

Zehn Tage nach der Parole des Reichs -
bauernsührers Darre in Goslar , aus volks -
wirtschaftlichen Gründen die Leistungen der
Landwirtschaft allgemein zu steigern , berief der
Landesbaueruführer Eugler - Füßliu 40 Kreis -
bauernführer Badens nach Gut Scheibenhardt
bei Karlsruhe . In fünf mehrtägigen Kursen
sollen sie hier etappenweise das Rüstzeug emp -
fangen , mit dem sie bis zum Frühjahr nach -
sten Jahres die Erzeugungsschlacht im Lande
zu schlagen haben .

Zu der Eröffnung des ersten Kurses war
der Landesbaueruführer persönlich erschienen .
Das Finanz - und Wirtschaftsministerium
{mite Dr . Landwehr als Vertreter entsandt .

Nach Begrüßungsworten des Stabsleiters
Dr . Heil nahm sogleich Landesbauernführer
Engler -Füßlin das Wort .

In einem Rückblick aus Goslar betonte er .
daß die nationalsczialistische Agrarpolitik

Mtielbabifche Notizen
Das Fest der deutschen Schule in Bühl als

den Tag des deutschen Volkstums wurde un -
ter großer und freudiger Anteilnahme aus
allen Volkskreisen gefeiert . Der jederzeit be -
reite Orchesterverein gab der Feier Auftakt ,
Vorträge vaterländischen , volksnahen Charak -
ters gaben die Weihe . Kreisrbermedizinalrat
Dr . Gerke sprach ein herzliches Begrüßuugs -
und Dankeswort allen Beteiligten . Professor
Mäuuer , Weinheim , führte ein in die Bestre -
buugeu des Volksbuuds für das Deutschtum
im Ausland (VdA . ) den zu unterstützen unsere
Pflicht als deutsche Volksgenossen ist.

In weiusrohen Neuweier trafen sich die
109« zu einer arbeitsreichen Tagung , zu der
etwa 170 Kameraden aus den verschiedensten
Gemeinden des Bezirks Bühl sich eingefunden
hatten . Bezirksführer Zucker sprach ein herz -
liches Begrüßungswort , das besonders den
Kameraden vom Hauptausschutz in Karlsruhe
aalt . Kamerad Hug , Karlsruhe , erwiderte und
Überbrachte die Grüße vcm Landesführer
Ficht . Kamerad Holz wies auf die neue Ge -
staltung im dritten Reiche hin . Nachdem die
Vereinsangelegenheiten erledigt waren , wurde
dem guten Tropfen aus den Bergen zngespro -
chn, und so ein froher Ausklang der Tagung
gegeben . *

Der Männergesangverein Liedertafel Achern ,
hervorgegangen aus den M .- G .-Vereinen
Liederkranz und Sängerbund , trat aus An -
laß seines Stiftungsfestes mit einem Konzert
an die Öffentlichkeit , das künstlerischen An¬
sprüchen in vollem Maße genügte . Musik -
direktor Kern hat seine Sängerchar fest in der
Hand und weiß aus ihr das Beste herauszu -
holen . Der Ehor weist eine überraschende
Klangfülle auf , die in den Liedern voll zur

Geltung kam . Recht ansprechend war auch
der Knaben - und Mädchenchor , den Herr Haupt -
lehrer Schweikhard leitete . Herr und Frau
Singer erfreuten am Flügel durch wertvclle
Gaben . Eine Ehrung ber Sängerjubilare be-
schloß das gehaltvolle Konzert .

Ein Fest , das über den üblichen Nahmen
hinausging , konnte die Gemeinde Oberachern
seiern . Altbürgermeister Wilhelm Müller ,
Ehrenbürger der Gemeinde , konnte mit sei -
ner Frau die Goldeue Hochzeit feiern . Die
ganze Gemeinde nahm frendigen Anteil .
Viele Ehren wurden dem Jubelpaar erwie -
sen , zu deren schönsten jedoch das persönliche
Glückwunschschreiben des Reichskanzlers und
Führers Adolf Hitler gehört .

In Varnhalt feierte das Jubelpaar Konrad
Huck gleichfalls die Goldene Hochzeit . Huck
war 36 Jahre Pclizeidieuer in der Gemeinde .

v . d . W .
*

S . Verflossenen Sonntag fand in Ottenau
Murgtals im „Sternen " eine Feierstunde der
Arbeitsopfer statt , zu der der Ortsgruppen -
walter Huck eingeladen hatte . Hauptlehrer
Müller hielt ein Referat über Sinn und Be -
beutung des Zusammenschlusses . — Eine
Volksoperette brachte am Sonntagabend der
hiesige Musikverein Harmonie zur Aussüh -
rung , die von Kapellmeister Eckert tadellos
einstudiert worden war , so daß der Abend zu
einem vollen Ersclg wurde Das Haus war
ausverkauft . — Ihre Silberhochzeit feierten
Wilhelm Striebich und Luitgardt , geb . Haitz ,
sowie Johannes Wandler und Rosa , geb .
Schmitt . — Mit Wirkung vom 1. Dezember
wurde Hauptlehrer Erhard Müller , der seit
1023 als Lehrer an hiesiger Volksschule tätig
ist . zum Oberlehrer ernannt .

durch das Erbhosgesetz Grund und Boden ge -
sichert , durch das Nährstandsgesetz das Ergeb -
nis der bäuerlichen Arbeit von spekulativen
Manipulationen befreit und durch die Markt -
ordnuug dem Bauer einen gerechten Preis
für seine Güter gewährleistet habe , um nun
auf dieser Grundlage das Leistuugsprinzip
aufzubauen . Bis zum April werde Woche für
Woche , Monat für Monat die Erzeugungs -
schlacht durchgeführt . Von den Kreis - und
Ortsbaueruführeru muß der letzte Bauer im
HiuterwalddoH erfaßt und ihm klar gemacht
werden , worum es geht . Es wird nicht ein
Gebiet der Landwirtschaft Badens geben , wo
nicht ein Mitglied der Landesbauernsühruug
sprechen wirb .

Darauf nahm Stabsleiter Dr . Heil das
Wort zu dem Thema „Warum Erzeugungs -
schlacht " Die Erzeuanugsschlacht stellt , so er -
klärte er u . a ., die Gesamtheit der Maßnah -
men bar , die durchgeführt werden müssen , um
eine

allgemeine Steigerung der laudwirtschast -
lichen Bodennutzung

zu erzielen . Ihr tieferer Sinn ist , die Be -
darfsdeckung des deutschen Volkes aus eigeuem
Boden zu ermöglichen und die Ernährungs -
gruudlage zu sichern . Wir wissen , daß wir
uns aus eigener Schotte ' ernähren können . Ein
namhafter Betriebssührer erklärte einmal ,
daß 100 Millionen Menschen aus dem deut -
schen Boden ernährt werden können . Wir brau -
chen nur für KS Millionen zu sorgen . Der
Führer hat erkannt , daß die Politik eines Vol -
kes unsicher sein muß , solange es sich nicht
selbst ernähren kann und ihm vom Auslande
her jeden Augenblick der Brotkorb höher ge -
hängt werden kann .

Der Redner wandte sich weiter aegen die
Bedenken , daß erhöhte Erzeugung niedrigere
Preise zur Folge habe . Die Erzeuaungsschlacht
schafft zugleich aber auch neue Arbeits - und
Lebensmöglichkeiten für den deutschen Ar -
beiter .

Zum Schluß ging der Redner auf die
10 Gebote ein , die für den Bauer aufgestellt
sind : 1. Nutze deinen Boden intensiv . 2. Dünge
mehr und dünge richtig . 3. Verwende stets
einwandfreie Saat . 4 . Wirtschafte vielseitig
und vermeide die Einseitigkeit im Anbau . 5.
Wirtschafte vielseitig , vermeide aber die Ver -
größerung der Anbaufläche der Früchte , die
das deutsche Volk nicht braucht und die in
deinem Betrieb unsichere Ernten geben . 6.
Baue Grünfutter als Zwischenfrucht , so
sparst du Kraftfutter und das Volk Devisen .
7 . Verbessere deinen Boden durch Melioratio -
nen , wandle Oedland in Nutzland . 8. Halte
nur soviel Vieh , als du wirtschaftseigenes
Grünfutter erzeugst . 9. Halte Leistungstiere
und nicht leistungsunfähige Fresser . 10. Halte
Schafe .

schen Karte in ihrer Nur - Flächenhastigkeit
sehlte und die eS dadurch unmöglich machte ,
den Studierenden einen wirklichen „ Einblick "
in das Erdinnere zu ermöglichen .

Ein anderer Mangel der Karte ist es , daß
sie uns die morphologischen und tektonischen
Erscheinungen des Erdinueru , den Ursprung -
lichen Zusammenhang etwa anch zwischen den
geologischen Strukturen der links - und rechts -
rheinischen Landschaften nicht anschaulich
machte . Den Buntsandsteinschichten im Psäl -
zer Wald und in den Nordvogesen entsprechen
ja solche im östlichen Odenwald und im nörd -
lichen Schwarzwald , ebenso entspricht dem
Muschelkalk im Bauland eine gleiche Schich -
tengruppe im Westrich , de .n Granitmassiv in
den linksrheinischen Südvogesen entspricht
das Granitmassiv im nördlichen Schwarzwald .

Diese Parallelen und Symmetrien in
Höhenlagen und Tiefenschichtungen , die Gleich -
artigkeit der Urgesteine , die oft lediglich in -
solge Ueberlageruug durch Sedimente ,
Moränenschutt und andere Ablagerungen
verdeckt sind , werben durch den wunderbaren
Mechanismus des Göhringerschen Reliefs
dem Auge sichtbar gemacht . Sehr anschaulich
ist auch die Rheiugrabeusenkung aus dem Re¬
lies zu erklären , kann man doch den ganzen
Rheingrabenkomplex aus dem Relies heraus -
nehmen und zeigen , daß der Rheinstrom
heute über dieselben Schichten hinwegfließt ,
die zu beiden Seiten des Stromes die süd -
westdeutsche Landschaft aufbauen und die
srüher einmal zusammenhingen .

. Aus die Mannigfaltigkeit der entwicklungs -
geschichtlichen Znsammenhänge kann im Rah -
men dieser Besprechung nicht , eiügegangen
werben , sie sind aus dem Relief ablesbar und
erkennbar . Wer ein Interesse daran hat ,
sein eigenes Weltbild auch von der geologi -
schen Seite her zu vervollständigen , der wird
sicherlich die relativ geringen Anschassungs -
kosten des Reliefs nicht scheuen . Die zu einer
Arbeit eigener Bedeutung ausgebauten Au -
leituugeu Göhringers zu seinem Werk geben
praktische Winke für die Benutzung des Re »
liess , erkläre » die oben nur angedeuteten
Zusammenhänge und geben überraschende
Perspektiven auf Geopolitik , Volkswirtschaft ,
Staats - und Geistesleben , wie sie aus ber
Struktur des Bodens als der materiellen
Grundlage aller Kultur hervorgehen .

Von besonderer Wichtigkeit wird wegen
seines methodischen Wertes die Anschaffung
des Reliefs sür die Schule « aller Gattungen
sein . Das liegt nicht allein im Interesse der
geologischen Wissenschaft selbst , sondern anch
im Interesse der Schüler . Deshalb kann sich
das Relies Pros . Dr . Göhringers auch ans
die Empfehlungen der Badischen Unterrichts »
Verwaltung stützen und sie hat in einem Er -
laß sämtlichen Schulen die Anschaffung des
Reliefs nahegelegt . H . K.

Heidelberger Studentenschaft
protestiert gegen die prager Vorgänge

Am Mittwoch veranstaltete die Heidelberger
Studeuteuschast aus dem Universitätsplatz eine
eindrucksvolle Kundgebung gegen die Bor -
gange an der deutsche » Universität i« Prag .
Während der Kundgebung , an der sich die
ganze Heidelberger Studentenschaft und die
Heidelberger Bevölkerung beteiligten , sprachen
Kanzler Professor Stein für die Universität
und Kamerad Chelius in flammenden Wcr -
ten gegen das dem deutschen Geistesleben zu -
gefügte Unrecht .

Die Heidelberger Studentenschaft richtete
folgende Telegramm an die deutschen Kamera -
in Prag :

„Die Studentenschaft in der ältesten deut -
schen Universität auf Reichsboden . Heidelberg ,
versichert Euch der untrennbaren Kamerad -
schaft und gelobt treu bis zum letzten Mann
zu Euch und zu Eurem Recht stehen zu wol -
len ."

Pforzheim . sVom Eutinger Kraftwerks Der
Umbau ist jetzt fertiggestellt . Nach vieler Mo -
nate Arbeit ist hier ein Schmuckstück entstan -
den , das einer Besichtigung durch die Ver -
treter der Oessentlichkeit unterzogen wurde .
Von April bis Juni 1S34 wurde an dem Um -
bau in Doppelschicht gearbeitet . 283 Arbeits -
lose wurden beschäftigt . Der Umbau hat
274 000 RM . gekostet und war die größte Not -
standsarbeit im Amtsbezirk Pforzheim .

^ Franz Haniel & Cie. *
: E: Stammhaus- Kohlen • Koks • Briketts • Holz

Gründung
im Jahr « 1750 Sällttl . vllNgSMlNSl , TOrf U . « UMlNSl

Kaiserstraße 231 4 %
Fernruf 4854 - 56 / \
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Kleine badische Rundschau
Durlach . lKameradschaftsabeud . ) Kürzlich

fand ein Kameradschaftsabend desSS . -Motor -
stürm statt , und die zahlreichen Gäste mit
ihren Angehörigen verlebten ein paar schöne
Stunden . Den musikalischen Teil hatte eine
Abteilung des Musikzugs der 19 . S -S .-Motor -
staudarte unter Leitung von Kamerad Schnei -
der übernommen . In rascher Folge wickelte
sich ein buntes Programm ab.

Grötzingen . sDer Kleintierzuchtvereiuj ver -
anstaltete eine reichhaltige Schau seiner dies -
jährigen Zuchtergebnisse . Die Kaninchen , Hüh -
ner und Tauben wurden vom Preisrichter so
günstig beurteilt , das, der Verein mit seinem
Vorstand , Herrn Hurst , mit der geleisteten
Arbeit wohl zufrieden sein kann .

X Bretten . lPsarrerbeerdiguugeu .1 Unter
groher Teilnahme von nah und fern wurden
amDienstag die am gleichen Tage verstorbenen
Pfarrer Starnberger in Medelsheim u . Pfr .
Mangold in Oberacker zu Grabe getragen . Bei
der ersten von Pfarrer Fuchs in Grötzingen ab -
gehaltenen Feier war u . a . auch der ehemalige
Kirchenpräsident D . Wurth erschienen . Am
Grabe des noch im Dienste befindlich gewefe-
nen Pfarrer Mangold sprach im Namen der
Oberkirchenbehörde Oberkirchenrat Rost aus
Karlsruhe . Die Beerdigung selber wurde von
Diakonissenhauspfarrer Scheel aus Mann -
heim vorgenommen . An beiden Gräbern
sprach u . a . auch der Dekan des Bezirks Bret -
ten , Stadtpfarrer Kolb . Selbst aus den ent -
fernten früheren Gemeinden Buggingen und
Hirschlanden waren Vertreter mit Kränzen
erschienen , um Pfarrer Mangold noch im
Tode zu ehren .

Pforzheim , ltöjähriger Selbstmörder .) Hier
nahm sich ein Junge im Alter von 13 Jahren
das Leben , indem er sich im Garten seiner
Eltern in der Gartenhütte erhängte . Der
Junge sollte auf Veranlassung des Jugend -
amtes in die Erziehungsanstalt Flehingen
eingeliefert werden . Das soll der Grund zu
der Verzweiflungstat sein.

Herbolzheim . sHundertjähriges Geschäfts -
jnbilänm .) Die Firma Karl Kuenzer , mecha-
nische Leineweberei und Bleicherei kann in
diesen Tagen ihr IMjähriges Bestehen feiern .

AnS diesem Anlaß veranstalteten Betriebs -
führung und Belegschaft der Firma einen
Kameradschaftsabend .

Heidelberg . fSchulnugslager .) Am 24. und
25 . Nov . fand in Neckargemünd bei Heidel -
berg ein Schulungslager und Kameradschafts -

lager der Hoch- und Fachschulen unter Lei-
tnng des Gaustudentenbundsührers Scheel
statt .

Bickenbach . lBahnvorftehrr vom Zug getö¬
tet .) Der 60 Jahre alte Bahnvorsteher Völger
von hier wurde beim Nachsehen der Signal -

Schieber und Schmuggler
Aus den Genchtssälen des Grenzlandes

Registermark -Schieber
Der Kaufmann Georg Schleich von Zützen -

dors , der Schlosser Friedrich Kilgus von
Strahbnrg und der Buchhalter Lueien Seiten -
ather aus Straßburg hatten sich vor dem
Strafrichter des Kehler Amtsgerichts wegen
Schieberei von Regiftermark zu verantworten .
Die Schiebungen wurden mit groher Genf -
senheit ausgeführt , so bah monatelang kein
Verdacht auf sie fiel . Schleich, der bereits 1922
wegen Schiebergeschäften verurteilt wurde , er -
hielt acht Monate Gefängnis und 3000 RM .
Geldstrafe , Kilgus vier Monate Gefängnis
und 1500 RM . Geldstrafe , Seitenather 3 Mo -
nate Gefängnis und 1200 RM . Geldstrafe . Ein
Teil der Untersuchungshaft wird angerechnet .
Wenn manZigarettenpapier schmuggelt

Vor dem Einzelrichter des Rastatter Amts -
gerichts hatten sich acht junge Leute aus Ra -
statt und Plittersdorf zu verantworten , die
des Bandenschmuggels in den Jahren 1932
und 1933 beschuldigt wurden . Als derSchmng -
gel entdeckt wurde führten die Spuren nach
Rastatt und es stellte sich heraus , dah etwa
30 Personen beteiligt waren , die fortgesetzt
Zigarettenpapierhestchen aus Frankreich über
die Grenze brachten und weiterverkauften .
Die Ware wurde teils im Paddelboot , teils
in der Unterkleidung von Frauen , aber auch
im Rahmenba « des Fahrrades über den
Rhein geschafft. Es waren etwa 35 000 Päck-
chen im Werte von rund 7000 RM . Die An -
geklagten zeigten sich in vollem Umfange ge-
ständig und entschuldigten sich mit ihrer da-
maligen Notlage infolge jahrelanger Arbeits -
losigkeit . Der Vertreter der Staatsanwalt -
schast wies darauf hin , dah sich die Augeklag -
ten durch ihre Tat auf das Schlimmste gegen

die deutsche Wirtschaft vergangen und die
Aufbauarbeit der Regierung sabotiert haben .
Ein solches Verhalten verdiene strenge Be -
strafung .

Das Gericht sprach insgesamt eine Geld -
strafe von 67150 RM . gegen die acht Ange -
klagten aus , im Nichtbeibringungssalle eine
Gesamtgefängnisstrafe von 675 Tagen , dar -
unter eine Höchststrafe von 276 Tagen und
eine Mindeststrafe von 15 Tagen Gefängnis .
Hierzu kommen noch die Strafen wegen Ver -
gehens gegen das Tabakstenergefetz mit ins -
gesamt 26 Monaten 6 Wochen Gefängnis , so¬
wie der Wertersatz mit insgesamt 37 874 RM .
ober 363 Tagen Gefängnis .

Die wertvolle Mütze
Kürzlich fand man im Badische« Bahnhof

z« Basel , als der Speisewagen von den übri -
gen Wagen abgekoppelt wurde , in den Har -
monikazügen den Betrag vou 7600 RM . , der
anscheinend ins Ausland geschmuggelt werden
sollte. Dieser Tage beobachtete eine von Frei -
bürg nach Basel fahrende Frau , dah in dem
Abteil eine Mütze hing , die anscheinend nie -
mand gehörte . Sie lieferte die Mütze dem
Fundbüro ab . Einige Tage später wurde ihr
von einem unbekannten Herrn in Freiburg
an der Bahnsteigsperre mitgeteilt , sie könne
das in der Mütze befindliche Geld behalten .
Die Frau begab sich daraufhin zum Basler
Fundbüro , wo man das Jnnensutter der
Mütze aufschnitt und einen Betrag von 2800
Mark vorfand . Man nimmt an , daß einem
der Mitfahrenden bei der ersten Reise der
Frau nach Basel die Mütze gehörte , dah er
sich aber nicht als Eigentümer bekennen wollte ,
um bei einer eventuellen Entdeckung nicht als
Devisenschieber bestraft zu werden .

lampen vom Personenzug erfaßt und auf der
Stelle getötet . Der Verunglückte hinterlätzt
Frau und zwei erwachsene Kinder .

Jechtingen (Bei Emmendingen ?. (Der Füh¬
rer als Pate .) Für das neunte lebende Kind
der Eheleute Otto Bchn hier , hat der Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler die Ehren -
Patenschaft übernommen . Mit den besten Glück -
wünschen zu dem freudigen Ereignis über -
sandte er eine Ehrengabe von 50 RM .

Singen a . H . ( Kind tödlich überfahren .) Das
öVs Jahre alte Söhnchen des Elektrotechnikers
Heinemann fetzte sich auf die Verbindnngs -
stange eines Lastkraftwagens und dessen An -
Hänger , fiel herunter und wurde vom Anhän -
ger überfahren . Das Kind war sofort tot .

Was der winterliche Schwarzwald
erzählt

Wie sich das schönste deutsche Waldgebirge
im weihen Wintergewand dem Besucher zeigt ,
offenbart die Novemberausgabe der bekann -
ten Heimat - und Verkehrszeitschrist „Baduer »
land — Schwarzwald " . Sie stellt ihren Lesern
den Schwarzwald als ein großes , sonniges
Tummelgebiet für den Wintersport und als
ein Märchenland für die Erholung zur Win -
terszeit vor .

Dah der Schneeschuh und , was mit ihm zu-
fammenhängt , feine Pflege und Entstehung ,
die Freuden des Skilaufs selbst und des sport -
lichen Beisammenseins auf den weißen Höhen
in Wort und Bild reichlich zur Darstellung
kommen , ist bei der Bedeutung , die der
Schwarzwald gerade als Skigebiet hat , selbst-
verständlich . Von den weiten Schneeflächen des
Südschwarzwalds , von den Wintersportplätzen
rings um die Schwarzwaldbahn und den Mär -
cheniväldern im nördlichen Teil des Gebirges
erzählen in beredter Weise die Bilder dieser
Ausgabe , die als vorzügliche Kupfertiefdruck -
wiedergaben gerade Schneelandschaften pracht -
voll zur Geltung bringen . Eine Bild - und
Textreportage vom wiederaufgebauten Oefchel,
bronn bei Pforzheim zeigt , wie aus den Trum -
mern dieses Ortes dank dem Opfersinn des
deutschen Volkes und der Tatkraft seiner Re -
gierung ein neues , schöneres Dorf entstand ,
das den Ehrennamen eines badischen Muster -
dorses für sich in Anspruch nehmen kann . Das
Heft kann als Probenummer vom Landesver -
band Baden , Karlsruhe , Karlstr . 10, kostenlos
bezogen werden .

Äadisches
Staatstheater

Freitag , den ZV. November 1SZ4
C 10 «nicht F — Freltaffmietc ».

Th . -Gem . II . S '- Gr . und 801 —900 .
Nrauflührunsl

Zn Anwesenheit de« Tichters , del fest¬
lich erleuchtetem Hause

jtompj um MleWst
Schauspiel von Herbert Becker

Regie : D. d. Trenck . Mitwirkende :
Ermarth , Frauendorfer , Genter , Kla «,
Paust , Ernst , Gemmecke , Höcker,

Kühne , Aiathia « , Prllter , Schulze .
Anfang 20 Uhr Ende 22 .30 Uhr

Preise B ( 0,60 —3,90 M )

Sa .. 1 . 12 . 1 . Vorstellung im ZvkluS
Der Ring des Nibelungen : Norabend :

Da « Rheingold .

POLENBLUT
I Di « weltbekannte gleichnamige I

I Operette von Oskar Nedbal, die I
I seinerzeit auch hier in Karlsruhe |
I einen gewaltigen Erfolg zu ver-
I zeichnen hatte, als Film ---
ein hundertprozentig . I

ANNI ONDRA -Film
mit Hans Moser ,

Frau Petrovich u . a . m .
Täglich 4 . 00 , 6 . 15 , 8 .30

IPALII
Uerlokos - Ringe
in Gold , das Paar von
JC1S . — an , Uhren ,
Gold - u. Silber¬
waren , Bestecke
Kaffeelöffel
ChriftFränkle

Goldschmied , Karlsruhe , Kaiserpassage

Deutsche
Glaubensbewegung
Sonntag . 2 . Dez .. vorm . 11 Uhr
spricht ?tlb . Sexauer in den
„4 Jahreszeiten ", Hebelstr . 21

über

„Glaubens-
erneuerung"

Spare Zeit !
SpareGeld !

durch kleine Anzeigen !

Welche

Renten und Aktien
sind kaufenswert ?

Ueber Qualität , Kurseinstellungen und inneren Wert der
einzelnen Wertpapiere etc . orientiert das B . B . u . H .

Die Abonnenten erhalten nicht nur im Briefkasten , sondern
auch brieflich Bescheid in allen Finanz - und Wirtschaftsfragen .

PUT Durch mehrfachen Hinweis auf die Genußscheine (aufge -
wertetelndustrie -Oblig .,
als dieselben fast noch
als wertlos galten , wur¬
den 100 bis über 500 %
in kurzer Zeit erworben .

Bayer . Börsen -
und Handelsblatt

Nürnberg
43 . Jahrgang

An das Bayer . Börsen - und Handelsblatt ,
Nürnberg . Ich wünsche ein Abonnement
und zahle gleichzeitig Mark 1.80 für
ein Vierteljahr auf ihr Postscheckkonto
Nr . 1557 Nürnberg ein .
Die Nr . bis 1. Jan . 1935 werd .gratis gelief .

Name : -

Straße : -

Ort :

Diesen Coupon ausschneiden und einsenden !

= >
iflWuttt

uflöIbötsKÖropf
' UNSERER EMDEN

im Spiegel der Presse : i

. ; . das ist das großartigste u. spannendste , das \
ergreifendste u.begeisterndste Stück Tonfilm ,
das bisher der deutschen Marine gewidmet wurde . . .

Dr . Werner Klette , Münchener Zeitung :

. . . eine Meisterleistung Abendblatt \

. . . Scenen , die aufs tiefste berühren . . . V . B .

. . . prachtvollen , fesselnden Film M . N . N . \

Noch nie wurde im Film ein solcher
Riesenkampf zweier Kriegsschiffe

gesehen !
In atembeklemmender Steigerung
erlebt man diese Heldentragödie
Tod und Verderben schleichen über Deck — trotz Granathagel —
berstender Matten — stürzender Geschütztürme — Rauch — Gas —
Feuer — Explosionen in Kessel - u. Maschinenraum steht unerschütterlich
Offizier und Mann bis zum letzten Atemzuge auf seinem Posten . Nach
Stundenlangem , unerbittlich hartem Kampfe gelang es dem weitüber¬
legenen Kreuzer „ Sfdney " die „ Emden " in einen glühenden Eisen¬

klumpen zu verwandeln .

Der Film hat die Prädikate :

„staatspolitisd) wertvoll" und „volksblldenö"
Anfangszeiten : 4.00 6.1 S 8.4S Uhr

Jugendliche nachmittags halbe Preise
Heute Freitag , 8 . 45 Uhr

Fest-Vorstellung

M - Polost
am Rondellplatz • Telefon 5170

Ab heute nur bis einschließlich Montagt

EonMann
will nach

Jand
Der 2 . Ufa - Großfilm der Produktion 34/35 mit Karl Ludwig Diehl ,

Brigitte Horney , Willi Schur und einer Bombenrolle für
Hermann Speelmans .

Dazu : Das große Micky - Mäuschenfest und Die Vöglein Im
Walde . — Sturm im Hochgebirge . — Ufa -Tonwoche

Jugendliche haben Zutritt !

Heute letzte
Vorstellung

Scüiiz-
UleiBuieiler

Jeder Hat das
Recht,auf eine
n u merierte
Eintritts karte

1 Dame frei
einzuführen

k Cabaret

oland
Heute

letzter Tag
Der

(prechende
Hund die

Attraktion
des Berliner
Wintergarten !

UST
Fimilien-Cibaret

Heute

flbschledi -illienil

nachmittags -

Vollständig
neues Programm

fflagda Schneider / ßeo
ölezak / fllbacb -ftetfy

Gwus v. Aalten

Ein Film -Lustspiel aus demWien von heute unter Mit-
Wirkung des Wiener Philharmonischen Orchesters

Musik : Johann Straufi — W . Schmidt - Gentner

Ausgesuchtes Beiprogramm

Q C C I Waldstraße
KCjI 4 . 00,6 .15,8 .30

Abonnentenkauft bei Inserenten
des „ KARLSRUHER
TAGBLATTS "

Wieder aufgenommen

Kinderwagen
Kasten- , Fait- und Wochenendwagen
Qualitätsware „ MARKE NAETHER "

F. Wilhelm Doering
Spielwaren - und
Korbwarenhaus

Karlsruhe
RitterstraBe
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BEOTT ROMAN VON CARL
OTTO WINDECKER

m LiMMM
(23. Fortsetzung .)
Der Wirt des Etablissements , ein Jrländer ,

rothaarig und listig wie die meisten seiner
Rasse, stand in der Türe und rang die Hände .

„Sie schlagen mir alles kaputt , alles , Capt 'n,"
jammerte er .

„Meine schöne , neue Einrichtung !"
„Seien Sie froh , wenn es nicht Ihre Kon-

zession kostet, " knurrte Fowler , vorbeidrängend .
Ein ekelerregender Anblick, der sich ihm bot .

Den großen Tanzsaal des Lokals füllte ein
tolles Chaos . Tische und Stühle waren um -
gestürzt , Wein , Bier , Liköre bildeten Lachen
auf dem Parkett , — die vom Alkohol benebel -
ten Matrosen hatten Tischbeine und Flaschen
in den Händen und prügelten darauslos . Hier
Engländer — dort Amerikaner . Besinnungs -
lose, — betrunken oder niedergeschlagen —
lagen auf dem Boden , und man wußte nicht,
ob die roten Lachen Blut oder Wein waren .
An den Wänden saßen einige und hielten sich
die getroffenen Gliedmaßen . Schimpfworte
und Johlen gellten .

Zwei Matrosen rangen miteinander . Nahe
am Eingang . Gerade als Fowler eintrat , be -
merkte er wie der eine sein Messer zog . Mit
einem Satz stand er hinter dem Rohling und ritz
ihm den Arm zurück. Der Matrose ließ seinen
Gegner los und wandte sich drohend um . Das
Messer blitzte in seiner Faust . Aus blutunter -
lausenen Augen stierte er den Offizier an .

„Messer weg," befahl Fowler ruhig .
Der andere duckte sich zum Anlauf .
„Messer weg," sagte Fowler zum zweitenmal .
Der Matrose verzog das Gesicht .
Fowler hatte die Pistole in der Hand , —

drückte ab . Mit einem Ausschrei fahte der Ma -
trose nach seinem Bein . . .

Der Schuß alarmierte . Die Streitenden
blickten auf . Sahen jetzt erst die Uniformen
der indischen Scharfschützen, die , den Gummi -
knüppel in der Hand , alle Ausgänge besetzten.
Der Lärm verebbte . Hier und dort schlich
einer heimlich zur Seite , zu einem Ausgang
hin . Die Jndier standen ruhig . Keiner konnte
durch.

„Ruhe !" rief Fowler .
Der angeschossene Matrose neben ihm

jammerte .
Es wurde ruhiger .
„Keiner verläßt den Raum , ehe ich es er -

laubt habe !" rief Fowler wieder . Ein Ameri -
kaner , dem das Blut von der Stirne lief , schlich
an ihm vorbei .

„Hierbleiben !" herrschte ihn der Capt 'n an .
Der Mann ging weiter .
Zornig packte ihn Fowler am Arm .
„Haben Sie mich verstanden ? Sie bleiben

fitct !"
„Lassen Sie mich loS , Mann, " knurrte der

Yankee drohend .
Mit einer raschen Wendung faßte ihn Fowler

im Genick und stieß ihn seinen Soldaten hm .
„Verhaften !"

„Was ? " brüllte der Amerikaner . „Sie lassen
mich durch einen Braunen verhaften ?"

Er faßte in die Tasche. Im gleichen Augen -
blick sauste der Gummiknüppel des «-oldaten
auf seinen Schädel nieder . Stöhnend brach er
zusammen .

Die Leute im Saal duckten sich .
„Aufräumen !" kommandierte Fowler . Nun

hielt er den Revolver in der Faust .
Zwei , drei machten den Ansangt Mit ver -

bissenen Gesichtern richteten sie die umgestürzten
Tische auf , — die Stühle . Die zertrümmerten
Gläser zerplitterten unter ihren Füßen . Capt n
Fowler wandte sich um . Hinter seinen Sol¬
daten , die den Eingang bewachten , standen
immer noch die chinesischen Gaffer und grinsten .
Stießen sich in die Seiten und lachten laut .
Fowler biß die Zähne zusammen .

Er faßte einen Matrosen an der Schulter ,
der das Abzeichen des Untermaats auf dem
Aermel trug . . ^ .

, „Mensch," sagte er leise , „Sehen Sie denn
nicht, wie die Gelben sich über uns amüsieren ?
Schämt Ihr euch denn gar nicht?"

Der Maat schüttelte den Kopf.
„Ich konnte nichts dazu . Capt 'n . Die Leute

waren durch den Alkohol wie verrückt .
Fowler sah ihn forschend an .
„Nehmen Sie zwei Leute und treiben Sie

die Gelben hinaus "
, sagte er dann .

Der Maat nickte , — rief zwei Namen , griff
mit einem prüfenden Blick auf die Kulis ein
Stuhlbein vom Parkett auf . Die beiden Ge«
rnfenen folgten seinem Beispiel .

Zwei Minuten später waren die gelben Zu -
schauer verschwunden .

Der angeschossene Matrose jammerte immer
" P

/ iaben Sie Schmerzen ?" fragte Fowler . sich
niederbeugend . Der Mann bejahte .

r -pyrlihl 1633 lt) Vati Ott» Wtnd«ck«r

Fowler rief den Untermaat heran . Zu zweit
trugen sie den Verletzten in den Seitengang des
Saals .

„Hier rechts sind Logen," bedeutete der Maat .
Fowler schob mit der Schulter den Vorhang

der ersten Loge »ur Seite . Die Loge war leer .
Sorgsam legten sie den Matrosen auf das
breite , gepolsterte Opiumbctt .

„Bleiben Sie hier , ich suche einen Arzt, " sagte
Fowler .

Er ging zur nächsten Loge, sah hinein . Zwei
Menschen saßen darin , — er konnte im Halb -
dämmer die Gesichter nicht sehen.

„Sorry . . . !" entschuldigte er sich . Und er -
schrak . Plötzlich hatte er die beiden erkannt .

Der eine , der sich höflich verbeugte , war Li-
fu -Aen . Der andere , der hastig das Gesicht ab-
gewendet hatte — Chi . Stanbnrys Boy .

Als Fowler zum zweitenmal den Vorhang
hob und näher trat , war Li-fu - Den allein . Chi
mußte die Loge durch einen zweiten Ausgang
verlassen haben .

„Suchen Sie mich , Capt 'n Fowler ?" fragte
Li - fu- Aen höflich.

Fowler fixierte ihn kurz.
„Wer war eben bei Ihnen ?"

„Ihre Frage klingt nicht sehr höflich, Sir, "
lächelte Li-fu-Aen verbindlich . „Ich will Ihnen
dennoch antworten . Einer meiner Diener ."

„Sie irren sich," erwiderte Fowler und
ging . —

Gleich darauf sah er Li-fu -Aen das Etablisse -
ment verlassen . Ungeduldig ' mißtrauisch ge -
worden , stand Capt 'n Fowler im Saal und be -

aufsichtigte die Matrosen , die in verbissenem
Zorn halbzertrümmerte Tische und Stühle
ausräumten .

Erst eine Stunde später — eher hatte er sich
nicht frei machen können — stand Capt 'n Fowler
vor der Türe von Stanburys Bunglow . Er
klopfte . Der kleine Chi kam sofort , ihm zu
öffnen .

„Wo ist Mr . Stanbury ?" fragte Fowler .
.Nicht wissen, Herr, " entschuldigte sich der

Kleine . „Mr . Stanbury heut« morgen in Stadt
gefahren . Einkaufen machen. Nicht wissen, wann
wiederkommen ."

Fowler stieß den Boy zurück und trat ein .
Die Türe schloß er hinter sich ab.

„Komm ' mal näher, " sagte er .
Chi näherte sich vorsichtig.
„Du warst vorhin in der ,happy fun ' ?"
„Ich ? Nein , Herr . Ich hier gewesen."

„So ". — Er holte aus und zog Chi am Arm
näher . Mit der Rechten nahm er das Schietz-
eisen aus der Tasche.

„Du kennst doch dieses kleine Gewehr ?"
sagte er freundlich .

,-Du weiht auch, datz ich dich wie einen
Hund über den Haufen knallen kann , wenn du
mir nicht sofort die gleiche Geschichte erzählst ,
die du vorhin deinem famosen Li - fu-Ben erzählt
hast?"

Chi starrte aus großen , ängstlichen Augen
auf die Pistole in Fowlers Hand .

„Ich Li - fu -Nen nichts erzählt . Ich nicht in
,happy fun '"

, beharrte er .
„Ich habe sehr viel Geduld, " stellte Fowler

fest . Die Mündung der Pistole rutschte ein
paar Zentimeter höher . „Ich zähle jetzt bis
drei . So lange kannst du dir überlegen , ob
du nicht doch vielleicht in der Opiumloge der
,happy sun ' gesessen hast?" Chi war grau im
Gesicht . Er zitterte .

, -Eins . . ."
Fowler gab nicht acht .
„Zwei . . ."
Mit einem gewandten Ruck ritz sich Chi loS

und rannte nach der Türe . Er stolperte dabei .
Schon hatte ihn Fowler eingeholt und packte
ihn im Genick.

Susi / Von Hermann Siolhenberg
Endlich lugten die Baracken des Truppen -

Übungsplatzes durch das Baumgrün . Gestrafft
im Sattel zogen , vor dem Einrücken , die Dra -
goner an ihrem Eskadronchef vorüber . Dich-
ter Staub überwirbelte das leuchtende Frie -
denSblau der Wafienröcke , degradierte die oft -
preußischen Goldfüchse zu stumpfem Mause -
grau .

„Dies Jahr ist 's aber wirklich das letztem« !,
daß ich hier in Arys exerziere "

, sagte der Ritt -
meister , als wir zum Frühstück gingen . „Nee
— warrraftick — ich Hab ' mich immer noch nich
vom Regiment trennen können — aber nu
wird 's ernst ." Er wies mit dem Reitstock
nach der Richtung , wo das masnrische Meer ,
der Spirdingsee . sein mußte : „Da drüben
wartet unsere Klitsche : ich soll das Ding über -
nehmen . Mein alter Herr ist müde . . . Brü -
der habe ich nicht — also ! Uebrigens — wie
ist das mit Susi ?"

Susi war eine tiefschwarze Schönheit mit
drei koketten weißen Strümpfen . Edelstes
Preußenblut . Als knapp Vierjährige kam sie
in meine Hände . Susi zeigte , als ich sie in den
Ernst des Pferdelebens einzuführen begann ,
nach weiblicher Art ab und an ihren eigenen
Kopf, ließ sich aber mit Zucker überzeugen . . .
Sie lernte alles : sie paradierte vor dem Dra -
gonerzuge , wenn ich eingezogen wurde , sie
ging unter Dame , im Wagen und konnte
allerhand Kunststückchen . Holte ich ein Stück
Zucker hervor und gab es ihr nicht gleich , so
kniete sie und bettelte , bis sie es bekam . Ohne
Zaum oder Halfter ging sie an meiner Seite
spazieren , hin und wieder ihren Kopf auf
meine Schulter lehnend , ob nicht ein Lecker -
bissen fällig würde . Auf ihren Namen hörte
sie wie ein Hund und antwortete mit leise
schnuppernden Nüstern , wenn ich sie rief .

Und doch — ich mußte mich von Susi tren -
nenl Es war — voraussichtlich — wohl für
lange Zeit meine letzte Militärübung, ' man
rief mich ins Ausland . Unmöglich , Susi mit -
zunehmen . Mein Rittmeister wollte Susi in
sein Gestüt zu Hause einstellen . Besser konnte
ich meinen Liebling nicht aufgehoben wissen,
und das Rückkaufsrecht , wenn ich einmal wie -
verkommen sollte, behielt ich mir ausdrücklich
vor .

Das Jahr darauf schrieb man 1914. ES ge¬
lang mir , rechtzeitig nach Deutschland zu kom -
men . Und als nach den ersten Sturmsiegen
im Westen die Lanzen in die Ecke gestellt wur -
den und alles zum Spaten greifen mußte ,
schrieb ich vom Unterstand aus wegen Susi .
So aber war ihr Schicksal gewesen : Ueber -
raschend schnell brachen die Russen in Ostpreu -
ßen ein . Mein ehemaliger Rittmeister siel
gleich zu Anfang des Feldzuges . Auf seinem
Gut „rabufcherten " die Moskowiter ? das Ge-
stüt ward ausgeraubt , die Zuchtstuten wurden
nach Rußland über die nahe Grenze geschleppt,
darunter Susi mit ihrem Saugfohlen .

Wenn Menschen zahllos in diesem Kriege
verschollen blieben , soll man da wegen eines
Pferdes trauern ? Ich trauerte um Susi

1918 kam meine Division nach dem Osten ,
nach der Ukraine , dem Lande der fruchtstrotzen -
den schwarzen Erbe , wo die Znckerkönige ihre
Latifundien beherrschten . Ein solcher Magnat ,
deutscher Abstammung , hatte uns eingeladen ,
seine Felder und Fabriken zu besichtigen.
Beim Nachmittagstee bat ich die Dame des
Hauses , mir ein Stückchen Zucker einstecken zu
dürfen , für mein Pferd nachher . Ich nehme
selbst auch Zucker mit , lächelte die Gastgeberin .
Sie müssen sich nach dem Tee noch unsere Or -
loff-Traber ansehen . Zum Glück haben die
Russen uns die Pserde gelassen — Sie wissen,
der rollende Rubel —, aber es sind auch wert -
vollste Tiere dabei , einzigartiges Zuchtmate -
rial , geradezu unersetzlich !"

Bald machten wir uns auf den Weg . An
die zwanzig Mutterstuteu weideten auf einer
riesigen Graskoppel . Viele Schimmel dabei ,
herrliche Langschweife, typisch russische Traber
vom berühmten Orloff -Stamme . Aber etwas
abseits der Pferde fiel mir ein Pferd ande -
ren Schlages auf : ein hochbeiniger Glanz -
rappe , mit drei weißen Strümpfen — der un¬
verkennbare Ostpreuße . . . Betroffen blieb ich
stehen, das Fernglas zitterte mir in der
Hand : Herrgott — dieser edle , trockene Kopf
— der Halsansatz — die gerade Nase . . . Susi ?

Ich zwang mich zur Ruhe : „Verzeihen Sie ,
gnädige Frau — das Pferd dahinten , mit den
drei weißen Strümpfen , kein Orloff — könn-
ten Sie mir sagen , wie das Pferd hierher
gekommen ist ?

„Ach , die Stute "
, es klang ein w.enig ver -

schleiert, „die haben wir vor gar nicht langer
Zeit von einem russischen Offizier gekauft —
er floh vor den Bolschewiken unter den deut -
sehen Schutz hier nach dem Süden . . . es soll
ein deutsches Beutepferd sein, wissen Sie . aus
Ostpreußen damals — vielleicht könnte es fpä-
ter einmal eine Zuchtstute abgeben — sie soll
schon ein Fohlen gehabt haben . . ."

Ich stand vor Susi und rief sie an . Sie
warf den Kopf vom Grasen hoch, kam näher . .
„Susi !" Da schnupperte Susi mit leisen Nü -
stern vor sich hin und untersuchte , wie sie
immer getan hatte , meine Rocktasche nach
Zucker. Und als ich ihr nicht gleich das Stück -
chen gab , das ich mir mitgenommen , beugte
sie sich vorsichtig auf ihre Knie , bettelte , wie
früher , als fei sie nie von mir getrennt ge -
wesen, und als ich mich wandte , wollte sie
nicht von meiner Seite weichen.

Nach einer Stunde war Susi wieder mein :
anders , aiü ich mir einst gedacht, hatte ich das
Rückkanfsrecht ausgeübt , und ich brachte sie
durch alle Wirrnis aus dem Kriege nach Hause.
Heute noch fährt sie aus meines Bruders Gut
täglich die Kinder zum Schulzug . und wenn
ich Susi besuche , geht sie wieder ohne Zaum
und Halfter nachmittags mit mir spazieren ,
genau so , wie vor fünfundzwanzig Jahren ,
als wir beide noch jung waren . . ,

„Verkehrt , mein Junge, " lachte er zornig ,
„ ich zähle jetzt auf drei . . ."

„Nicht schießen, Herr, " stammelte Chi.
"
.Nicht schießen, Herr ." Chi sank in die Knie .

„Ich alles sagen . . . alles . . . !"
Die Mündung der Pistole ruhte nun genau

auf dem Herzen des Chinesen .
„Nun ?"
„Nicht schießen, Herr . Ich sagen , datz in

,happy sun ' !"
„Das weiß ich schon. Und was hast du Li-

fu -Aen erzählt ?"
Chi schwieg .

« , t , . t j » • • t . , , 0 , ."
Erzählt haben , daß Mister Stanbury . . *

„Was ?"
„Ausflug machen . . . mit weiße Miß . . ."
„Aha !" Also hatte er richtig vermutet . „Und

wohin ?"
„Nicht wissen, Herr !"
„Chi," sagte Fowler voller Zorn , den Jun -

gen schüttelnd . „Entweder du sagst mir jetzt
alles , was du weißt , oder ich zähle auf drei .
Meine Geduld ist am Ende ."

Chi hatte einen schiefen Blick.
„Mister Stanbury nach Tempel . . ." stotterte

er . „Will Tempel ansehen mit weihe Miß ."
„Welchen Tempel ?"
„Tempel auf Berg . Großer , schöner Tempel .

Peking -Road , dann an Mission abbiegen .
Langer Weg ."

Fowler packte ihn fester.
„Und das hast du alles Li-fu -Den erzählt ?"
Der Boy nickte ängstlich.
Fowler atmete schnell . Er war erregt . Herr -

gott , war das wieder eine Schweinerei . Stan¬
bury im Gebirge , Li-su- Uen natürlich hinter
ihm her . Miß Lill dabei .

„Du kommst mit mir in die Wachstube,"
herrschte er Chi an .

„Merke ich , daß du ein Wort gelogen hast,
dann wirst du aufgehängt . Hast du ver -
standen ?"

Chi verstand .

Commander Gordon packte eine Kiste Zigar -
ren aus , als Capt ' Fowler in seinem Büro er -
schien .

„Was gibt 's Fowler , warum sind Sie so auf -
geregt ?"

Fowler war außer Atem .
„Stanbury ist iu die Berge gefahren . Ein

Chinese ist hinter ihm her , den er einmal be»
leidigt hat . Es ist das größte Unglück zu be -
fürchten , Oberst Gorbon . Bitte , geben Sie
mir zwei , drei Leute mit , datz ich Stanbury zu
Hilfe kommen kann ."

Sorgsam stellte Commander Gorbon die Zi -
garrenkiste auf den Tisch und begann die
Schnur , die darum gebunden war , auszurollen .

„So, " sagte er .
Gerne hätte Fowler die eben ausgepackte

Zigarrenkiste in das rote Gesicht des Komman -
danten geworfen . Aber er wartete .

„Wenn ich Sie recht verstehe . . .,
" begann

Gordon nach einer Weile , „so hat Hauptmann
Stanbury wieder einmal meinen strikten Be -
fehl mißachtet und hat das Stadtgebiet ver -
lassen. Ist es so ?"

„Ja . . . aber . . ."
„Halt !" Gordon hob die Hand . „Ich habe

Sie gefragt , ob Stanbury meine Befehle mitz-
achtet hat ?"

Fowler nickte stumm.
„All right, " meinte Gordon zufrieden . „Und

Sie , Capt 'n Fowler , muten mir zu , datz ich
wegen des Leichtsinns Stanburys das Leben
von drei meiner Leute aufs Spiel setze ? DaS
muten Sie mir wirklich zu , Capt 'n Fowler ?"

„Hauptmann Stanbury ist unser Kamerad .
Oberst ."

„Papperlapapp . Ein leichtsinniger Collegeboy
ist er , der seine Strafe verdient . Ich kann ihm
nicht helfen . Es tut mir leib ."

„Capt 'n Stanbury ist in Begleitung einer
Dame . Mitz McGregor , Oberst, " machte Fow -
ler eine letzten Versuch.

„Ist es so ?" Gordon sah den Offizier von
der Seite an . „Ich sagte Ihnen bereits , datz
ich bedauere, " setzte er scharf hinzu .

Fowler nahm Haltung und drehte sich um .
Mißtrauisch blickte ihm der Commander nach.

(Fortsetzung folgt )

Di « « Sniainmutt« von Albanien . Sadij «.
jft , wie ««meldet, in Durazzo einer Lunsen»

««Uüuöuua erleaev .
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Das Datum / ««„. von Vert Naegele
Es fing ganz komisch an , wie ja die kleinen

Geschichten alle so komisch anfangen und —
so traurig endigen . Es war in einem jener
kleinen Kaffeehäuser im Herzen der Stadt , die
man wegen ihrer Lage und ihrer pliifchfesse -
ligen Gemütlichkeit liebt .

Die Menschen , die hereinkamen , hatten nasse
Mäntel und brachten einen Hauch von Kälte
und geschäftiger Hast mit sich . Unter ihnen war
ein junges Mädchen . Dorrit war hübsch , o ja ,ohne Zweifel , aber sie gehörte zu den Frauen ,die einen herben , verschlossenen Mund haben ,die scheu und zurückhaltend sind und deshalb
den Männern nicht gefallen . Und sie war blond ,
ganz hellblond , das Haar schmiegte sich wie eine
goldene Kappe um ihr seines Gesicht.

Sie sah sich suchend um und ging auf einen
kleinen Tisch zu , der in einer Nische stand.
Dieser Tisch war frei ober auch nicht. Dorrit
zögerte ein bißchen, denn es war da etwas , das
eigentlich doch den ganzen Tisch für sich in An-
spruch nahm , etwas Persönliches , etwas , das
man im allgemeinen nicht liegen läßt : eine
Brieftasche . Aber sonst nichts als einc leere
Tasse und ein Teller mit ein paar Brosamen .

Da zog Dorrit schnell ihren Mantel aus und
setzte sich . Als der Kellner kam, legte sie ihre
Handschuhe auf die schwarze, abgegriffene , un -
scheinbare Ledertasche. Sie wurde ein wenig rot
dabei .

Sie dachte , daß es unrecht sei , was sie tat ,
daß sie ihren Fund eigentlich sofort abgeben
müßte . Doch es hielt sie etwas davon ab . Viel -
leicht war es Neugier , vielleicht aber auch eins
jener unbestimmbaren Gefühle , die manchmal
Schicksal werden können . Sie nahm ganz lang -
sam ihre Handschuhe vom Tisch, so wie man
etwas Kostbares , Heiliges enthüllt . Sie scheute
sich , dieses fremde Ding da anzurühren , denn es
konnte wenig oder auch viel enthalten . Es
konnte den ganzen Besitz eines Menschen aus -
machen, das , was er vor jedem ängstlich ver -
borgen hält , was nur ihm allein gehört , sein
Innerstes ist . Es erschien ihr wie ein Verbre¬
chen , in die Geheimnisse eines Mannes einzu -
dringen , den sie nicht kannte . Aber diese von
tausend Rätseln sprechende, vielleicht ein Men -
schenleben verbergende Hülle lockte seltsam .
Dorrit betäubte ihr Gewissen , indem sie sich
einredete , daß wahrscheinlich nur nüchterne
Geschäftspapiere darin seien , oder auch Geld .
Da klappte sie entschlossen die Tasche auf . . .

Es waren keine Briefe darin , die mit „Be -
zugnehmend auf " beginnen , es war auch kein
Geld darin , nur Briefe , andere Briefe , mit
zierlichen Buchstaben und einer flüchtigen
Schrift . Viele Seiten . Da schloß Dorrit die
Augen .

Es war also doch so. Ein Leben lag offen vor
ihr , und sie brauchte nur darin zu lesen . Oder
zu stehlen ! Denn , war es nicht Diebstahl , was
sie zu tun im Begriffe war , war es nicht Sünde ,
sich ein Wissen anzueignen , das man niemals
haben durfte ? Aber vielleicht sollte es so sein,
vielleicht war es das Schicksal, das ihr dies
Ding in die Hände gespielt hatte ! Ein Schick -
sal , das es gut mit dem da meinte oder mit
ihr . . . ?

Da griff sie mit zitternden Fingern nach dem
ersten Blatt .Sie las schnell , als könnte sie da-
durch ihre Schuld verringern . Ihre Blicke flo -
gen über die Zeilen hin , nirgends verweilend ,
scheu und tastend . Eine unerklärliche Beklom -
menheit erfüllte sie, trieb das Blut in die

Schläfen , daß ihr ganz heiß wurde und jeder
Pulsschlag ein häßliches Wort war .

Doch je weiter sie las , je mehr sie in dieses
fremde Leben eindrang , um so ruhiger wurde
sie . Sie kannte die Überschriften nun schon
auswendig , die so waren , wie sie alle Verlieb -
ten gebrauchen . Mit jedem Briefe , den sie weg-
legte , nahmen der Mann und die Frau in
ihrem Geiste festere Gestalt an . Und mit einem
Male fühlte sie, daß ihr dieser Mann nicht
mehr gleichgültig war , der da um eine Frau
warb , die ihn verlassen wollte , und für dessen
letzte Briefe keine Antworten da waren . Und
es war nicht nur Mitleid , das sie empfand , es
war mehr , beinahe Liebe zu jenem Unbekann -
ten . Aber er . war ihr ja gar nicht mehr unbe -
kannt , er war ihr vertraut , weil sie von seiner
Seele wußte . Und diese Seele war eine andere
wie bei den Männern , die sie kannte , sie war
tief wie ein Bergsee und klar wie Kristall . Sie
mußte einem Manne gehören , den sie lieben
konnte . Ja , es mußte der Mann sein , den sie
suchte , der zu ihr paßte und nicht zu jener
Frau , die seine beschwörenden und melancho -
lischen, seine glühenden und resignierten Be -
kenntnisse ohne Antwort ließ . Sie sah ein
schmales , blasses Gesicht mit dunklen Augen
und einem hartgewordenen Mund . Es müßte
schön sein , diese Augen hell und glücklich und
die harte Linie des Mundes weich und zärtlichwerden zu sehen. Die Einsamkeit dieses Her -
zens zu zerbrechen . . .

Da suchte sie hastig weiter in den Fächern der
Tasche und fand bald , was sie suchte . Es war

ein kleines , leicht vergilbtes Kärtchen , auf dem
ein Name stand und eine Straße . . .

Es war ein großes , düsteres Haus mit alter -
tümlichem Geschnörkel und gebauchten Fen -
stern . Dorrit rührte zaghaft an der Klingel .
Ihr Herz pochte . Die schwere Tür öffnete sich
knarrend wie von unsichtbarer Hand . Eine
dämmerige , alte Stiege führte hinauf . Das
Holz leuchtete warm . Die Stusen waren ausge -
treten .

Aus dem lichtdurchsponnenen Halbdunkel des
Treppenabsatzes löste sich eine Gestalt . Es war
ein kleiner Junge . Das brachte Dorrit etwas
aus der Fassung . „Wohnt hier vielleicht ein
Herr £ ?", fragte sie den Kleinen , der sie mit
großen , erstaunten Kinderaugeu ansah . Sie
konnte nicht in diese Augen hineinschauen , denn
sie waren so klar und schienen durch sie hin -
durchzugehen wie durch Glas . „Ja , Opa ist zu
Hause ", sagte die helle Jungenstimme .

Dorrit lehnte am Geländer und drückte
krampfhaft die Brieftasche an sich . Sie war un -
fähig , etwas zu denken , denn dieses helle , un -
bekümmerte „Opa " tat ihr weh , es zerstörte
alles . — Und dann hörte sie in einer weiten
Ferne schlürfende Schritte näherkommen , sah
einen schlohweißen Kopf im Türrahmen auf -
tauchen und ein stilles , gütiges Antlitz . Sie
konnte nichts sagen , sie konnte nur die Tasche
hinhalten und den Kops senken. „Oh , vielen
Dank "

, sagte der alte Herr , „ ich habe sie schon
schmerzlich vermißt , denn es sind liebe Erinne -
rungen darin , wissen Sie " . . .

Dorrit ging . Es war leer in ihr , ganz leer .Sie verließ das alte Haus und wanderte durch
die kalten Straßen . „Das Datum "

, murmelte
sie, „warum habe ich vergessen, auf das Datum
zu sehen . . . ?"

Der Führer im Berliner Zeuabaus
Adolf Sitler In der frideri,Ionischen Abteiluna des Berliner Zcnahanses . das er . wie abmeldet , jetztbesuchte . Die Ausnahme « int ihn im Gespräch mit dem Generaldirektor der Staatlichen Museen . Dr .Kiimmcl . Rechts neben dem Führer steht der Direktor des Zeunhauses . Admiral Loreq , daneben linUniformt der Maler Proiessor Dettmann , dessen Rrontbilder auraeit im Zenabanse auSaestellt sind .

Der Atem eines Menschen
Von Walter Persich

Ein Mensch hat zu atmen aufgehört . Ein -
mal , vor einem Jahre , vor vielen . Seine Tot ,
seine Geste, sein Gefühl , es ist versunken .
Dann dachten wir nicht mehr daran , und nur
einmal im Traume geschah es , daß wir ange »
rührt wurden von seinem Fortsein . Nun ha-
ben seine Kreise sich ins Ferne gesenkt. D »r
letzte Klang ist dahin . . . .

Aber es kann kommen , daß etwa der Brie ?«
träger eine Postkarte aus Amerika bringt .
Einen Glückwunsch an den , der nicht mehr ist .
Aufs neue bricht die Wunde auf : ein
Mensch jenseits der Meere läßt uns wissen,wie er an jenen dachte , wie er ihn immer wie -
der entbehrt , was er von ihm weiß . Für ihn
ist noch gar nichts geschehen . Der Stein , der
schon ins Wasser siel , scheint ihm noch in der
gütigen Hand des Lebens zu ruhen .

Einmal war es . da ging ein Mensch aus
einem Haus in die große Stille jenseits der
Welt . Das Leben war ihm , wie allen , der
Laufsteg in die grcße Ruhe , mochte er sie nun
herbeigesehnt haben oder nicht. Worauf sich
seine Hände stützten, die Tische, die Gegen -
stände , die Stühle , auf denen er seine Mahl -
zeiten nahm , seine Bücher las , der Aschen -
becher, auf dem seine Zigarre brannte , es ist
geblieben , und es dauert noch ein oder zwei
Menschenalter , bis sich zerstreut , was er zu-
sammensügte . Sein Atem floh — sein Hauch
ist geblieben , und er kann Rat erteilen und
eine Meinung haben , wenn wir nur fragen . Er
hat in uns die Keime seines Schicksals gelegt .
Er hat mit uns vereint , was ihm zu hoffen
schön erschien,' er hat hinausgewiesen in den
Tag und über ihn hinaus , sich Ziele gesteckt,unsere vorbereitet . „Denn er war unser ", und
wir waren die Seinen .

Was einmal ein Mensch aufgerichtet — so
kann man glauben — , das steht im Bauwerk
des Ganzen als Steinchen der Ewigkeit . Nicht
immer fachmännisch und gerade , nicht immer
leicht und auch nicht immer gut gefügt . Aber
die Ewigkeit wächst weiter, ' sie wird doch —
denken wir daran ! — größer mit jedem Tage ,
sie steigt höher mit jedes Menschen Kraft , die
aus ihr hervorgeht und aufgesogen wird in sie.

Wir stehen am Rande der Ewigkeit , wo die
Minuten noch gezählt werden , die schwarzen
und die blanken , und keine können wir bon -
nen . Er steht am Rande der Ewigkeit , wo die
Jahrtausende versinken , und niemand blickt
ihnen nach . Unsere Augen sind weit , sehen ivir
ihn immer ncch, ganz fern , ein kleiner , schwe-
bender Punkt über dem Gewaltigen , das Un -
endlichkeit heißt — und sind verbunden mit
ihm .

Eines Menschen Atem , das Gedicht des Kör -
pers in schwebenden Intervallen , wird ge-
spürt in jedem Geschehen der Welt von Anbe-
ginn bis Ende . Er lebt — glücklich die, die
darum wissen. . . .

Das Bähnle . „Um Gottes willen , warum
fängt denn der Zug mit einemmal so an zurasen ?"

, fragten die Reisenden den Schaffnerder Kleinbahn .
„Ja "

, kraulte sich der den Kopf, „das ist näm -
lich so : Unsere Maschine ist kaputt gegangen ,und da haben wir ein Pferd vorspannen
müssen.

Herbstschaninrnen
des Tur nvereins Mühlburg -1861
Diese Veranstaltung , die am Sonntag im

Saale der „Drei Linden " zu Gunsten des
Winterhilfswerkes stattfand , darf wohl »u
turnerischer wie finanzieller Hinsicht als ein
voller Erfolg gebucht werden . Der Vertreter
des erkrankten Vereinsführers , Pressewart
L. Dörrmann begrüßte die Erschienenen . Nach
einem kurzen Vorspruch einiger Schüler und
Schülerinnen des Vereins : »Bei deutschen
Turner » seid Ihr heute hier zu Gaste "

, er -
öffneten die Knaben mit Bewegungsübungen
auf zwei Holzbänken , den Reigen der umfang -
reichen turnerischen Vorführungen, ' ihnen
folgten die Mädchenabteilungen mit leichten
Freiübungen und Tänze . Beide Vorführun -
gen wie auch die nachfolgenden Keulenübun -
gen der älteren Schülerinnen und Stabübuu -
gen der Schüler fanden ihrer guten Ausfüh -
ruug wegen lebhaften Beifall Sprungübungen
der jüngeren Schülerinnen sowie Barren -
Pyramiden der vereinigten Schüler - und
Schülerinnenabteilungen , gleichfalls beifällig
aufgenommen , beschlossen die Vorführungen
der Turnerjugend , die den Leitern der Ab-
teilungen , Frau M . Batschauer Mädchen ) ,
Turnerin Gretel Zeiler ^Schülerinnen ) und
Vorturner K. Pfeifer lSchüler ) alle Ehre
machten.

Mit einer interessanten Studie : „Turnen
einst und jetzt " begannen die aktiven Tur -
nerinnen ihre Darbietungen , indem sie in
drei Abteilungen die verschiedenen Entwick-
lungsstusen des deutschen Frauenturnens in
Kleidung und turnerischen Uebungen von einst
und jetzt vorführten . Es folgten mustergültige
rhythmische Schwungübungen der gesamten
Turnerinnenabteilungen sowie zwei Volks -
tänze , die bewiesen , daß die Turnerinnen
unter ihrer neuen tatkräftigen Leiterin Frl .
Ruth Kolb zu einer stattlichen , mustergültigen
Schar angewachsen ist . Auch diesen Darbietun
gen wurde der lebhafte Beifall der Zuschauer
zuteil .

Nach kurzer Pause marschierten die Turner
auf . und zeigten in zwei Abteilungen straffe
Freiübungen und Riegenturnen am hohen
Barren . Mit Hammerschwingen und Pferd

springen wartete die Männerriege des Ver -
eins auf . Es folgten abermals die Turner
mit Bodenturnen und schwierigen Freiübun -
gen , während die Musterriege am hohen Reck
ihr beachtliches Können zeigte . In den vollen
Erfolg der Darbietungen dürfen sich die Lei-
ter der einzelnen Abteilungen , Turnw . E . Höll -
stern , Vorturner Greiner , sowie die Männer -
turner Kollsrath und Berger , teilen .

Einen weihevollen Abschluß des Schautur -
nens bildeten die von Turnern und Turne -
rinnen dargestellten plastischen Gruppen :
„Deutsches Erleben "

, die in ihrer Zusammen -
stellung und Wirkung einen nachhaltigen Ein -
druck hinterließen . Die musikalische Beglei -
tnng hierzu , sowie auch die , der verschiedenen
turnerischen Vorführungen war bei Mitglied
Aug . Stoltz in besten Händen . Das Deutsch-
landlied , -Saarlied und Horst -Wessel-Lied be¬
schlossen die in allen Teilen gut verlaufene
Veranstaltung .

Der Sonntagabend vereinigte die große
Turnerfamilie zu einem gemütlichen Unter -
haltnngsabend mit Tanz , in dessen Verlauf
Pressewart L . Dörrmann einige Mitglieder -
ehrungen vornehmen konnte .

Mannschaftsringen Sportvereinigung Ger -
mania Karlsruhe und Sportverein 98 Bröt¬
zingen . Die Sportvereinigung Germania
Karlsruhe empfängt in den Gauligakämpfen
am Samstag die Mannschaft des Sportvereins
98 Brötzingen . Diese Begegnung ist von gro -
tzer Bedeutung für die Karlsruher , gilt es
doch jetzt, keinen Punkt mehr zu verlieren , um
den zweiten Platz innerhalb des Bezirks zu
behaupten , damit die Mannschaft an den
weiteren Kämpfen um die Gaumeisterschaft
teilnehmen kann . Die Kämpfe werden am
Samstagabend im Saale der „Alten Brauerei
Kammerer "

, Waldhornstraße , ausgetragen .
Im Bantamgewicht wird Schmitzer , Karlsruhe ,
versuchen , seine Niederlage vom Vorkampf ge -
gen Barth gutzumachen . Interessant wird der
Kampf im Feder - und Leichtgewicht. Im Fe -
dergewicht wird der jugendliche Karlsruher
Jenne gegen den alten Mattenfuchs Staib ,
Brötzingen , keinen leichten Stand haben . Das
Treffen Leichtgewicht zwischen Schäfer , Karls¬

ruhe , und Mößner , Brötzingen , wird wohl
eines der härtesten des Abends werden .
Klimmet , Karlsruhe , dürfte im Mittelgewicht
wieder zu einem Sieg über Lausch kommen.
Im Halbschwergewicht wird Wolf , Karlsruhe ,
gegen Eberle A . keinen leichten Stand haben .

Sport in Kürze
14 230,77 RM . konnten vom Gau Sachsen

dem Winterhilfswerk zur Verfügung gestellt
werden .

4-
Der 2W-Meter -Crawlrekord der Charlotten -

burgerin Hilde Salbert mit 2 :46,9 ist nunmehr
als deutscher Rekord anerkannt worden .

*
Beim Sechstagerennen in Milwankee be-

legte die deutsche Dreiermannschast Kilian -
Bopel -Miethe mit Rundenrückstand hinter den
Kanadiern Peden -Audy -Lepage den zweiten
Platz .

*
Leni Riesenstahl , die bekannte Filmschan -

spielerin , die ans Wnind ihrer ansgezeichneten
skisportlichen Befähigung in die deutsche
Olympia -Franenmannschast eingereiht wnrde ,

mußte leider wegen starker beruflicher In -
anfpruchnahme ans die Teilnahme an den
Vorbereitnngskurse « verzichten .

*
Die Reichsolympia -Prüfungskämpfe der

Schwimmer , die den Abschluß der Hallen -
schwimmzeit bilden , werde « am IS. «nd
17 . März im Düsseldorfer Stadtbad durchge»
führt .

Vortrag im Rheinklub Alemannia
Ueber „Erbkrankheiten und Rassenpflege "

sprach in gut besuchter Versammlung Dr . med.
Richard Wagner , dem als Sportarzt die Be -
treuung der Renn - und Jugeudruderer im
Rheinklub Alemannia ehrenamtlich obliegt .
In meisterhafter Weise verstand es der Red -
ner , besonders die Bedeutung und den volks -
erhaltenden Wert der neueren deutschen Ge-
setzgebuug auf dem Gebiet der Rassenpflege
darzulegen . Ein ausgiebiges Zahlenmaterial
ließ die ungeheuere Belastung erkennen , die
dem gesunden Volkskörper bisher durch man -
gelnde gesetzgeberische Eingriffe erwachsen ist.Mit diesem Vortrag hat der Rheinklub Ale-
mannia die Reihe seiner Vortragsabende ,deren Besuch auch für Gäste kostenlos ist , für
diesen Winter eröffnet .

Handball für das Winterhilfswerk
Die junge Sportfachschaft , der Handball ,

wird sich , wie bereits bekauntgemacht , am kom -
Menden Sonntag in den Dienst der Nächsten-
liebe stellen. In ganz Deutschland treten
Mannschaften auf den Plan , um mit Werbe -
spielen zur Linderung der Not unserer arm -
sten Volksgenossen beizutragen . In Baden
werden in über 60 Orten Spiele ausgetragen ,
die zumeist zusammengesetzte Mannschaften
höherer Klassen gegen die nächstfolgenden füh-
ren . Man . wird hierbei wahrscheinlich ganz
lehrreiche Beobachtungen machen können , es
wird wohl hie und da vorkommen , daß die
untergeordneten über die höherstehenden hin"-
ausragen .

Kreis Karlsruhe
Auf dem Platze der Turnerschaft Beiertheim

findet das Hauptspiel des Kreises 8, Karls -
ruhe , statt .

Ganklasse—Bezirksklasse
In der Gauklassenmannschaft stellt Beiert -

heim den Torwart , einen Verteidiger und
drei Stürmer und Ettlingen einen Verteidi -
ger , die Läuferreihe und zwei Stürmer . In

der Bezirksklasse ist KTV . 46 mit Verteidi -
gung und Jnnentrio vertreten , während Dax -
landen die Läuferreihe , die Flügelstürmer und
den Torwart stellt. Ein FrauenhandballspielKTV . 46—komp. Kreismannschaft geht voraus .

In Durlach stehen sich auf dem Platze der
Tschst . 1846 Bezirksklasse und Kreisklasse
gegenüber . Die Bezirksmannschaft stellt
Tfchft. 46 Durlach und Pol . Karlsr . , während
die Kreismannschaft sich aus Spielern von To .
Grötzingen und FC . Nordstern Rintheim zu-
sammensetzt.

In Neureut spielen zwei Auswahlmann -
schasten der Kreisklassen gegeneinander , die
sich einerseits aus Spielern der Tgde . Teutsch-
neureut und des Tv . Linkenheim zusammen -
setzt , anderseits von der Tgd . Mühlburg , Tv .
Grünwinkel und Karlsruher Fußballverein
gestellt werden .

Da an vorgenannten Orten an diesem Tage
keine Fußballspiele stattfinden , steht zu er -
warten , daß außer den unbedingten Hand -
ballanhängern auch ein « stattliche Zuschauer -
zahl des guten Zweckes wegen den Spielen
beiwohnen werden .
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Sti « munstsbericht vom 29 . Novcucber

Weiter anziehend
Die Entwicklung an der Börse hat ivieder ^ in «

auswärtsftrcbende Tcrdenz erhalten . Die /«war noch
zöaernd einscöeni >e Belebung erhält einen lebhasten
Imvuls durch die anhaltend einsehenden aünstiaen
Wirtschaftsmelduniscn . Zu der freundlicheren Stim¬
mung träat auch die Auffassung über die außen -
politische Laar bei . Man entnimmt den enolischen
Unterhausreden trotz der vielfach aezeisten Schärfe
gegenüber Deutschland doch den Wunsch nach einer
Verständigung . Das Kursniveau vermochte durch -
wea eine Besfcrnna aufzuweisen , wenn auch Zunächst
nur in engem Rahmen . Sarvener vlu » 2.SS Pro -
aeJtt , die übrigen Montanwerte zirka 0 .S0 Prozent .
S? on Braunkohlenaktien waren Ilse S v . S . . Rubiaa
V,S0 Prozent höher . Sehr still blieben Kaliaktien .
Bon chemischen Papieren notierten JG . warben
% Prozent , Kokswerke % , Goldschmidt 1 Prozent
höher . Conti Linoleum 1.SS Prozent , Chadeanteile
S—S NM . , Licht und Kraft Sü Prozent , Schuckert
2,26 Prozent höher . Lebhafter umgesetzt wurden
Maschinenwcrte , vor allem Schwarzkovs , vlus 2,S<1
Prozent , und Bauwerte , von denen Julius Berger
1,75 Prozent höher notiert wurden . Starke Nach -
sraae zeigte sich siir Reichsbahnvorzlwe . die % Pro¬
zent gewannen . Im Verlaus machte die Auswärts -
bewegun « erhebliche Fortschritte . Die Kursbesse -
rungen betrugen meist 1 Prozent und darüber .

Auch am Rcntenmarkt ariss eine sreuntliche
Stimmung Platz , die vor allem bei Hvvotheken -
aoldvfandbriefen und Kvmmunalobligatlonen in Er -
höhunaen um 0.25—0,50 Prozent zum Ausdruck
kam . Ruhiger lasen landschaftliche Koldvsandbriese
und Stadtanleihen . Länderanleihen wenig ver -
ändert , 27er Baden vlus 0,50 Prozent . Bon Inöu -
strieobliaationen wurden Zvarbenbonds l .50 Prozent
höher bezahlt , während sonst Ablchwächunaen üher -
wosen . Altbesitz verloren 10 Rvk .

Die feste Tendenz hielt bis zum Schluß der
Börse an . Auch an der Nachbörse blieb es freund -
lich . Der Dollar notierte amtlich 2 .49 , das englische
Pfund 12,41 . Auch der Kassamarkt war sehr fest .
Von Stenersntscheinen verlor die S4er ssälliakeit
X Prozent , die übrinen blieben unverändert .

Am Geldmarkt wurden die Blanko -TaaeSseld -
sätze im Zusammenhang mit der Ultimoversteisuna
aus 4 %—i % Prozent erhöht . Von Valuten konnte
sich der Dollar mit ? ,486 und das engl . Psund mit
12,995 behaupten .

Frankfurter Abendbörse
Zuversichtlich « nd fest

Frankfurt . A . Nov . lDrahtbericht .1 Die Abend -
börse war weiter fest . Geaenüber den Berliner
Schlußnotierungen konnten sich Kursbefferunaen
von 0,25—0,50 Prozent durchsetzen . Die bessere Be -
urteilung der auhenvolitischen Laae wirkte sich wei-
ter aus . Auch der Bericht des UntersuchunasauS -
schusfes für das Bankgewerbe fand Beachtung . Am
Rentenmarkt war die Altbefitzanleibe mit 105 ge-
sucht . Interesse bestand außerdem für Kinsver -
gütungsscheine . Kommunale Umfchuldungsanleihe
und späte Reichsschuldbuchforderunaen . Die Stim -
mung blieb auch im Verlause fest und die Kurse
konnten teilweise noch etwas anziehen . Auslands -
werte verkehrten in ruhiger Haltung . 4pri ?z . Schwei -
zer Bundesbahnen gingen um 0.75 auf 164,75 und
L/^ vroz . um 2 Prozent auf 155 zurück . Aku bröckel -
ten auf 54,75 ab . Nachbörslich hörte man warben
135—195,28 , Aku 54,5—54,75 , Altbesitz erkl . Ziehung
zirka 10S—108,25 .

Schuldverschreibungen : Altbesitz , 1—90 000 , 104,75
bis 105 , Ver . Stahlbonds 87K . ftvroz . Darmstadt
von 1926 80,5 , Schutzgebietsanleihe von IVO« bis
1914 9,6 , Lissabon . Stadtanl . von 188« 52. Auher -
europäische Staatsvapiere : 5proz . Merikan . abgest . 5,
Sproz . Merikan . Silber abgest . 4 .5 , 455vro ». Mexi -
kaner Irrigation abgest . 8,75 . 4proz . Rumänen ver -
einhtl . Rte , 3.75, Bankaktien : All «. Deutsche Kredit -
anstalt 53,25 , Commerz - und Privatbank 67,76 ,
Deutsche Bank und Diskonto 69. Dresdner Bank
31,75 , Reichsbank 147. Versichernngsaktien : Allianz
201 . Deutsche Kolonial - » nd Bergwerksaktien : Gel -
fenkirchener 68,25 . Harpener 103, Klöcknerwerke
72,75 , ManneSmannröhren 73. Phönir Bergbau
40 % , Rhein . Stahl 88,25 . Stahlverein 39,25 . Indu -
ftrieakkien : Aku 55—54,75 , AEG . Stamm 27,5 . Be -
knla 130% . IG . Chemie volle 148.5 , dito öOprozent .
119.6 . Conti Gummi 130,75 . Daimler Motoren 46 .
Deutsche Gold - und Silber -Schd . 206 , Deutsche Li -
noleum 61,5 , Elektr . Licht und Krast 120,5 , JG .
Farben 195% , JG . Harbenbonds 119% , Ges . für
Elektr . Untern . 1I16.75— 107,25 . TS . Goldschmidt 90,
Hanfw . süssen 46,5 . Ph . Solzmann 75 . Gebr . Jung -
Hans , Stamm 60.5 . Lahmes : r Ac Co . 108,6 . Metall -
ges. Krankfurt 81,25 , Moenus 74,75 . Rhein . Elektr .
Mannheim 99 . Riitaerswerke 38 . Schuckert Nürn -
berg 93 .6. Zellstoff Waldhos 48,75 . Transvortanstal -
ten : Deutsche Reichsbahn Vz , 114,75 , AG . f . Ver¬
kehr 77. Hapag 27,5. Nordd . Lloyd 30,76.

Wieder INllll - Schillina - Noten in Oesterreich . Die
österreichische Nationalbank hat am Donnerstag die
Ausgabe von 1000»Schillina »Noten wieder ausge -
nommen . die seit ungefähr zwei Iahren im Zu -
fammenhana mit den Devisenbestimmungen « inae -
stellt war .

Die künftige Neuordnung des Bankwesens
Schaffung eines leistungsfähigen Lreditapparates — Errichtung eines AnfstchtsamtS für das Kredit -

wefeu — Genclimiguunöverfahren für Kredit Unternehmungen

Nach Abschluß der Prüfungen des UntersnchunaS »
auSlchusseS für das Bankwesen hat der Vorsitzende
des Ausschusses . Reichsbankpräsident Dr . Schacht ,
Bericht an den Führer und Reichskanzler erstattet ,
der als Grundlage für die von der Reichsregieruna
zu treffenden Maßnahmen dienen soll , um einen
innerlich gesunden und leistungsfähigen Kredit -
apparat wiederherzustellen . Nur ein solcher ist be -
säbtat . seine volkswirtschaftlichen Ausgaben zu er -
füllen .

Die Herstellung eine ? den Ausgaben des natio -
nalsozialistischen Staates entsprechenden Geld - und
Kapitalmarktes muß das Kernstück einer ieden Neu -
ordnuna sein . Erst wenn für das Kreditwesen und
die öffentliche Kinanzaebaruna der feste Boden
eines intakten Geld - und Kapitalmarktes geschaffen
ist . find auch die BoranSfetzunaen für ein oraani -
fcheS und gesundes Leben der gesamten deutschen
Wirtschaft gegeben . Nur eine eiuheitliche staatlich «
Beaussichtigung aller Träaer der Geld - und Kredit -
Wirtschaft kann diejenigen Voraussetzungen aus dem
Kapitalmarkt schaffen , die die Staatsleituna zur
Durchführung ihrer Ausgaben braucht .

Es sind erforderlich : 1 . Beaussichtignna aller Kre¬
ditinstitute : 2 . Unterwerfung aller Kreditinstitute
unter einen Genehmigungszwang : 3 . Sicherstellnng
einer ausreichenden Liquidität : 4 . Trennung von
Geldmarkt und Kapitalmarkt und damit Besiche -
rnng dos Svargeschäftes . 5 . Sicherstellnng eines ge -
ordneten Zahlungsverkehrs : Ii. Ueberwachuug des
Kreditgeschäftes » nd weitgehende Pnblizität : 7 .
zweckmäßige Znsammcnlctinna des Ansstchtsamtes .

Hierzu wirb im einzelnen ausaesührt : Ein mit
den nötigen Bollmachten auszustattendes Aufsichts -
amt sür das Kreditwesen ist eine zwingende Not -
wendigkeit . Gewisse Gebräuche im Geschältsverkehr
des Bankenkommissars sind gesetzlich zu verankern
und Ergänzungen der gesetzlichen Besuanisse vorzu -
nehmen . Das Amt wird die Aufsicht im Auftrage
des Reiches handhaben und für die Uebereinftim -
mung der Kreditgebaruna der Institute mit der
WährunaS - und Kreditpolitik des Reiches sowie mit
der allgemeinen Wirtschaftspolitik Sorge tragen
müssen .

Der Ausschuß empfiehlt die Einführung eines
Genehmigungsverfahrens für Kredituuternehmun -
gen . Die Erlaubnis zum Betriebe einer Kredit -
Unternehmung foll von bestimmten sachlichen und
personellen Voraussetzungen abhängig gemacht wer -
den . Der derzeitige Zustand bedinat auch die Be¬
fugnis , innerhalb einer angemessenen Ueberaangs -
zeit den Kreditapparat durch Aufhebung vorhan¬
dener Kreditinstitute zu bereinigen . Die Führung
der Bezeichnung „Bank "

. „Bankier "
. „Sparkasse "

oder einer Bezeichnung , in der diese Worte ent -
halten sind , sollen unter einen gesetzlichen Schutz

gestellt werben . Bei der Neuordnung muß ein «
ausreichende Liquidität sichergestellt werden .

Um dem Kreditverkehr die notwendige Sicherheit
und Ordnuna zu aeben , ist eS erforderlich , eine
Trennung de » kurz - unt langfristigen Geschäftes
durchzuführen . Allen Kredttunternehmunaen . die
Spareinlagen annehmen , soll auferlegt werden , diese
nur einer Anlage zuzuführen , welche der langfristi¬
gen Horm der Spareinlagen entspricht . Durch eine
solche Regelung werden die Sicherheit der Ein -
lagen erhöht und die Bestrebungen zur Senkung
des Kapitalziuses gefördert .

Die Abwicklung bei gesamte « « ubare » Zah -
luugsverkehrs ist in den Einfluß der Reichsbank
einzubezlehen , ohne daß eine Rückentwickluna der
bargeldlosen Zahlungsmethoden oder ein « Beein -
trächtigung ihrer Vorteile sür das Publikum her -
beigeführt wird . Der Postscheckverkehr kann von
einer besonderen Ueberwachuna ausgenommen wer -
den . Der Ausschuß hat von einer generellen Emv -
fehluna der Verstaatlichung des Kreditwesens abge -
sehen . Er Ist vielmehr der Ansicht , daß unbeschadet
der Stellung der Sparkassen die private Initiative
mit eigener Verantwortlichkeit die zweckmäßigste
Organisation der Kreditinstitute darstellt , wenn zu -
gleich durch eine entsprechende Gestaltung der Ans »
ficht dem Gesamtintereffe rücksichtslose Geltung ver -
schafft wird .

Der Ausschuß glaubt , daß dem Gedanken einer
Dezentralisier »« « im Kreditgewerbe eine erhebliche
Bedeutung zukommt . Infolgedessen sollten die vor -
handenen Regionalinstitnte gefördert und Neu -
gründuuaen unterstützt werden .

Dem Wiederaufbau des Privatbankierstandes ist
Ausmerksamkeit zu schenken . ES ist eine möglichst
breite Verteilung der von einem Institut gewähr -
ten Kredite ans die verschiedensten Geschäftszweige
und die Ausschließung allzu hoher Einzelrisiken er -
forderlich und deshalb notwendig , dem Aufsichtsamt
Handhaben zu aeben , jeweils eine Höchstgrenze der
Kredite sür die einzelnen Institute festzusetzen . Eine
liänfige und regelmäßige Berichterstattung der Kre -
ditinstitute an die Lessentlichkeit erhöhen in Ver -
bindung mit einer ständigen Kontrolle wesentlich die
Sicherheit der Institute und fördern das Vertrauen
der Einleger zum Kreditwesen . Durch gesetzliche
Borschriften sollen alle Kredttunternehmunaen ver -
pflichtet werden , dem Reichsbankdirektorium ihre
Jahresbilanz und Monatsausweise mit eingehenden
Erläuterungen einzureichen . Auch über die Kredit -
beziehun ^ en zum Auslande muß regelmäßig berich -
tet werden . Es ist notwendig , daß die Stellung ,
welche die Reichsbank bisher im Kuratorium für
das . Bankgewerbe einnimmt , dem erweiterten Aus -
gabenkreis des AuksichtsamteS angepaßt wird . Dies
bedingt , dgß der Präsident deS Reichsbankdirek -
joriums wie bisher im Bankenkuratorium . so auch
künstia Vorsitzender des Aussichtsamtes ist.

Neue Marktregelung
für Oele und Fette

Genehmignugspflicht sür Veräußernngsgeschäste
Drei im Reichsanzeiger veröffentlichte Anordnun¬

gen der Reichsstelle sür Milcherzeugnisse . Oele und
Fette als Ueberwachungsstelle bzpi . der lieber «
wachungsstelle für industrielle Kettversoraung sollen
der gerechten Verteilung der pflanzlichen urid tierl -
schen Oele und Fette dienen . Durch sie wird ins -
besondere ungerechtfertigten übermäßigen Aufkäufe »
im Interesse der Gelamtversorguua entgegenae -
treten . Die verarbeitende Industrie dar ? danach
nicht mehr als einen Monatsbcdars ans eigenem
oder fremdem Lager halten . Der ungeregelte Ab -
rus aus alte Kontrakte im Dezember 1934 wird
unterbunden . In Zukunft bedarf nach der allge -
meinen Anordnung derjenige , der Oele und Fette
im Zollinland als Speisefette oder als technische
Fette herstellt , aus dem Zollausland oder aus
einem Zollausschlußgebiete einführt oder aus dem
Zollinlande ausführen will , zur Veräußerung die -
fcr Waren oder zur Durchführung von bei Inkrast -
treten dieser Anordnuna bereits abaeschloslenen
Veräilßerungsgeschäsien über diese Waren der Ge -
nchmiguug der sür seine Ware zuständigen Ueber -
wachungsstelle . Der Genehmigunaspslicht sind nicht
unterworfen Verkäufe und Lieferungen an den
Ickten Verbraucher , an Gastwirte . Schankwirte und
andere ähnliche Gewerbetreibende , desaleichen an
Krankenhäuser . Heilanstalten , Erziehungsanstalten ,
Wohlsahrtsaustalten und anderen Öffentlichen Ein¬
richtungen . sowie mit Betrieben der HeereSver -
waltung . schließlich solche Geschäfte , die von Speise -
settbetrieben innerhalb der diesen erteilten Her -
stcllnngskontingente über Speiseöl , auch aehärtet ,
Pslanzensette . auch gehärteten Tran , abgeschlossen
sind . Die allgemeine Anordnung aus dem Gebiete
der Fettvcrsorgung tritt , soweit es sich um Aus -
fuhrgeschäfte im Sinne des 8 1 Abs . 1 handelt , mit
dem ans die Berkündung folgenden Tage , im übri -
gen mit dem 1. Januar 1935 in Kraft .

Teinacher Orient -Tepvich - Knüpfercien AG . Ober -
tal bei Frc « dc» stadt . Die mit 350 000 RM . Kapital
aiiSgeftattcte Gesellschaft weift per 31 . Dezember
1933 einen Verlust von 11 194 (19 837 ) RM . au ' ,
der sich um 229 857 RM . Vortrag erhöht .

Wirtschaftliche Rundschau
Ver . Badische Staatssalinen Dürrheim - Rappena »

AG . Die Gesellschaft , deren Aktienkapital sich voll -
ständin im Besitz des badischen Staates befindet ,
beabsichtigt zur Unterstützung des Arbeitsbe -
schasfnnasprogramms die Erstellung eines zweiten
Siedbauses und technische Ergänzungen im Gesamt -
wert von annähernd 400 000 RM . Da die Mo -
dernisierung der Saline Dürrheim bereits früher
abgeschlossen wurde , handelt es sich hier vornehmlich
um die Saline Rappenau .

Mez -Masorität in polnischen Bcfiti übergegan -
gen ? Wie nach einer Meldung des „ B . T .

" die
polnische Presse berichtet , hat die Lodzer Zwirn -
sabrik AG . , die erst vor kurzem die Aktienmehrheit
der deutschen Zwirnsabrik „ Gegenger " an sich ge-
bracht haben soll , die Aktienmehrheit der Zwirn -
sabrik Mez AG .. Freibnrg . erworben . In der vori -
gen Woche hat die Warschauer Zwirnfabrik die
Agenten der polnischen Niederlassung der Mez AG .
übernommen . Die Filialen der Metz -Niederlassung
in Posen , Krakau . Lemberg und Dauzia werden
aufgelöst bzw . mit denen der Lodzer Zwirnsabrik
AG . vereinigt .

Elektrische Licht - nnd Krastanlage » AG . Berlin .
Die aussteigende Entwicklung hat sich in besonder »
erfreulicher Weise im ersten Halbjahr 1934 sortge -
setzt , da in diesem Zeitraum bei den Werken
17 Prozent niehr Stromabsat , gegen da » erste Halb -
jähr 1933 zu verzeichnen war . Es verbleibt ein
Reingewinn von 1951711 «1806 5781 RM . einschl .
Vortrag , woraus eine von 6 auf M Prozent er¬
höhte Dividende verteilt werden soll .

Die dentsch - polnische Handelsbilanz war im Mo -
nat September 1934 zum ersten Male zugunsten
Deutschlands aktiv . Denn sie ergab für Deutsch -
land eine » Aussuhrüberschuß von 1,8 Mill . Zloty ,

Züricher Devisen vom 29 . Nov . Pari » 20.94K ,
London 15,38K , Neuyork 3,08 % . Belgien 71,9755 ,
Italien 26,32 , Spanien 42,15 . Holland 2v8,47 % , Ber -
lin 123.90 . Wien , ofsiz . Kurs 73,20 , desgl . Noten -
lurs 57,10 . Stockholm 79,30 , Oslo 77,25 . Kopeu -
Hägen 68,05 . Praa 12 .88 )5 , Warschau 58,20 , Belgrad
7,00 . Athen 2.92. Konstautinopel 2.50. Bukarest 8,06 ,
Helsiugsors 6,78 . Buenos Aires 77,76 . Japan 90,00 .

MannheimerGetreidegroßmartt
Mannheim . 29 . Nov . IDrahtbertcht . I Man no -

tierte amtlich ie 100 Kilogramm netto , wangonsrei
Mannheim , ohne Sack , in Reichsmark . Wetzen :
Inl . . 76—77 Ka . Festpreis für die Erzeunerbeiirk «
W . & V per Nov . 20,40 , W . XVI 20,80 , W . XV II
20,90 . plus 0.40 RM . Ausgleich . Ron aen : Sü ^ d ^
71 —72 Kg . Festpreis für die Erzeuaerdezirke !>i . XV
per Nov . 16 .60. R . XVI 16.90 . R . XIII >6 .20. p ! » »
0,40 RM . Ausgleich . Gerste : Brauaerste . inläni ».
19,8b—21.50 , Winter - und Indi ' strieocrste 18.50 bis
19,50 , Futtergerste . Festpr . G . VII 15,60 , G . VIII
16.90. G . IX 16,10 . G . XI 16,40 . vlus 0.40 RM .
Ausgleich . Hafer : Inl . , ktzestpreisgebiet H . XI
15,60 , H . XIV 16,10 , 6 . XVII 16,40 , pluS 0 ,60 RM .
Ausaleich . MaiS mit Sack 21 .28 . Raps 31 . Wei .
zenmehl : Inl . . Type 790 . Weizenfestvreisacbiet
XVII 27.50. XV «Bauland und SeekreiSs 27 .50.
Rogg « nmehl : Tnve 997 . ^ eftpreisgebtet XVI
24,60 , XV 24,00 , XIII 23,60 . Weizenkleie . seine mit
Sack , per Nov . Festpreis W . XVII 10,45 , Roggen¬
kleie mit Sack , FestpreiSgebiet R . XVI 10,14 . Wei -
zensuttermehl 12,75 . Weizennachinebl 16,50 , Erdnuß «
kuchen , prompt 14,30 , Soiaschrot . prompt 13, Raps¬
kuchen . au » l . 11,90 . dito inl . 11 .40 , Palmkuchen .
Nov .-Dez . 18,80 , Kokoskuchen 16,20 , letztere sechs
Futtermittel Festpreisaebiet der Kabrik vlus 0 .40
RM . Ausgleich . Leinkuchen 16 .20. Biertreber mit
Sack 17, Malzkeime 16. Trocken schnitze! ab Fabrik
8,40 , Rohmelassc 5,68 , Stesfenschnitzel 10. letztere
sechs fsuttermittel pluS 0,90 RM . Ausgleich . Wie «
feuheu . lose 9,80 — 10,60 . Luzernkleeheu 10,50—11,00 ,
drahtgepr . Roggen - und Weizenstroh 4— 4,50, dito
Haser - und Gerstestroh 4— 4 .50. geb . Roogen - und
Weizenstroh 8,75— 4, dito vaser - und Gerstestroh
8,76—4 .

Sonstige Markte
Magdeburg . 29 . Nov . Weißzucker «einschl . Sack

und Verbrauchssteuer für 50 Kilo brutto sür netto
ab Verladestelle Magdeburgs innerhalb 10 Tagen — ,
Nov . -Dez . 31,40 nnd 81,50 . Rohzucker — Melasse
Nov . 2,84 . Dez . 2,88 . Tendenz : ruhig . — Termin -
preise für Weißzi ' cker «inkl . Sack frei Seeschissseit «
Hamburg für M Kilo netto ) : Nov . 3 .40 B . , 3.20 G ..
Dez . 8,40 B . . 8,90 G . , Jan . 1935 8 .60 8,80 G „
Febr . 8,60 B . . 3,40 G . . Mär , 8,70 8,50 G .. Mai
8,90 B . . 3,70 G . , Aug . 4 .20 B . . 4,00 G „ Tendenz :
ruhig .

Bremen . 29 . Nov . Baumwolle . SchlußkurS .
American Middling Universal Standard 2« mm loko
per engl . Psund 14,92 Dollareents .

Berti « . 29 . Nov . lFuuksprnch . i Metallnotier « « -
ge » siir ie 19 « Kg . Elektrolytkupfer 80 .50. Stan -
dardkupser . loko 83.75 nom . . Oriainalbüttenweich -
blei 14 .60 nom . . Standardblei per Nov . 14 .50 nom .,
Originalhüttenrohzink ab nordd . Stationen 17.50
nom . , Ttandardzink 17,50 nom . . Oriainalhütten -
alumiuium . 98—99 Prozent , in Blöcken 144 . desal .
in Walz - oder Drabtbarren 148, Reinnickel . 98—99
Proz . 270 . Feinsilber <1 Kg fein ) 45.50- 48 .50 RM .

Ettlingen . 28 . Nov . Schweinemarkt . Zugefahren
waren 72 Ferkel und 86 Läufer : verkauft wurden
64 Berkel und 79 Läufer : Preise sür Ferkel 18— 26
RM . , für Läufer 85 — 52 RM . das Paar .

Devisennotierungen
Berlin , 29. November 1934 ( Funk . )

Kairo 1 Ii . PI.
Buen .-Aires 1 Pes
Brüssel 100 Blf .
Rio del 1 Mllr .
Sofi 100 Leva
Canada 1 k . D.
Kopenhagen 100 Kr .
Danzig 100 Gl .
London 1 Pfd
Reval 100 estn . Kr .
Helsffe . 100 f. M.
Paris 100 Frcs .
Athen 100 Dreh .
Amsterdam 100 G.
Island 100 I. Kr .
Italien 100 Lira
lapan 1 Yen
lugosla * 100 Din ,
Riga

Oslo
Wien

100 Lats
100 Litas

100 Kr .
100 Schill .

Warschau 100 Zloty
Lissabon 100 Esc.
Bukarest
Stockholm
Schweiz
Spanien
Praf
Konstant .
Uruguay 1GofdPeso
Neuyork 1 Doli
Blankogeld 1 Adr .
Privatdiskont

100 Lei
100 Kr .
100 Fe*.
100 Pes .
100 Kr .
1 f. P.

29. 11,
12 .705
0 .65N
5817
0 .904
3 .047
2 .547
55.32
81 .04
12 .395
68 .68
5 .47
16.38
2 . 354
168 .04
56 .07

!I
80 92
41 .66
62 .? 6
48 .95
46 .91
11 .26
2-488
53 .90

Briet
J». 11 .
12.735
0 .63?
58 >?9
0 .?06
3 .053
9 .553
55-44
81 .20
12.«25
68 -82
5 .48
16.42
2 358
1«8.38
56.19
21 .34
0 .724
5 .706
81 .08
41.74
62 .38
49 05
47 .01
11 .28
2 .492
>4 .02

1.71
34 .03
10. 395
1 .974

G. ld
28. 11
12 .685
0 .6»s
58.17
0 .904m
55.94

81 .^0
12.405
68 .82
5 -475

2 -354
167 .93
55 .99
0792
5 .694
8G .S2

Ufe48 .95
46 91
MI
8050
?0

3
3
9
7?

Reichsbankdiskont 4 %

Berliner Devisennotierungen am Devisenmarkt
vom 2S . Nov . London —Kab .el 4,98 ' /u . London —
Schweiz 16,8855 , London —Amsterdam 7.87^ , London
— Paris 75,66 , London — Mailand 58,48 , London —
Spanien 86,47 , London —Brüssel 21 .87.

Der Londoner Goldpreis beträgt am 29. Nov .
1984 sür ein Gramm Feingold 2. 78296 RM .

Kursbericht uns Berlin will Frankfurt29. Nov .
1934

Berliner Kassakurse
28. 11. 29. 11.

Steuergutschein «

Gr . I CaKurs 103 .2 103 . 2
Gr . H fäll . 1934 103 .7 103 .6
.. - .. 1935 106 106
.. „ .. 1936 104 .5 104 .5

1937 102 102
1928 99 .9* 99 .9

Festverzinsliche
104 .4 104 .4
96 .3 96 .5
91 91
96 2 96 2
96 .2 96 .7
97 97 .195 .5 96

6(8) Reih « 14, 15
6(8) .. 20 , 21
6(7) 28

Altbesitz
6 Reichs 27
6 Schatzanw

DR 23
Younganl .
6 Baden 27
6 Bayern 27
6 Sachsen 27
6 Thürini . 26 96 96
6 Post 30 II 100.1 100 .1
Schutzgeb1908 — 9 .6

Pfandbriefe Öff. rechtl .

Pr . Pfandbriefanst .
, (0) Reihe 4 —

Pr . Zentralstadtschan
6(8) Reihe 3. 6. 10 9Z 5
6(0) . 9 92.!

29. 11.

93 .5
93 .5
935

28 . 11. 29. 11
Westdeutscher Boden

6(8)Reihe20
U. 22 92 7 92 .7

6(8)Kom .21/23 92 .1 92 .1

Auslandsrenten
Obligationen

6(8) HoeschRM 96 .5
6 Krupp 27RM 95
6 7) Stahlw . 87 3
6 Farbenb . 119 .2

Hypoth « k « nb .-Pfandbr .

Bayr . Hypoth .-
u.Wechs .-B. —

Bay.Vereinsb . 96
Rh.Hyp .B.Pfbr 93 .7

Pr . Zentralboden

5 Mex . abf .
4 öst . Gold

6 (8) Reihe 24
5tt (4y 2)Reihe

26 Liqu .
6(8)Kom .26-28

92.3
92 .3
90.5

Pr . Pfandbriefbank

6 (8) Reihe 47 92 .7
6 (8) Kom . 20 90 .«

Rh. Westf . Bodenkredit

6 (8) Reihe 4 u. w.
6 (0) Kom . 16

- 11 .5
24

lö7
2 Ii9;

4 Türk . Bafd — —
4 Türk Zoll — —
4 Ung . Gold
Anatoi . I. 25er

Aktien
V« rkchrsw « rt *

AG .Verkahr 74 .7 76 -3

Aecumulit .
Aku .
A.E. G.
Anh .Kohle
Asch .Zell st .
Aufsb .NM
B. M.W .

Canada
D.Eisenb .Bet
7 Relchsb .Vr .
Hapaf
Hamb .-Süfl
Nordd .Lloyc
Süd .Elienb .

69.5 70
114 .6 114 .7
27.2 27.6- 22 .2
29.7 30.2
56

28 11.
Dc.Centr .Bod 72 7 73 2
Dresdner 71 5̂ 7l

'
7

Melninf . Hyp . 77 .5 79 -7
Reichsbank 146 .9 147
Rh .Hypoth 111 .5 Hl

Industrieaktien
158 .5 159 .5
51 .5 53 .5
26 27 .2
88 88.2
60 .7 62 emsa
132 .5 132
114 .2 117 .7

29 11. J 28. 11. 29 11'

Ot .Cont . Gas 116 .5 H ?
Erdö 98 .5 100
Linoleum 60 -5 61 .5
Steinz . 115
Tonstein 90kon ,
Eisenh .

Düren Met
EILiefer .
EI.LIchtKrlt
Enz . Union
JGFarben
Feldmühle
FeltenGuiU .
Gelsenberg

Bemberg
Tfb .

Gesfürel
Berger Tfb . 114 .2 11/ ./ Gritzner
BI.Krltr . lnd 114 116 .2 GrünBill .

Kindl — — Harpener
KrltLlch > 139.3 139 .9 HemmorZem
Masch . 105 108.7 Hilbert Nbj

Bublat 184 184 Hoesch
BremBesith 80 — Hollmann
BrownBov 14 .7 14 IlseBerj
Buderus 81 .2 82 .5 do . GenuB

_ . . . . Charl .Wasaei 93 5 93 9 unthans
Bankaktien I. G.Chemie 141 148 Kall Chemie

Bad.Bank — — „ 50 % Elnz . 119 120,5 Ka iAschera
Braubank 101.9 101.6 Chem . Heyder 89 .3 91 Klöckner
Bayr , Hyp . 72 .6 73 Chade 189 .1 196 Kno , r , Heiibt
Bay.Vereinst 100 100 ContGumm 130 130 .5 Koksw u. Che
Berl . Hdlj . 92 .5 92 linoieuir 55 .2 57 .2 Kolm mir »
Commerzbk 67 67 .5 Daimler 44 .2 45 .1 i.>hrneyer
DD -Lank 68 .5 69 iDt .Atl .Ttl . 117. 5 118 Und « Elim .

76 76 .5
113 .7 —

in m
134
114 .2 116 .5

7 5
GermanJr Ptl . 90 5 91

104.1 106

206.5 —
99 7 100 .5- 151
73 .5 74
74 .1 75 .5— 149
116 .2 117 .2
59 60.2128 129
106 .2 107.5

79J ?
92.2 93 .238 .2 39 .7
107.7 108.1 O .aviMlne
95 .2 96 *2l $chantunc

28. 11. 29. 11.
Llngnerwerke 110 .7 111 .5
Mannesm . 71 .3 72 .5
Mansfeld 77 .5 77 .5
MaschB . U. Dü . 54 .5 56
Metallges . 79 3 80 .2
MezAG . Frelb . — 60
Miag
Neckarwerke
Orenstein
PhönixBg .
Rhelnielden
Rh , Braunk .

Elektrr
Stah

R.W .E.
Rütgers
Salzdetfurth
Sch . Bind . Frk »
Schub .Salz .
SchuckertEI .
SchultheiB -P
Siem . Halske
SinnerAG .
StprKammgarn 91 ;
Süd .Zucker
Ver . Deutsch

Nickel
Ver . Glanzstol

Stahl
Westeregeln

62 64 .5
96 .5 95 .2
84 .2 86 .5
44 .5 45 5

— 104
210 214
86 .5 87 .5
99.5 101
92 .1 94 .6
150 .2 150 .2

— 159 .5
150.1 151. 2
91 .2 92-7
?§8

6 S :7
917 92 2
110 ^

100 .5 100.6

38 38 -7
104 .2 104 .5

Zel st .Wildho • 44 .5 45

Varaicharungan
A iStuttVers . 200.5 2 03
Oto . Leben 190 193

Ko 'onia 'werte
10.9 111
48 48

Frankfurter Kassakurse

Festverzinsliche
6 Reichsani . 96
Bad.Staat § 6 .
6 Vi HessVIkaat. 96
Altbesitz 104 .
Schutzg . 190 k 9 .6

Stadt -Anlalhan

6 Darmst .26 0 '
7 Frank «. 26 8
6 Heidelb . 26
8 ludwigsh 26 Q
ü Mainz 26 8
d Mannh . 26 9
6 Mannh . 27 g
3 Piorzh . 26 8
8 Pirmas . 26 8
8 B.-Bad. 8

Pf. Hyp .B. 6
Mein . Hyp .B. 6

Pfalz . Hypothek .- Bk

8 Reihe 2— 9
4% Liquid, o.

>achwartanlaihar

(ohne Zlna )

- 8. -Bad. Ho 'z 24
6 GroQkr .Mhm . 23 15.65
6 Mhm .St . Kohl . 2L 16.55
7 Bad. Kom . Gold .26 91 .2
i Bad. Kom . Gold .30 —

29. 11

Pfai

m
Rhein Hypothekenbk .

8 Reihe 5— 9 94 ]
8 „ 18- 25 94 !!
8 .. 26—30 94 1
8 „ 31 94 . 1
8 .. 35 94 1
8 Gold K.R. 4. 92
7 Gold R.10-11 94 ]
7 Relhe17 94

'
]

6 Relhe12 — 13 94
'
,

4% Liquid .

28. 11. 29. 11.

Induatr ' eaktler

194 .5 197 .5

93 .7
6 Rh West >.G. Hyp 92 .7

WOraemb . Hypoth . Bk.
8 5er e \i. 1 94 .5

Wflrtt . Creditv . r . ir
8 Reih* 1 95 2

61 .5 61 .5n if
128 -

^ 7.5 ^ , .-

mßse
# 1;
98 ~
55 5 56.5
134.1 134 .5
26 26_
20 20
104 .7 107
74 75
58 .5 60

KleinSchanz
Knorr C . H
Kons . Braun
Lahmeyer
Lech werke
Lud .Walz/m .
Mai nkraftw .
Metallges .
Rh.Elekt .Vorz ,
.. Stamm

Röder Gebr .
Schnell Frank
Schuckert
Seil Wölfl
Siem .&Halste
Süd .Zucker
Ver . Dt .Oe
Zellst .Aschat .
Zellst .W -ldho

28 11. 29. 11 .

38. 2 139 .5
177 ' » !

62 62 .1
.24544 .J

Montanakuan
Buderus 81 82 .5
Gelsenkircner 5 ' J '

220 §20
37.5 39

£ aichenerklfcruns
— «ein Angebot und
+ keine Nachfrage• repartiert
t wd.

\ \\
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Und was schenken
Sie sich ?

Sehr richtig , meine Herren , den flotten guten
Wintermantel schenkt man sich selbst zum Feste .
Man geht einfach zu SCHNEYER , sucht sich dort
unter den vielen schönen Mänteln einen besonders
schönen von tadellosem Sitz aus und — zahlt

dafür nur so wenig :

29 .- 45 . - 54 .- 68 .-
Elegante Modell - Ulster
78 .- 84 . - 95 . - 108 .-
Sport - u .Straßen -Anziige
26 . - 38 . - 48 . - 58 .- 65 .-

Wollschals
1 . 75 2 . 50 3 . 75

Krawatten und Hemden
in großer Auswahl

Beachten Sie unsere 9 Schaufenster !

im
Karlstraße , Ecke WaldstraOe

Puppenwagen
ab RM. 12.—

Schaukelpferde
Bubiräder u . Autos

f/ "HißlM

» Ein Waggon
Korbmöbel und
Wäschetruhen
starke Sessel

ab RM. 5.—

Polstersessel
0 ab RM. 14.50

Alle Artikel werden gegen kleine Anzahlung zurückgestellt

(hriftmann
jetzt Kaiserstraße 135 , beim Adolf - Hitlerplatz

,on Krautinger
Optiker

Herrenstraße 21
bei der Kaiserstr .
Kassenlieferant

Anzeigen
fördern den
Ver ka ufl

l 3 % Ribatt >

Carl Pffeffferle
Erbprinzenstraße 23 Tel . 1415

Freitag und Samstag vormittag
auch Markthalle , Stand 4

empfiehlt jungen
Edelhirsch im Ausschnitt

Rehwild LÄS « *1*1
Hasen ganz u. zerlegt in all. Teilen

Feinstes MilchmastgeflUgel
in großer Auswahl

Hafermast -Gänse und -Enten
Stopfgänse auch zerlegt

Cabliau , Schellfische , Fischfilet ,
Heilbutt , Rotzungen , Merlans ,
Zander , lebende Karpfen , Schleien ,
Forellen . — Große Auswahl in
Fischräucherwaren , und Marinaden

präp . Schnecken , Muscheln .
Täglich ab 5 Uhr , Freitags auch
v. 11 — 1 Uhr frischgeback . Fische

Das gante (jaus im tyetynacbtsfdjmuck
Oemn -9lonftktion

Herren « Wintermäntel
kleidsame Form , schöne Färb . « A « «
und Muster 14.00 ZT . IA )

Herren - Ulster - Paletots
ganz auf Kunstseide gefuttert ,
gute Verarbeitung . . . 4t .O« Si . W

Herren - Paletots
schwarz m. Samtkragen , tadel -
lose Paßform 4t .00 $ T «UU

Herren - Straßenanzüge
«chöne ( «deckte Muster 35 .00 29 . 00

Herren - Hausjacken
mit Schalkragen und Seiden - « »
verschnürung . . . . 14.50

Herren -Lodenjoppen
irmu u. jrün , Sportform 12.75 8 . 50

Herren • Lederolmäntel
Sportform , garant .wasserdicht * * pa
innen warm gefüttert ab ■4I «3U

Qamen -Xonfektion
Preisw . Morgenrock
au « Baumwollflausch mit färb . « q -
Schalkragen

Prakt . Morgenrock
aus kariertem Baumwollflanell
mit gebogtem Schalkragen und * - n
Schnurverzierung . . .
Flotter Morgenrock
a. Baumwollflausch mit gesteppt . » a *
Seidenschal u. Kordelverzierung ^ »" 5
Fefcher Morgenrock
aus kunstseidenem Trikot mit
angerauhter Abseite , mit färb . *
Blendenverzierung . . 0 . 3U

Mod . Morgenrock
aus kariertem Baumwollflanell ,
gute Qualität , Revers , Aermel
u. Taschen mit 2farb . Kordelvz .
Eleg . Morgenrock
aus Kunstseidentrikot mit an¬
gerauhter Abseite , Revers aus

7 .50

kunstseidenem Marocain mit ,
reicher Steppereiverzierung . . 10.75

•HinimtiitniiiiMJiimitiiiiiiiritiiifiiiii

| Im Lichthof :
ftiiitiiiiiiiiiiiiiiiiimin

itHtvfttiifMMivitHiiiffitiiiiiiiiiiiivfumitivfTiivtwirviiititttiiitiittiiiiiitittitvifiifiiiiiiiiiHiiimintiiiiihuhuhuhutiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiitun

„ EINZUG DES WEIHNACHTSMANNES " !
iiiirMiiiiiiiiinnmiiiitiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiniiiiiniiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiT

warme Unterwäsche
den guten Strumpf
im Etagengeschäft

STUMPF
Amalienstraße 14 b , Ecke Karlstr .

ist nicht Verschwenden I

Kaufen ift Arbeit fpendenl

Wer abseits wohnt , soll inserieren
die Zeitung wird den Kunden führen

^ WV-omme ^ ^-55e
Damen - Pullover -Jäckchen

2x2 gestrickt , reine Wolle , mit "7 / A
Holzknöpfen '

Kinder -Pullover
hübsch gemustert , mit weißen 210
Kragen . « * • • • • • • • Gr . 2 *

(Größensteigerung 20 Pfg.>

Abonnenten
kauft bei Inserenten

des „KarlsruherTagblatts *

Schlafzimmer
echt eiche mit Nußbaum , mit großem
3türigem Schrank und großer Kom¬
mode , komplett mit 2 Stühlen , ein¬
malige Gelegenheit

nur RM . 365 .-

(T1ÖBEL
EHRFELD
Karlsruhe , Erbprinzenstr 1

am Rondellplatz
Ehestandsdarlehen
Zahlungs erleichte r .ung

Wellt , (fiemcinöc
Shnagoge

Sronenfttafie
Freitag , 30 . 11 .

Sabbatanfang
4.30 Uhr

Samstag , 1 . 12 .
Morgens 8 .30 U .

Beumondweiheuge nidansprache
9 .45 Uhr
sR . Schiff )
Jugendfeier
10 .30 Uhr
Nachm . 3 Uhr
Sabbatausgang
und Chonulkah -
ansang
Predigt 5 .20 Uhr
( R . Schiff )
Kantorat : Lehrer
Reutlinger -Lörrach

Sonntag , 2 . 12 .
Morgens 7 . 15 u .
ChanukkahgotteS -
dienst
Predigt (R . Schiff )
3.30 «nicht 4 .30 U.)

Werktags
Morgens 7 .18 U .
Abends 4 .30 Uhr .

Vermietungen

1. April 1935
oder früher ist West ,
endstr . g 1. Stock
eine neuhergerichtete
5 Z. - Wohnung
mit Linoleumböden ,
Etagenheizung , Bad
u Zubehör jfu ver -
miet . Riem »» , Kro »
nenstr . 38 . Tel 169 .

Laden Lokale

Wen mit Büro
u . großer Arbeits ,
räum ver sofort , u
vermiet . Zu erfrag .
Büro , Soslenstr . 74 .

Offene Stellen

Zu nichtarisch . alter
Dame wird zuv « r -
lässiges , älteres

Mädchen
welches in Kranken -
pflege etwas Ersah -
rung besivt . baldigst
gesucht . Offert , u .
Nr . 4064 ans Tag -
blattbüro .

Ehrl u . fleift .

Mädchen
sofort gesucht .

Drogerie Bühle »,
Lachnerstr . It .

TA

X ) y .
XX )
XX )\ / \ / \

jUBiinums -
DRUCKE

Der Jubiläumsdruck muß ein
Höchstmaß von technischer und
künstlerischer Vollendung auf¬
weisen . Erfahrung und Können
geben unsern Drucken jene über¬
ragende Note , die aus Papier und
Druckerschwärze ein Kunstwerk
entstehen läßt !

G. Braun s.m. b. H.
Druckerei und Verlag
Karlsruh « , Karl -FrledrlchstraBa 14

Talafon 932 -934

Verkäufe
Modernes

Wchm «
mit 1 Bett , Bilcher -

schwul , Dipl .»
Schreibtisch,Schränke
Vertiko , eich. Wasch -
kommode , 2 gleiche
eich, und 2 weiße
Betten , weiß . Svie -
gelschrank , eins . Bll -
fett , Sofa mit 2
Sessel .Chaiselongue ,
sonst . Möbel u Ge -
genst sehr billig im
An » und Verkauf

Gutmann
Rudolfstr . 12 .
Verstellbarer

WeWult
mit Stuhl , auch für
Erwachsene , zu ver -
laufen , ,

H- fsstrasie 6 III .
Schreibmasch . 40 M .,
1 Nähmaschine , Herd
Gasbackofen verk .
bill . Miller . Wein -
brennerstr . 29 .

Zu verkaufen :
1 weiß . Metallbett ,
I Matratze , 3teilig
(Kapok ) , I Deckbett ,
1 kleiner Bücher -
schrank . Hirsch ,
KriegSstr .192 , 2 Tr .

Radio -Elektro
Harm- Schniitir

Kronenstr . 37/3S
Telefon 3757

Sämtliche Fabrikate

Monatsrate 4.40 Mk .

NiiWWne
sabrikneu , ab Lager
staunend billig .
Scheidt , Kaiserstr . 50

Standard
500 Sport
200 Sport
136 . 2-Takt

Rndge
500 Sport

Zündapp
175 , 2 -Takt

äuß . preiswert zu
»erlaufen .

A . « ornman » ,
Beierth .-Allee l8a .

Amtliche / ^ nz :eigen
( Amtl . Anzeigen entnommen )

Karlsruhe
Die Gemeinde Teutschneureu , hat

die Festsetzung von Bau » und Stra -
stensluchten auf dem Gebiet des ehe -
maligen Exerzierplatzes — Gewau «
Kirchfeld — in Tcuischneureul bean »
tragt .

Der Baufluchtenplan liegt innerhalb
2 Wochen vom Erscheinen dieser Be -
kanntmachung ab gerechnet , in dem
Rathaus in Teutschneureut zur Ein -
sichtnahme auf . Etwaige Einwendun .
gen sind während dieser Leit dortselbst
oder beim unterzeichneten Bezirksamt ,

j Zimmer 55 , bei Ausfchlußvermetduag
vorzubringen .

Karlsruhe , den 1« . Nov . 1934 .
Badisches Bezirksamt

Abteilung II .

Biedermeier -
Möbel

schön und billig bei
Ruf , Zirkel IIa .

Duiwntooggn
werden repariert ,
Verdecke erneuert b.

A . Jörg ,
Amalienftratze SS,

Tel . 2486 .

Wolfach
ZwangS -Versteigerung

Im Zwangsweg versteigert das 92s«
tariat am Donnerstag , de « 6 . Dezem¬
ber 1934 , vormittags 9 Uhr . Im Rat¬
haus in Schcnlenzell das Grundstück
des Wendelin King , Fabrikarbeiter , u .
dessen Ehesrau , Maria Anna geboren »
Schmid , in Schenkenzell , auf Gemar »
kung Slbenkenzell .

Grundstiiiksbeschrieb : 2 a 92 am Hof »
reite , 1 a 41 am Hausgarten im Acker»
hos , zusammen 4 a 33 am .

Aus der Hosreite steht : ein zwei »
stückiges Wohnhaus mit Balkenkeller
und Kniestock .

Notaria « Wolsach
als Vollftreckungsgericht .

DER VERDIENT SOLL KAUFEN1

sonst schlägt auch für ihn die
Stunde verringerter Einkünfte

PFANKU
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